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(Fortiegung.) 

„Vater, ich befehle meinen Geiſt 
in deine Hände“. Dieſe und die an 
deren Worte die Jejus geäußert, joll- 
ten die Hebeltäter auf andere Gedan 
fen gebradjt haben iiber Jeſus. Der 
eine war flug genug, bewegte alle 
Worte in jeinem Herzen, madıte 
Sclußfolgerungen und nahm Das 
Heil in Ehrijto an, und ließ Jeſus in 
fein Herze ein um als Stönig darinnen 
zu thronen. — Der andere war nicht 
ſchlau und klug genug, konnte es nicht 
jehen, dal Jeſus ein höheres Weſen 
war als fie, und ging verloren. 
Thront der Herr Jeſus bei dir auch 
als König in deinen Herzen? — 

VII. Der Hauptmann jah in Chri— 
ſtus eine Gottheit. — Mit Ueberzeu— 
gung. 

Einen Hauptmann zu überzeugen, 
bedurfte es einer Erderichütterung. 
Als erit die Erde erbebte, die Felſen 
zeriplitterten und die Sonne ihren 
Schein verlor, dann erit erfannten 
andere in Jeſus eine Gottheit: 
Wahrlich, dieier iit Gottes Sohn 
geweſen!“ — Es gibt Leute, die kön 
nen erit durch jchwere, wuchtige Er 
eignifje gewonnen werden. Wir wol 
len glauben, da dem Hauptmann 
die Gottesjohnidhaftserfenntnis von 
Serzen kam. — Ob ihm dieie Auf 
faffung num, die ihm durch Naturer 
eignifje aufgeziwungen wurde, zur 
Aenderung feiner ganzen Geſinnung 
und völligen SHerzensummälzung 
diente, wijjen wir nicht, möchte es jo 
fein! 

Kommt dein Bekenntnis iiber den 


Seren Jeſus immer aus tiefer Ueber-, 


zeugung? 

VIII. Die Prieſter, Phariſäer und 
Schriftgelehrten jahen in ein einen 
Betrüger. — Mit Spott. 

Hier haben wir ſolche Klaſſe von 
Menſchen, die bedenken einen anderen 
mit dem, was fie jelber find. „Was 
ich felber tu, trau ich einem andern 
zu“. — Sie waren die rechten, ver 
fommenen, ichamlojfen Betrüger und 
Verführer des Volkes. Mit ihrer 
Unverfchämtheit, Vermeſſenheit, Hoch 
mut und hochfahrendem Weſen konn 
ten ſie dem Volke die Augen verblen 
den. Sie waren herrſchſüchig, be 
fehlshaberiſch, aebieteriich und Fred). 
Charafterlos wie fie waren, Müßig 
aänger und Schwindler, erprehten jie 
von den Leuten auf der Straße noch 
den legten Seller, den fie hatten. 
Selbſt waren fie abtrünnige, von 
Gott abgekommene Leute und wollten 
den Leuten nod) den richtigen Wen 
vorſchreiben. Unerſättlich, gierig, 
und mit einem Wolfshunger fielen 
ſie die Leute an, eilten von Ort zu 
Ort um einen Proſelyten zu machen. 


Welche Sünden luden ſich dieſe Leute 
auf durch ihre Ueberhebung, Anmaſ 
Jung, Hoffahrt und Stolz, durch das 
ungebührliche, fürwitzige, dünkelhaf— 
te, prahleriſche Benehmen; ja durch 
ihre heuchleriſche, ſchamloſe, ſchwat 
hafte und diktatoriſche Frommtuerei 
auf der Ecke der Straße werden ſie 
jiherlih ihre Maß von Schuld nicht 
verringert haben, jondern mehr und 
mehr noch Hinzugehäuft. Sie glaub 
ten aber in großer Gunſt bei Gott zu 
ſtehen, weil jie jo ſchauderhaft fromm 
waren und beim Volke auch jo ange 
jehen wurden. Gott aber jieht nicht 
was vor Augen fromm jcheint fon 
dern was in Wirflichfeit im Herzen 
vorhanden iſt. Wie werden ſich dod) 
einmal fromme Leute täufchen! 

Sole Klaſſe von Menichen gibt 
es heute noch, auch unter unſeren 
Mennoniten. Viele glauben jich ſehr 
fromm gebärden zu müſſen, demütig 
und pietätsvoll erjcheinen; ſich ein 
heiliges, weihevolles Ausiehen ver 
ihaffen; jehr andächtig und Fromm 
ſprechen; jich ſehr an fleinliche Sat 
zungen und Stirchenregeln halten, ſo 
wie an Saarichneiden, Bartjchneiden, 
Fingerringe tragen, Kleidungstradt, 
Stragen und Stravatten, furze Röcke 
und dergleichen mehr. Es gibt Leu 
te, die machen ihre Seligfeit abhän 
gig von folchen nebenjädhlichen Din 
gen und wollen es anderen aufbiir 
den, Solcher Art waren aucd Die 
Phariſäer. Die Hauptjache vergai 
jen jie und hingen an morichen Stroh 
balmen, während das Wanzerichiff 
des Glaubens leer an ihrer Seite 
itand. Wie viele Tränen der Täu 
ihung wird's doch noch einmal ge 
ben! 

IX. Engel jahen in Chriitns die 
Liebe, — mit Stannen. 

Niemand mwird’S damals wohl ae 
ahnt haben von mwelder Wichtigkeit 
und Tragweite; von welder Erba 
benbeit und Einfluß; Eindringlichkeit 
und Gewicht das weltumfaliende Er 
eignis der Kreuzigung Jeſu  jein 
würde, Nicht mur Jeruſalem und 
Umgegend nahm Teil an dieſer epo 
chemacdhenden Begebenheit, ſondern 
das ganze Univerfum, Simmel und 
Erde und auch die Ilnterwelt. An der 
Kreuzigung Jeſu follten wir nie 
gleichgültig vorüberaeben, sondern 
mit gededtem Angeliht „Heilig, bei 
lig, beilig!” ausrufen, denn es itirbt 
bier eine &ottbeit. Engel ſtaumen 
Möchten gerne in das Geheimnis der 
unendlichen Liebe Gottes, am Kreuz 
befonders geoffenbart, bineinichauen. 
fönnen e8 aber nicht, weil fie nie mit 
der Sünde in Berührung gekommen 
find, 

(Fortiegung folgt.) 


Halt’ du nur jet. 


Mel.: 


Salt du dich nur an unfern Glauben 

Und an der alten Bibel feit, 

Laß dir doch nicht die Hoffnung rau- 
ben, 

Daß Gott die Seinen nicht verläßt, 

Dann jtehit du feit und ſinkeſt nicht, 

Ob alles um dich wanft und bricht. 


Bring’ nur das Ich 
Schweigen, 

Die eig'nen Werke in den Staub, 

Und jteig’, um did) als Chriſt zu zei 
gen, 

Wenn's fein muB, auch noch tief hin 
ab. 

Dann itehit du Feit und ſinkeſt micht 

Wenn allesm u dich wankt und bricht. 


eig’ne zum 


O dab ich taufend Zungen . . .. 


Laß nur nicht nad) mit deinem Fle- 
ben, 

Aus Herzensgrund im Nämmerlein, 

Dann wird die Dunfelbeit vergehen, 

Und in der Nacht wird Sonnenſchein. 

Dann ſtehſt du feit und ſinkeſt nicht, 

Wenn alles um dich wanft und bricht. 


Dleib’ du nur jtets mit Gott zuſam— 
men, 
Und treu in feinen Dieniten iteb’n, 
Brit dann die ganze Welt zuſam— 
men 
Wird dir doc gar fein Leid geicheh’n. 
Dann ſtehſt du feit und ſinkeſt nicht, 
Wenn alles um dich wankt und bricht. 
J. P. F. 


— — — — — 


Guade und Wahrheit, Joh. 1,14. 


Auf diefen zwei Säulen oder 
(Srundpfeilern des Heils und der 
(Herechtigfeit Gottes ruht der ganze 
Bau der wunderbaren Erlöjung und 
Grrettung der verlorenen Menſchheit, 

nicht auf Gnade allein. Unier 
Serrr Sejus, der eingeborene Sohn 
(Hottes war und tit es heute, voller 
(Hnade und Wahrheit. 


Diefe Gnade ift eine zuvorkom— 
mende, Sie kam ung zuvor, che wir 
daran dadıten, darum zu bitten, und 
wir fühlen jehr gebeugt und unwür— 
dia bei den Heilsworten: „Wie Er 
uns denn erwählt bat, ehe der Welt 
Grund gelegt war“ (Epb. 1, 4). Aber 
tiefer nody gebt daS Wort unjers 
Herrn wenn Er jagt: „Ihr habt 
Mich nicht erwählt; jondern Ich ba- 
be euch erwählt und gefegt, daß ihr 
bingehet und Frucht bringet.“ ob. 
15, 16. 


Diefe Gnade iſt andı eine beiwah- 
rende. „Die ihr aus Gottes Madıt 
durch den Glauben bewahret werdet 
zur Seligfeit.“ (1. Bet. 1,5). Wir 
würden nicht weit damit fommen, 
binge unjere Bewahrung von ums ab. 
So heiht es ferner in 2. Theil. 3, 3: 
„Aber der Herr iſt treu; der wird 
euch bewahren vor dem Argen.“ 

In Offbg. 3, 10 aber itellt die 
Wahrheit, unfer Herr, uns eine Be— 
dDinaung: „Dieweil du halt beiwahret 
das Wort meiner Geduld, will Na 
auch dich bewahren vor der Stunde 
der Verſuchung.“ 


Diefe Gnade iſt zudem eine zuge 
ſchworene. In Ebr. 6, 17—19 bat 
Gott ſich verihworen durch einen Eid, 
damit wir Zuflucht haben an der an 
gebotenen Hoffnung, melde wir 
haben als einen ficheren und feiten 
Anfer nad Vers 18 und 19. Wenn 


— 


man dann noch die vielen Schrift— 
worte der beiden Brüder herbeizieht 
bezüglich der Sicheritellung der Kin— 
der Gottes, jo jtimmt uns das zu 
Lob und Danf, zu Lob und Anbe- 
tung diejer wunderbaren und über- 
ſchwenglichen Gnade Jeſu Ehriiti. 
Wahrlidy eine itarfe Säule des Heils 
ein Fels des Heils inmitten der 
braujenden Gewäſſer der brüllenden 
VBerjuhungen unfers Lebens. 

Aber der Sohn Gottes iit nicht 
nur voller Gnade, jondern auch voller 
Wahrheit, im Gegenfag zur Lüge, 
deshalb haben wir in der Wahrheit 
die zweite Säule des Heils. So iit 
er zuerit — wir wiederholen dieſes — 
wahr in allen feinen Berbeigungen: 
Der Sohn Gottes, Nejus Ehriitus — 
war nicht Ya und Nein — denn alle 
Sottesverheißungen find Na in Ihm 
und find Amen in Ihm.“ 2, Kor, 1, 
20. Wie wohl tut das dem Alein- 
alauben, dab er jeder Gottesverhei- 
Bung trauen darf in allerlei Zeiden 
und teufliihen Verſuchungen diejes 
Lebens. So war unſer Herr wahr 
in feinem ganzen Leben. Er drücdte 
ſich nit um die Wahrheit herum, 
wie wir das fo gerne tun für ein bif- 
den Menichenehre. 

Dadurch und damit jtich Er aber 
überall mit der Lüge reip. mit 
dem Bater der Lüge und deſſen lin- 
dern zulammen, bis die Line Ihn 
kreuzigte. 

Aber Er wich nicht aus in keinem 
ſeiner Worte: „Ich bin dazu geboren 
und in die Welt gekommen, daß Ich 
für die Wahrheit zeugen ſoll. Wer 
ans der Bahrheit it, der höret meine 
Stimme“ (ob. 19, 27). 

Diele Worte geben uns einen mwei- 
tern Lehrſatz, nun über ung jelbit: 
„Wer and der Wahrheit iit, der hö⸗ 
ret meine Stimme,” 


⸗ 








So wie Er, unfer Herr und Lehrer, 
für die Wahrheit zeugte, lebte und 
ftarb, find audy feine Jünger nad 
oh. 8, 31. 32 wahr in Wort und 
Wandel. Das fegt den Unterſchied 
zwiſchen echten und unechten Ehrijten, 
zwiichen nur Gläubigen und wahren 
Sottesfindern,. Beifpiele dafür: In 
Matth. 7, 22. 23 heißt e8: „ES wer- 
den viele zu Mir jagen an jenem Ta- 
ge: Herr, Herr! haben wir nicht in 
Deinem Namen geweisjagt“? uim. 
Das find allerdings Gläubige an 
den Herrn Jeſus; werden aber jamt 
ihren vielen Taten verworfen — 
warum? „ch habe euch nie erfannt.” 
Sie gehörten nicht zu den Schafen 
Jeſu (ob. 10, 14). 

Wir mögen zu den Gläubigen ge- 
bören, aber nicht von der Lüge zur 
Wahrheit durdgedrungen fein und 
all unjer Tun wird der Wahrhaitige 
nicht anerfennen, wenn wir, nicht 
wahr find in Wort und Wandel. 

Ein anderes Beilpiel jind die zehn 
Jungfrauen, Matth. 25. Das waren 
ebenfalls Gläubige, die mit den an- 
dern Aungfrauen ausgingen dem 
Bräutigam entgegen. Aber bei all 
ihrem Gläubigiein fehlte ihnen das 
Oel (der heilige Geiit) d.h. fie waren 
nicht wiedergeboren. 

So gab es und gibt es heute bei 
den Belehrungen — beionders bei 
den „Wholejale”-Ermedungen, wohl 
viele Gläubige, die nicht durd den 
Geiſt Gottes wiedergeboren jind, und 
nachher fein wahres Ehriitenleben of- 
fenbaren, weil jie nicht bis zur Wahr- 
heit durdigedrungen jind. Sollen 
wir diefe Gläubigen mit den vielen 
Soitesverheikungen tröiten, dab fie 
als alaubige Kinder Gottes find, und 
unmöglich können verloren geben? 
Wohl nit. Die Verbeigungen find 
da, für jolche, die wahre Gottesfurcht 
haben und darnach ringen, jelig zu 
werden nad) Quf. 13, 24, und dabei 
fürchten verloren zu geben nicht 
für ein verweltlictes Chriitentum, 
mie da8 heutige — nicht für ein Lao 
dizea, das ſich reich diünft, und von 
dem Sohn Gottes, der Augen bat 
wie Feuerflammen, zulest ausge— 
fpieen wird, 

Deshalb wollen wir neben der Zeh 
re bon der ewigen Sicherheit der Kin— 
der Gottes, auch ſtets die Lehre von 
dem Verlorengeben jolcher, die es zu 
leicht nehmen, betonen, wie es Chri 
ſtus und die Npoitel aetan, damit fol- 
che nicht betrogen werden. 

Die bereits erwähnten zwei Pei- 
fpiele find Warmunaen von Chrüito 
felbit. Dazu nun die Warnung im 
eriten Korintberbrief, nefchrieben an 
die Gemeinde Gottes, den Beheilin- 
ten in Chriito Kein, Kap. 1,2. Be 
zugnehmend auf Nirael, iit in San. 
10, 1—12 recht ernit geſaat, da 
Gott am neuteitamentlihen Volk ae- 
nau jo handeln möge, wenn wir Chri- 
ftum, mie jene, verfuchen. In Vers 5 
iſt aefant: „An vielen hatte Gott fein 
Moblaefallen: denn fie murden nie- 
dergeſchlagen in der Wirte.” 

An die Philippver, die Paulus feine 
Krone nennt, fchreibt er die ernite 
Mahnuna: „Scaffet eure Seliafeit 
mit Furcht und Zittern,“ — obzwar 
Gott das Wollen und PVollbringen in 
ihnen mirfe. Rap. 2, 12. 13. 

Am. 2. Prief an Timotheus Map. 
3, wirb unfere Zeit vorausbeſchrie⸗ 
ben: Menichen, die den Schein hn- 
ben eines gottjeligen Weſens, aber 


Mennonitifdys Randſchau 


die Kraft verleugnen fie — fie fön- 
nen nicht zur Erkenntnis der Wahr- 
beit fonımen. Man leje die 7 Berie. 

Nicht weniger ernit lehrt der Apo- 
jtel Petrus in ap. 3 des zweiten 
Briefes über ſolche, die den richtigen 
Weg verlajien, V. 15, und bereits ein- 
mal entfloben jind dem linflat der 
Welt, (B. 20). Er fagt ihnen nicht, 
daß fie als Kinder Gottes dennoch ji- 
der find, und nicht verloren gehen 
fönnen. 

Jakobus jagt den Gläubigen fehr 
far: „Seid aber Täter des Worts 
und nicht Hörer allein, wodurd ihr 
euch jelbit betrüget“ (1, 22) und 2, 
17: Der Glaube, wenn er nidyt Werfe 
bat, ijt tot an ihm jelber. Vers 20 
wird das noch verſchärft. 

Als die neuteitamentliche Gemein- 
de im Entjtehen war, ſetzte Gott an 
zwei Gläubigen ein Erempel der 
Warnung, dat Er auch bei der Ge- 
meinde Wahrheit verlange, indem Er 
die zwei Unaufrichtigen plößlich weg— 
raffte. Wie viele Unaufrichtige mö 
gen heute in den Gemeinden jein, die 
jpäter verloren gehen. 

Sit es da nicht unfere Pflicht, daß 
wir ſolchem verweltlichten Geichlecht, 
wie beute, auch die Warnungen vor 
halten, wie die Propheten des alten 
Bundes dem abtriinnigen Siracl es 
taten? Damit wir nicht jpäter dem 
felben Urteil verfallen, mo wir's 
verjaumen, nach Hei. 3, 20: „Wenn 
ein Gerechter von feiner Geredtig- 
feit jihh wendet ....... wird um fei 
ner Sünde willen sterben; — aber 
fein Blut will ich don deiner Sand 
fordern.” J. W. Neufeld. 


Können Kinder Gottes abfallen? 

Es handelt ſich darum, ob die Kin— 
der Gottes abfallen und verloren ge 
ben fünnen, die wiedergeboren jind. 
Als Johannes fam und predigte in 
der Wüſte, kamen viele zu ibm und 
wurden aläubig, und lichen fich tau 
fen. Als Jeſus kam, jagt Johannes: 
„Siehe, das iſt Gottes Lamm, mel- 
ces der Welt Sünde trägt.“ Da be- 
fehrten fih viele zu Jeſu. Jeſus 
faat: „ich bin der Weg, die Wahrheit 
und das Leben,“ und Nob. Kap. 8, 
V. 12: „Ich bin das Licht der Welt, 
wer mir nachfolat, der wird nicht 


wandeln in der Finitermis, ſondern 
wird das Licht des Lebens haben. 
Da glaubten viele an Ihn. Als Er 


aber anfing, Sein Leiden zu verkün 
digen, dann aingen viele hinter jich. 
Dann fragt Neius Seine Sünger: 
„Wollt ihr auch weggehen?“ Da ant 
wortet ihm Simon Betrus: „Serr, 
wobin follen wir gehen? Du bait 
Worte des ewigen Lebens.“ Als Ne 
jus vom Tode auferitanden war und 
fich feinen Jüngern zeiate, alaubten 
auch viele. Als Er gen Himmel 
fuhr, ſprachen die Enael: „Dieſer Je 
ſus, den ihr jehet auffchren gen 
Simmel, der wird wiederfommen. 
Gehet nach Keruialem, bis ihr werdet 
angetan mit Kraft von oben.“ 1. Joh. 
5, 8: „Drei find, die da euaen auf 
Erden: der Geiſt und das Waifer und 
das Blut. md die drei find beilam 
men. Und als die Jünger in Kern 
falem waren, beteten fie und beilia- 
ten fich. bis der Heilige Geiſt auf alle 
fam, die in dem Haufe waren. Dann 
wurde ihnen alles offenbar, was Je— 
ſus gerettet hatte, weil es von Oben 
kam. 


Paulus hatte bei Damaskus die 
Herrlichkeit Gottes geſehen, und doch 
predigte er, ich jage ihm nach, ob 
ich's ergreife. Wir ſollen mit Furcht 
und Zittern ſchaffen, daß wir die 
Krone des ewgien Lebens erlangen. 
Die da das herrliche Licht erlangt, 
haben immer Furcht, das Licht zu ver- 
lieren. Je mehr Licht wir befommen, 
deito mehr jehen wir unjere Schwad)- 
beit. Kein Stilleitehen, nein, immer 
mutig vorwärts. Wrüfet alles und 
das Sute behaltet. 

Peter Unger. 
„ber der Allerhöchſte wohnet nidıt in 
Tempeln, die mit Händen 
gemacht jind.” 
Apoitelgeihichte 7, 48. 

Es wird in den legten Tagen viel 
über die Sicheritellung des Kindes 
Gottes geichrieben. In den 7 Dis: 
penjationen, in welche die Heilsge- 
Ihichte zerfällt, müſſen wir immer 
wieder auf den Ausſpruch der 
Schrift fommen — „DO weldy eine 
Ziefe des Neichtums, beide der Weis- 
heit und Erfenntnis Gottes! Wie 
gar unbegreiflich find feine Gerichte 
und unerforichlich jeine Wege!” Röm. 
11, 33—36 „Darnadı fahe ih, und 
jiehe, eine große Schar, welde nie- 
mand zählen fonnte, aus allen Hei- 
den und Völker... .”“ Offb. 7,9. 10. 
So iit der Tempel Gottes mit feinem 
irdischen Bau oder Plan zu verglei- 
den, iſt auch auf feinem ungetitigen 
Wege auszulegen, denn das Neid 
Gottes iſt der geiitige Menich, Friede 
und Freude in dem heiligen Geiit, ei- 
ne lebendige Hoffnung durch den 
Slauben überfommen, die niemand 
etwas abjtreitet, verträgt alles, glau- 
bet alles und duldet alles. Zu die— 
ſem Bau aber find wir alle gleich be 
rechtigt. Darum ſchenkt Gott, unſer 
Vater, durch unſern Herrn Jeſum 
uns den Geiſt der Demut, welche 
nicht mit Händen gemacht. — Ver 
ſchieden wurden jedenfalls die Vor 
ſtellungen von dem Organismus der 
Gemeinde oder des Tempels Gottes 
bei den Gliedern ſein, tut aber nichts 
zur Sache. „Unſer Wiſſen iſt Stück— 
werk und unſer Weisſagen iſt Stück 
werk“ 1. Kor. 13. Die wahre Er— 
fenntnis werden wir bei Ihm im 
Lichte erlangen. Paulus fchreibt: 
„Nicht das; ich’S ſchon ergriffen habe 
»der ſchon vollkommen ſei; ich jage 
bn aber nad, ob ich's ergreifen 
möchte, nachdem (oder wofür) ich von 
Shriito Jeſu erariffen bin.“ So tit 
denn Gott der Water der große Bau— 
herr, Jeſus fein einiger Sohn durch 
jeinen Kreuzestod der Wegweiſer zum 
Bauplatz ſein guter heiliger Geiſt 
der Bewerber, welcher den Sünder zu 
Jeſus bringt. Dort aber liegt es 
nicht an jemandes Wollen oder Lau 
ten, ſondern an Gottes Erbarmen. Es 
heißt, „nicht in Tempeln mit Händen 
gemacht”, wohnt der Allerhöchſte. 
Wer den Heiland alſo nicht einläßt in 
ein von ihm gereinigtes demütiges 
Herz, der wird von der Hand des 
Bauherrn über die Baurüſtung des 
Tempels zu dem Schutthaufen ge— 
worfen werden. Seine Qanamut und 
Geduld aber find unbearenzt. — Es 
iteht auch in feiner Sand, mit dem 
Schaden zu maden, ma3 er will, 1. 
Kor. 3, 13—18. 

Aus den Debatten über die Sicher- 
ftelung der Rinder Gottes geht ber- 
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dor, dab es zwei Anſichten gibt. 
Deide gründen ji auf die Schrift, 
Denn die da jagen, eg kann, haben in 
fo weit recht, als die Heilige Schrift 
diejes zuläßt, jo auch die andere Sei. 
te. Die Leſer werden diejes prüfen, 
es iſt auch aut. Mancher wird da- 
durch jeine Stellung zu Gott einmal 
näher ins Auge faſſen und von neuem 
angeregt werden zum rechten Glau- 
bensfampf.. Der Allerhödjite wohnt 
in einem Tempel, deſſen Breite, (Joh. 
3, 15. 16) alle Welt iſt, (die Menid- 
beit; feiner ausgeichlojien, nur glau- 
ben). Die Länge des Tempels iſt 
(Fi. 100, 5) und feine Gnade währet 
ewig und feine Wahrheit für und 
für. Die Tiefe: (Gal. 2, 20) daf 
Chrijtum Tieb haben, viel beffer ift, 
denn alles Wiſſen. Die Höhe: (Eph. 
4, 13—15) Bis daß wir alle hinan- 
fonımen zu einerlei Glauben und Er- 
fenntnis des Sohnes Gottes und ein 
vollfommener Mann werden, der da 
jet in dem Maſſe des vollfommenen 
Alters Chriſti. Wenn wir nun an 
die Breite, Länge, Tiefe und Höhe 
denken, fo gibt e3 einen Kampf. Wir 
follen laufen in Geduld, wie ung ber. 
ordnet ift, Ebr. 12, 1. „Und fo je 
mand auch kämpfet, wird er doch nicht 
nefrönet, er kämpfe denn recht.“ 2, 
Tim. 2, 5. Alſo Er, Gott, will in 
uns mit Chriito wohnen, ob. 14, 
23, Eph. 3, 17. Das tut er aerne, 
dazu hat Er auch Seinen Sohn ge- 
fandt. Doch eine Bedingung iſt da- 
bei: „Sei getreu bis an den Tod, fo 
will ich dir die Krone des Lebens 
geben.“ 
E83 geht durch Nacht zum Licht, 
O meld’ ein Licht, Fein Glanz ber 
Erden 
WER dem Licht verglichen mwer- 
en. 
Er hält aetreu was er fagt und ver- 
ipricht: 
Es geht durch Nacht zum Licht. 
Es geht durch Nacht zum Licht, 
Lak dich das Dunkel nicht erichreden, 
Auch dich will Er mit Flügeln decken. 
Empor, empor das milde Angefidt: 
Es geht durch Nacht zum Licht. 
Peter B. Saar. 
Woher das Ya und Nein, ob ein wie 
dergeborenes Kind Gottes ver- 
loren gehen kann? 


Wie flinat das doch fo menſchlich. 
Es iſt in letter Zeit in der Rundſchau 
piel über dieie Frage geſchrieben wor- 
den und wohl ein jeder hatte feine ei- 
gene Anficht darüber und verſuchte. 
es demgemäß zu erflären, um Gott 
zu verherrlihen. An Schriftbemweilen 
hat's feinem gemanaelt, leider ver⸗ 
gißt man aber bei der Erfläruna die— 
jer Frage, daß die heiline Schrift mie 
auch unfere Erfahrungen es lehren, 
dak ein Brunnen nicht füh und bit- 
ter zugleich auiſlet. Jak. 3, 11. Es 
tit das auch micht die Art und Weile 
des heilinen Geiſtes, dem Bott die 
Leitung der Menſchen anvertraut bat. 

Die heilige Schrift, die das Ge— 
rettetwerden fomte auch das Verloren- 
achen der Menichen als ein ®eheim- 
nis, das Gott allein betrifft, dariteflt, 
aibt fich mit diefer frage nicht ab. Die 
Erfahrung lehrt dreierlei mas bon 
Bedeutung iit: 1. Aufaeworfen mird 
diefe Frage mohl meiſtens non den 
„Nein-Brüdern”. 2. Die „Ja Brü— 
der” find mohl meiſtens eher bereit 
nachzugeben, mährend es bei den 
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„NRein-Brüdern“ von einer Fortſet— 
zung zur andern geht. 3. Daß ein 
findlidh gläubiges Kind Gottes an 
dieſer Frage nichts hat. Das tiefge- 
fallene menſchliche Herz, das ſich nad) 
Frieden ſehnt, will nerne Jeſum je 
ben. An 2. Kor. 4, 5 jagt Paulus: 
„Wir predigen nicht uns jelbit, fon- 
dern Jeſum Chriit, daß er der Herr 
fei, wir aber eure Knechte.“ Darum, 
um Jeſu willen, wollen unjere Tage, 
die wenig find, dazu verivenden, et- 
was Gutes zu wirfen, und nicht über 
Dinge itreiten, die die Bibel als ein 
Geheimnis daritellt, das Goit allein 
betrifft. 
Gruß mit oh. 3, 16. 
Abr. Fröſe. 


Zu „Ewige Sicherheit.“ 


1. Sam. 10, 1ij „Da nahm Sa— 
muel ein Delglas und go auf jein 
Haupt, küßte ihn und ſprach: Siehe 
du, daß dich der Herr zum Fürſten 
über fein Erbteil gejalbet hat. Alſo 
ward Saul geialbt.* Und ini. 
Sam. 15, 11: „Es reuet mich, dab 
ih Saul zum Könige gemad)t habe.“ 
Warum gereute es dem Herrn? Weil 
Saul ſündigte. Und fo leien wir in 
Rialm 32, 2:,Wohl dem Menschen, 
dein der Herr die Miſſetat nicht zu 
rechnet.“ In Mattb. 16, 17: „Und 
Jeſus antiwortete und ſprach zu ihm: 
Selig biit du..... “ Aber warum 
jagt er in Bers 23: Hebe dich, Satan, 
don mir!? Und in Luk. 15, 12: 
„Und der Jüngſte unter ihnen jprad) 
zum Bater: Gib mir das Teil der 
Gitter, das mir gebört.” Weil er ein 
Sohn war, jo fannte er das Seinige 
fordern, denn es war jein Erbteil. 
Und Vers 21: Bater, ich habe geſün 
diget. Ev. Nohannes 15, 2: Einen 
jeglihen Neben an mir, der nicht 
Frucht bringet, wird er wegnehmen. 
Vers 6: Wer nicht in mir bleibet, 
der wird weggeworfen. 

In Ava. 5, 1: Ein Mann aber 
mit Namen Ananias verkaufte jeine 
Büter, Vers 3: Betrus aber ſprach: 
Ananias, warum bat der Satan dein 
Herz erfüllt, dab du dem Heiligen 
Geiſt lögeſt? Er fonnte das tun, 
denn er hatte auch den Heiligen Getit. 
Vers 4: Hätteſt du ihn doch wohl 
mögen behalten, er war dein. Rom. 
14, 1: Den Schwachen im Glauben 
nehmet auf. 2. Stor.: Und auf daß 
ich mich nicht der hoben Offenbarung 
überhebe, iit mir gegeben ein Pfahl 
ins Fleiſch, nämlich des Satans En 
gel, der mich mit Fäuſten ſchlaget, 
auf daß ich mich nicht überhebe. 1. 
Sobannes 1, 7: So wir aber im Lid) 
te wandeln, wie Er im Lichte iit, jo 
baben wir Gemeinschaft unter ein 
ander und das Blut Nefu Chriſti, 
feines Sohnes, macht uns rein don 
aller Siinde. Vers 8: So wir jagen, 
wir haben feine Sünde, fo verführen 
wir uns felbit ımd die Wahrheit iit 
nicht in ung. Wir werden die Krone 
nicht empfangen, e8 fei denn, mir 
fampfen recht. Darum Takt uns be 
ten, da wir nicht in Anferhtung fal 
len. D. M. Dempel. 


Etliche Zeilen von der Wiedergeburt. 





Meine Auffaſſung laut Gottes 
Wort iſt: Wir haben von unſerem 
lieben himmliſchen Vater bei der Er— 
ſchaffung der Menſchen einen leben⸗ 

digen Odem empfangen. Ich war 
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lutheriſch, und dann befehrte ich mid). 
Sc wandte mid zu meinem Erlöjer 
indem ich mich ganz hingab mit mei- 
nen Sünden. Da vergab er mir 
und dedte meine Simden mit dem 
Blute, dab er auf Golgatha ver- 
gojien hatte, auch für meine Sünden. 
Da ward ich ein miedergeborenes 
Kind Gottes und bin überzeugt, daß 
ic) mit Gottes Beiitand bei ihm blei— 
ben werde. Aber auch für mic tit 
das ein ſehr wichtiges Wort: Wachet 
und betet, denn wir fönnen uns jelbit 
losreißen aus unſeres Herrn Jeſu 
Sand. Wir jollen in einem neuen 
Leben wandeln, und wenn nidt, dann 
wird Er fie ausfpeien aus feinem 
Munde, und austilgen aus jeinem 
Buch. Das jagt er zu einem wieder- 
aeborenen Kinde Gottes; die Nicht 
wiedergeborenren hat er noch nicht in 
feinem Bud. 

Liebe Kinder Gottes, wollen wir 
nit dem Worte einitimmen: Wachet 
und betet! und wollen uns nicht Ru— 
hekiſſen unterlegen. 

Grüßend Euer Mitpilger zur ewr— 
gen Ruhe. Franz Adam. 


Rorreſpondenzen 


Fin Beſuch im Vancouver 
Mädchenheim. 

Einer freundlichen Einladung der 
Mädchen folgend, begab ich mich an 
einem Donnerstag ins neue Mäd 
chenheim, wo eine freundliche ältere 
Dame, die neue Leiterin des Heims, 
mich empfing. 

Eine nadı der anderen traten die 
Madden ein. Ach kenne fie alle. Da 
gab e8 eine freundlihe Begrüßung. 
Zeit zwei Wochen batten wir uns 
nicht geiehen. Heute war alles anders. 
Solange waren fie meine Gäſte ge 
wejen, nun war ich ihr Gait. Mit 
Stolz zeigten die Mädchen mir ihr 
eigenes Hein, die großen Räume, die 
Ntanımer mit den vielen Schränfen, 
aerade als ob die Wohnung ertra 
dazu aeichaffen wäre. Einige famen 
nit großen Blumenſträußen, die in 
Grmangeluna eimer Vaſe in einem 
Syrupseimert auf den Fleinen ge 
ichenften Tiich mefekt wurden. Dies 
bildete zuſammen mit einem Ffleinen. 
ebenfalls geichenften, Sofa und zwei 
langen Bänfen vorläufig die ganze 
Ginrichtuna des Heims. 

Soeben hatte man den Mädchen 
ein Angebot aemadt. Zehn Stühle 
und ein Tiſch jollten zehn Dollar fo 
iten. Es war ein autes Angebot, 
trotzdem furchten sich die jungen Stir 
nen soraenvofl. Konnte man nod 
jett. nachdem eben fo viel aeopfert 
worden mar. an diefen auf hinan 
chen? Nch dachte an da3 Heim in 
Winnivea. Da hatten viele daran 
ecarbeitet, den Mädchen ein ſchönes 


Heim zu bereiten, Man ſah es an 
der Ginrihtuna. an allem. Soflten 
diefe Mädchen nicht auch Anſpruch 


auf iraend eine, wenn auch aeringe 
Siffe hoben? 

Sie find onfermillia, aber iede 
meiß, doß fie den aefpendeten Dollar 
ihren Eltern entzieht. die anch To ſehr 
darauf angewieſen find. Ich denfe 
jet nicht foriel an die ohnehin ſchon 
fo itarfhelaitete Board in Roithern, 
ala an frauen und Nunendnereine. 
Es aab feinerzeit in den U.S.N. un- 
ter diefen ſolche die fich lebhaft für 
die Saskatooner Mädchen intereffier- 


ten. Es famen mehrere Geldiendun- 
gen zu Weihnachten für die Madden. 
Hier zu helfen, hieße Miſſion treiben. 
Die Mädchen find gut, unverdorben, 
leiden ſich einfach, leiſten Berzicht 
auf Vergnügungen, die ihre Eltern 
für gefabrvoll anfehen. Das wäre 
berrliche Miſſionsarbeit, jie zu erbal- 
ten, wie fie find, 

Vieles kann das Heim dazu tun. 
Wichtig find die Hauseltern, gewiß, 
doch fait wichtiger ericheint mir der 
Einfluß des einen Mädchens auf das 
andere. Es erzieht auch bier, wie in 
einer Rinderitube, eins das andere, 
ohne daß es ſelbſt es merft. Man 
beobadıte mur einmal jo ein Mädchen 
fnäuel aufmerfiam. Da gibt es eine 
beiondere Art vernünftiger Mädchen, 
die früh Ächon etwas Miütterliches, 
Warmes an jich haben. Da ſind 08 
denn die von Haus aus Verwöhnten, 
die fich dieſen beſonders anichliehen. 
Seitere wirfen auf die Erniten, der 
Ernit zähmt die Ausgelaſſenen, die 
Wahren wieder befämpfien die, die es 
leichter damit nehmen. Mande er- 
mwecen Liebe zur Heimat dadırd, dal; 
jte ſelbſt Vegetiterung fir ihre Hei 
mat zeiaen, andere wieder ichaffen 
mit Anitimmen befannter, geiitlicher 
Lieder Stimmung für Mltgemohntes, 


Heimatliches, das längst vergeſſen 
ſchien. 
So kann ein richtiges Heim ein 


Ort fein, wo viele Gaben ſich entfal 
ten und betätigen können. Dieſer 
geiſtige Zuſammeſchluß im Seim 
kann eine heilige Mauer um die Her— 
zen ziehen, die ſie vor vielen Stür 
men, die auswärts toben und locken, 
bemahrt und beſchützt. 


Unterdeſſen iſt das Stimmenge 
wirr um uns lauter geworden, alle 
ſind endlich verſammelt und es geht 
ans Schmauſen. Man bemerkt mehr 
Kuchen und Gebäck auf dem Tiſche, 
mie fonit. Man tut much geheimnis 
vol. Wir, Frau Rabſch und ich, 
müſſen uns Schließlich ſetzen und man 
eröffnet uns, daß der heutige Tag 
eine doppelte Bedeuftung habe, Wh 
Ichied und Einweihung zualeih. Ei 
ne Ir fıeit Yıinlm 


Yıonmiten einen 


vor, frau Rabſch betet, Lieder werden 
gelungen, Gedichte vorgetragen, die 
von Freundichaft und Liebe handeln. 
Anna Derkien hält jogar eine richtige 
freie Danfesrede. Wer könnte es 
ihr fo leicht nachmachen? Sie ſpricht 
über Entwicdlung des Heims, dankt 
für empfangenes Gut und ſpricht zum 
Schluß die Hoffnung aus, daß das 
neue Heim ihnen das eriehnte Gute 
bringen werde. 

Die aanze große Schar hat ſich zum 
Seien des Tanfes erhoben. Man 
ſieht in ihre teilnehmenden Augen, 
es wird einem warm ums Herz. Ach 
lage ihnen in einigen Worten meinen 
Danf für alles Liebe, das fie mir er- 
wiejen, wünſche dem Heim Gedeihen 
und Gottes Scaen und bitte, man 
möchte aud weiterhin, wie jolange, 
vor allem den Frieden und die Eimig- 
feit wahren, dann werde alles aut 
werden. Wie ich dann nad binzu- 
füge, dab, weil fie fo lieb und aut fei- 
en, es mir wirflich ſchwer auorde, von 
ihnen zu fcheiden, da klinge es von 
pielen: „Das wollen wir aar nicht, 
Sie follen immer zu uns kommen.“ 
Mit Ueberreichung einer Whotogra- 
pbie, die Mädchengruppe daritellend, 
endet die Feier. 

Man fieht, die Mädchen find aut, 
find dankbar, find freundlich, find 
opferwillig, da lohnt es ſich für fie et- 
was zu tum, t 

Möchten fie den Spruch im neuen 
Beim beberzigen: „Nun aber bleibet 
Glaube, Hoffnung, Liebe, dieje drei, 
aber die Liebe iſt die größte unter 
ihnen. Cath. Thießen. 

Ein neuer Führer „Harz und Kyff— 
häuſer“ iſt foeben erichienen, Be- 
reits Außerlich mebrfarbiaer Kup⸗ 
fertiefdrud reprälentiert er den 
Harz würdig. Nm eriten Teil wird 
dem Leſer in einem jchlanmwortartig 
achaltenen Tert, der durch entipre- 
hende Aufnahmen illuitriert wird, 
die Miclieitiafeit des Sarzes und des 
Kuffhäuſer Gebirges vor Augen ac 
führt. Der dann folaende Aufſatz 
bon Profeffor Dr. med. Rheſe „Die 
Seilfaftoren des Tentichen Mittelae- 
hirges“ aiht erre Schr ahinttina md 
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Diejes Bild zibt eine Anficht von 
einem der Dörfer der Kolonie in Ba 
raguay. Dasielbe murde uns den 
23. Dez. 1930 geſchickt. Es zeigt das 
fertia geitellte Heim von 3. Neufeld, 
Dorf No. 10. Die Seiten des Hauſes 
beitehen aus Schilf oder Gras und 
Qehm, und find mit Draht befeitiat. 
Das Dadı sit ebenfalls mit Stroh ae 
dedt. Dieſe Gebäude find fehr zweck— 
entiprechend bei günitiger Witterung 
und aud bei gewöhnlihem Regen, 


werden aber durch ſchwere Negenitür- 
me, wie fie jih im Monat Dezember 
ereigneten, beſchädigt. Man  fieht 
auf dem Bilde auch die zeitweiligen 
Wohnungen, die mit aeteertem Se— 
geltuch gedeckt jind, welche zur Zeit 
der Ankunft der Koloniiten errichtet 
murden. Jede Familie murde in 
Deutichland mit genügend Segeltud 
für diefen Zweck verſehen. 


Levi Mumaw, 








lefenswerte Schilderung. Im legten 
Abſchnitt find die Sehenswürdigfei- 
ten, Beranitaltungen, Seilanzeigen, 
Kurmittel, Zimmer- und Benjions- 
preije etc. nad; Orten getremit zu- 
fanımengeitellt. Der Führer enthält 
mehr als 75 Abbildungen und einen 
tleinen Auszug aus der Sarzführer- 
Literatur. Er wird foitenlos abge- 
geben und iit zu beziehen durch den 
Harzer Berfehrs-Berband e. V., Ge- 
ſchäftsſtelle ‚Wernigerode, Poſtfach, 
Germany. 








Heppenheim, Deutſchland, 
den 6. Mai 1931. 
Liebe Geſchwiſter in Brajilien und 
Paraguay! 

Wir leſen mit großem Intereſſe 
Eure Berichte über die neuen Anſied— 
lungen in den heißen Gegenden. Ihr, 
die Ihr aus Rußland entronnen jeid, 
müßt Euch num in die jo ganz neuen 
Klima- und Bodenverhältniiie einle- 
ben und Euch in vielen Dingen ganz 
umitellen, wir denfen ung mit inne 
rer Teilnahme ganz innig in alles 
hinein und möchten Euch am Liebiten 
helfen und mit Euch tragen und jchaf- 
fen, Auch wir find im Leben ſchon 
viel herum gezogen und haben immer 
wieder mit neuem Mut unjere Häus- 
den gebaut und uniere Gärten be 
pflanzt. Gott hat uns die neue Hei— 
mat immer wieder lieb gemadt, age 
fegnet und uns innerlich lernen laſſen. 
— Es liegt uns mun auf der Seele, 
Euch einen guten Rat zu geben, denn 
e8 jchmerzt ung von Euch zu bören, 
daß viele frank und manche jchon ge 
itorben find. Und doch könntet Ihr 
Euch leichter in das neue Klima fin 
den umd geſünder die Tropen ertra- 
gen — wenn Ihr eins beachten möch 
tet: „Eßt Früchte, Gemüſe, Kräuter, 
Wurzeln und alles Gute, was Eud) 
die iippige Natur darbietet — aber 
bütet Euch vor Fleiſchgenuß!“ — 
Fleiſch hist, Fleisch erzeigt einen fieb- 
rigen Berdauungsprozei, weil es im 
Magen Gährung hervorruft (Fäul- 
nisprozeß) und bat Durit umd 
fchlechte Blutbeichafienbeit im Gefol- 
ge. In den falten Ländern bat der 
Fleiſchgenuß nicht ganz jo verbeeren- 
de Wirkungen wie gerae in den 
Tropen, wo eben die Natur genügend 
andere Lebensmittel bervorbringt, 
wie 3. B. die nahrhafte Banane, Ap- 
felfine, Kokosnuß, Reis, die kühlende 
Melone und Arbufe, weldhe das Blut 
leicht und geiund halten, die Nieren 
reinigen und die inneren Organe 
entlaiten. Daber find auch die Fol- 
gen der falihen Fleiſch-Ernährung 
viel ſchlimmer, als da, wo es eben 
dieje File von Früchten nicht gibt. 
(3. 8. bei den Esfimos). Nur fleiſch— 
eſſende Tropenbewohner befommen 
dieie ſchrecklichen Kranfheiten wie 
Ausſatz, Geſchwüre, Typhus, Mala- 
ria, Krebs uſwe; während die vege— 
tariſchen Stümme (Samoaner u. a.) 
aefund und widerſtandsfähig find 
Bitte denkt einmal darüber nadı und 
verfucht es ernitlich, Euch von der al- 
ten Gemwohnbeit des Fleiſcheſſens 
frei zu machen. Ihr werdet itaunen, 
daß Ihr nicht ſchwach, ſondern fri 
ſcher und ſtärker davon werdet. Es 
gibt heute Millionen von Vegeta— 
riern in der Welt, welche ſchwere Ar— 
bei verrichten, geſund und friſch ſind 
und keinen Appetit mehr nach Tier— 
leichen haben. Seht, wir raten Euch 
dies aus Liebe, weil wir es hundert- 
fad erlebt, jelbit erfahren und getan 
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haben und feitdem glüdlicher, gefün- 
der und freier geworden jind, Wir 
denken an Euch, Eure Kranken und 
vor allem an Eure tinder! Ein ganz 
neues ſtartes Geſchlecht ſoll dort auf 
wachſen in der neuen Welt und das 
iſt wirklich nur möglich, wenn Ihr ail 
das Alte, Gewohnheitsmäßige gründ 
li) auf jeine Tauglichkeit prüft. 
Seht, Ihr werdet aud) freier in Eu 
rer Xebenshaltung, wenn Ihr Eud) 
und die Tiere nicht mehr wie bisher 
verjtlaven braudt. it es nicht jo, 
das man die Tiere ausnußt, fie mä 
itet, quält, anbindet, und jie zulegt 
ermordet, um noch ihr Fleiſch zu ge- 
nießen — und jelbit ijt man ebenjo 
verjflaut durch die Tiere, denen man 
große Flächen Ader, Wieje uſw. be- 
itellen muß, die man pünktlich füttern 
muß, al die Sorgen, Berluite, 
Krankheiten, Ungeziefer und was die 
Gefangenſchaft der armen Kreatur fo 
nit jich bringt, das braucht nicht mehr 
zu fein. Frei davon und fröhlich im 
arten die Früchte ernten, die uns 
die Natur freiwillig bietet — das iſt 
wirklich ein fchöneres Leben. Gewiß 
werdet Ihr ım Anfang nod; die Kraft 
der Zugtiere nötig haben, aber Kühe, 
Schweine und Hühner braudt Ihr 
beſtimmt nicht. Ihr jollt jehen, wie 
gut es gebt, wenn Ihr nur wolltet. 
Und Eure Seele wird auc frober, 
wenn ein Stück unnötiger Qual, ein 
Maß überflüfiigen Seufzens von der 


ſehnſüchtig barrenden Kreatur ge 
nonmten wird. Pflanzt Euch 
Nüſſe, Palmen, Oelfrüchte, Bana— 


nen, alle Früchte, die dort gedeihen 
und denkt nicht, daß Ihr Euch dabei 
unterernährt. Im Gegenteil, wir 
können es Euch bezeugen und viele 
Tauſende mit uns! — Und vor allem 

eßt möglichſt alles roh. Kocht nicht 
die beiten Lebensſtoffe aus den (Se 
müſen beraus, jondern bereitet jie 
rob (evtl, gericben oder geichnitten) 
als Salat mit Zitrone und Del, 
PBalmfett oder Nüſſen. Auc berrli 
de Milch fann man aus fein geriebe- 
nen Nüſſen (mit Waſſer übergojien) 
prejien. Wenn Eure armen aeplag- 
ten Frauen nicht mehr am heißen 
Serde ſchwitzen müſſen, in dem ohne 
bin heißen Haufe, jo werden ſie ge 
wiß jelbit allerhand Schönes und 
Schmadhaftes aus den herrlichen Na- 
turproduften berzuitellen lernen. Nur 
ein wenig Liebe zur Sache und zu den 
eigenen Leuten, die man franf oder 
aehund füttern fann (ja, das liegt in 
der Sand der Frau und Mutter), 
dann geht es ſchon bald aut. Wir 
wären gerne bereit, Euch mit Nat 
und Rezepten weiterhin beizuitehen, 
wenn Ihr nur Intereſſe dafür habt. 
Gott aebe, dab dann bald feine Kran 
fen und Zeidenden mehr in fo großer 
Anzahl unter Euch find. Auch un- 
fer Leib iit ein amvertrautes Gut, 
das wir rein und heilig halten mit 
fen und Gott gab uns den Beritand, 
damit wir denken jollen und nach den 
aöttlihen Geſetzen der Natur Tau 
jchen lernen. 

Vielleicht habt Ihr zablloje Ein- 
wände und Gegengründe So ging 
e8 und ja auch im Anfang, aber wir 
find gerne bereit, alle Eure ragen 
und Zweifel au beantworten und arüı 
Zen Euch in herzlicher Liebe und An 
teilnabme an Eurem Schidlal. 

Eure Geſchwiſter 


Sans und Wally Klaſſen. 
Heppenheim, Bergitraße, Germany. 


Bergthal, Paraguay, 
den 22, März 1931. 

Sruß zuvor! 

Will denn mit diefem mal wieder 
etwas aus dieſer Ede in die Welt 
binausjenden, wo immer die Rund 
ſchau gelejen wird. Bielleicht interej- 
jiert fich) der eine oder andere, von 
Paraguay zu leſen. Das Wetter iit 
bier gegenwärtig wohl beinahe jo 
wie gewünſcht. Kine Seltenheit, 
nit wahr? — Es iit wohl warm, 
aber nicht zu heiß, nab genug zum 
wacdjen. Faſt jedermann iſt, ob- 
zwar jehr beichäftigt die Baummolle- 
und Cornernte einzubringen, dennod) 
bemübt, mehr friihen Samen in die 
Erde zu bringen. Es ſcheint als ob 
der Bauer hier viel mehr dem Erdbo- 
den abzwingen will al3 in Nordame 
rifa, denn jobald ein Feld abgeerntet 
it, wird der Boden vom neuen zube- 
reitet und wiederum bepflanzt. Die 
erite Bohnenernte iſt bier in diejem 
Sabre nur jehr ſchwach ausgefallen, 
dagegen iſt die Baummollernte, wo 
die Raupen befampft wurden, deſto 
reiher. Nur haben wir bis jett nod) 
feine verkauft. Es heißt auch, daß fie 
dieſes Jahr ziemlich billig ſein ſoll. 
Es wird bier in Hoffnungsfeld eine 
Entkörnungsmaſchine aufgeitellt, um 
die Baummvolle vor dem verjenden zu 
entförnern, weldes dann an Fracht 
unfojten viel jparen wird, Uebrigens 
entwidelt jich die Kolonie ſchon ganz 
aut, denn die Viehherden vermehren 
ji) Ihon von Jahr zu Nahr jchneller, 
auc die Schweinezucht iſt ſchon jehr 
im Gange. Hühnerzucht iit noch von 
geringer Bedeutung, weil nur ein je 
der fo viel züchtet als er fiir feinen 
eigenen Bedarf benötigt. 

Der Gejundheitszuitand iit mit 
jehr wenigen Ausnahmen zufrieden 
ſtellend, welches wir einem jeden von 
Herzen wünſchen und ſomit ſchließt 
beſtens grüßend Euer Korreſpondent 

Johann R. Funk. 








Woher der Drillpflug. 

In der Rundſchau iſt die Frage 
aufgeworfen, woher der Drillpflug 
jtamme, Der Sinteriier mit Der 
Langmaſchine jtammt wohl von der 
Molotſchna, aber der Drillbugger, jo 
viel mir bewußt it, iit im Charkower 
Soudernement, Nijumer Kreis ent 
itanden. Der Name Drillbuager: 
Anno 1890 und 91 im Winter wur 
den die eriten Maſchinen mit Drill- 
apparat auf der Defonomie (ein qro 
Bes Gut) Sapromfa, verfertigt. Da 
mals wurde fie Längſämaſchinen mit 
Drillapparat genannt. Die Längſä 
maſchine war jchon früher an der Mo- 
lotichna gemacht worden, aber mit 
hölzernen Dammrädern, von innen in 
der Maſchine angebradt. Später 
wurden diejelben von Gußeiſen ae 
macht, aber die wollten oft veritopfen, 
und fo fam ich auf den Gedanken, es 
mit Drillapparat zu probieren. Ich 
ließ mir diefen aus der Fabrik der 
Gebr. Klaſſen, Melitopel zuitellen, 
obawar diefelben mir den Zuſpruch 
aaben: derielbe wird nichts davon 
maden. Es aab aud etliche Schwie 
rigfeiten mit dem Räderwerk, aber 
zum Frühjahr 1891 waren die zwei 
Drillbugaer fertia. Da die Fabrif- 
berren in Melitopel fehr neugierig 
oder wihbegieria darüber waren, jo 
berichtete ihr Bruder wahrſcheinlich 
darüber, und weil eben die Saatzeit 
damit beendigt war, famen die Gebr. 
Klafien zu Beſuch. Sie kamen zu 





3. Yani 


mir und befchauten ſich das Ding von 
allen Seiten, und ſomit holten fie ſich 
das Modell von dem Drillbugger, in- 
dem jie dann alle ihre Pflüge mit 
Drillapparat herauslieferten. Auf 
ſolche Art ijt der Drillbugger ent. 
Handen! Nebenbei machte ich auch 
noch eine Drille, von derſelben die 
Melitopoler auch ein Modell nahmen. 
Es iſt ein großer Unterſchied, wie die 
Schläuche zu den Schloffen (jo mur- 
den jie in Rußland genannt), ſtehen, 
und die Schloffen ſelber zugerichtet 
find. Es ijt auch ein Unterjchied in 
der Entfernung eine von der andern, 
ob 5 und 6 Zoll. Ich wiirde die 
Schloffen jo viel nad) vorne und hin. 
ten ſtellen, daß fie nicht veritopften 
auf unreinem Land, und würde fie 
auf 4 Zoll maden, weil dann ſchon 
weniger dicht der Same in die Erde 
käme. So wie die Scheibendrille die 
Körnlein in eine ſchmale Furche hin— 
einlegt, und die Pflanzen dadurch zu⸗ 
ſammengequetſcht hervorgehen müſ— 
ſen, oder wie das Streichmeſſer die 
Furche macht und auch den Samen in 
die ſpitze Rinne legt, iſt es nie gut. 
Wenn alles Land ohne Unkraut wäre, 
dürfte auch die Schloffendrille we— 
niger zugeſpitzt kein, damit die Saat 
ſich breiter legte. Ich hatte an mei— 
ner Drille dieſelben auch bedeutend 
breiter gemacht, die Saaten gedeihen 
beſſer. Ueberhaupt achte ich den 
Drillbugger auch mehr als die 
Drille, und wünſchte auch, daß er in 
Canada gemacht würde, dann wäre 
derſelbe vielleicht billiger (7). Doch 
ich werde nicht anfangen, dieſelben zu 
machen, da ich ſchon die 72 auf dem 
Buckel habe. 
Jacob W. Bärg. 
Herbert, Sask. 

„Du aber, Herr Gott biſt barm— 
herzig und gnädig, geduldig und von 
großer Güte und Treue.“ (Pſ. 86, 
15.) Das find Gedanken, die mid 
in diefem Winter oft beichäftigt ha 
ben. O wie barmberzig hat fich Gott 
doc der ganzen gefallenen Menid- 
beit erwiejen, in der Dabingabe jei 
nes geliebten Sohnes Jeſus Chriſtus. 
Allein dur den Glauben an Jeſum 
Chriſtum und an fein Sterben für 
uns am Stamme des Kreuzes kön— 
nen wir nun felig werden. Gott fei 
Lob und Dank, daß durch Chriiti 
Blut auch uns der Weg zum Vater- 
herzen Gottes offen iſt. Na eine un. 
ausipreclich Gnade iit es, daß Gottes 
Liebe und Heilsgedanken bier in un- 
ſerm Lande noch fo frei fönnen ver- 
findet werden, und ich alaube, wir 
jollten e8 immer mebr ſchätzen lernen 
und mehr der treuen Arbeiter im 
Weinberge des Herrn fürbittend zu 
nedenfen. Wie mander Bruder und 
mande Schweiter geben jich doch ganz 
in den Dienſt des Serrn. Und oft 
beim Leſen der ſchönen erbaulichen 
Artikel dankt man Gott, daß nod 
immer fo viele im Dienite des Mei- 
jter8 find und arbeiten. Gott ſegne 
Euch alle mit himmlischen Gütern, 
denn das iſt der Lohn der ewig 
bleibt. 

Auch wir bier bei Serbert find im 
vergangenen ®inter von Brüdern be- 
incht worden. Nm Serbit arbeitete 
Dr. Franz Wiens, Dalmeny etliche 
Tage im Segen unter ums, und Gott 
ſegnete die Arbeit, Sünder wurden 
zu Gottes Kindern. Im Xanuar or- 


beitete Br. Seinrih A. Neufeld unter 
und, es wurden uns etlihe Muiter- 
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bilder der Gemeinden gezeigt. Wir 
mußten uns jagen, dab wir etwas 
pom Mujter abgefommen jind. Wir 
wurden reichlich gejegnet. Im Feb— 
ar fam Br. David Dörfien, Bos- 
weils, Man. her und war eine Woche 
unter uns, und der Herr jegnete uns 
aud) dann. Im März war Br. Jacob 
Tichen, Dalmeny 2 Tage bier, wo 
wir auch reichlich vom Herrn gelegnet 
wurden. Das iit alles Sitte Gottes, 
denn wie viel Gutes haben wir in jol- 
den Tagen für unſere uniterbliche 
Seele empfangen. Wir haben geie- 
ben, und jehen es immer wieder, da 
der Herr treu iit, Er bält, was Er 
peripricht, denn Er jagt in feinem 
Wort, wo fich zwei oder drei verſam 
meln in feinem Namen, da iſt er 
mitten unter ihnen. Das haben 
auch wir jo erfabren dürfen. An 
Gottes Treue wird's nie fehlen. War 
um find wir doch fo oft Fleingläubig, 
oder ſogar ungläubia, und maden 
Bott Unehre damit. Mit viel himm— 
liſchen Gittern bat der himmliſche 
Vater feine Kinder bedacht, was wir 
hier nie ganz erfennen werden, aber 
doch einit ererben werden, denn find 
wir Kinder fo find wir auch Erben, 
Röm. 8, 17. Laſſet uns froh fein 
im Serrn, und boffen auf das Kom 
men unseres Serrn und Seilandes 
Jeſu Christi, worauf wir auch To 
reihlich aufmerfiam gemacht worden 
find durch Betrachtungen des Wortes 
Sottes. Möchte Gott uns alle wa 
hend finden, und Del in unfern 
Rampen, denn obne Del wird Die 
Lampe nicht brennen und leuchten, 
Darum laſſet uns machen und beten, 
auf dak wir bereit fein möchten, wenn 
unier Serr fommen wird. 


Auch im Natürlihen baben wir 
Gottes Barmberziafeit reichlich ver 
nehmen dürfen. Wie ſchön war dod) 
der nanze Winter, ja über Erwar 
ten, eine Woche nach der andern, im— 
mer ichön, oft bis 12 Grad warn, 
was doch Sehr viel an Futter und 
Seizung geſpart hat. Gott hat reich 
ih Hilfe gegeben, und zwar allen 
gleich. Es würde auf Stellen auch 
ſehr ſchwer geweſen fein bei gewöhn 
lichem Winterwetter. Unſere Felder 
find wieder auf Hoffnung beitellt. 

Zuletzt noch ein Gedanke: Ihr lie 
ben Dienſtbrüder, follte jemand von 
Euch beim Leſen diefer Zeilen ſich 
meiner erinnern und die Mahnung 
haben, dem Schreiber dieſes einen 
Brief zu fchreiben, dann tut es. Ich 
weiß nicht, wo Ihr alle wohnt, wer 
nod; lebt uſp. Mit viel Geduld bat 
der liebe Gott uns ſchon über 30 
Jahre nach unserer Dienitzeit getra 
gen und oft erinnert man ſich nod) 
lebhaft der Dienitzeit. Ich habe aud) 
Votes Jaſch und Frieſens Erlebniſſe 
geleſen im „Vorwärts“. Ganz ſo 
ſchlimm war es bei uns in unſerer 
Zeit nicht, doch manches muß man 
leider zugeben. Soviel ich aus der 
Beſchreibung herausleſe, ſollte es 
wohl ſein, um zu beleuchten, wie der 
eine durch Gottes Liebe gezogen, ſich 
zu Gott befehrt und ein Diener des 
Serrn wird. Auch ich wurde dort ım 


Foritdienite 1900 zu Gott befehrt. 
Wie gefährlich es aber it, immer 


ipieder zu mideritehben, das zeiat uns 
wohl das andere Bilde von Frieſen. 

Ceid Ihr, Johann Brauns bei 
Yarrow, B. E., alle geſund? Sind 
die Bäumchen ſchon bald arok, die 
damals eben gepflanzt waren, ala 
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wir 1928 da waren. Das Klima ge— 
fiel uns damals, nur war mir der 
hohe Berg an der Südſeite zu nahe 
bei. Meine Frau meinte immer, 
dann könnten wir nicht einmal weit 
per Car fahren. Doch jetzt ſind ja 
dort auch ſchon mehr Anſiedlungen. 
Seid dort alle gegrüßt, auch Deine 
Mama und Geſchwiſter. Und Br. 
Epp, wie geht es Euch, ſeid Ihr ganz 
heimiſch und froh? Bitte ſchreibt ein— 
mal. Was machen unſere Manitoba 
Freunde, Lettkemanns bei Haskett u. 
die gute alte Tante? Seid alle herz— 
lich gegrüßt von uns, und auf Wie— 
derſehen, wenn nicht hier, dann dort 
oben im Lichte beim Herrn. 
D. J. Schulz. 


Biggar, Sask., 
den 21. Mai 1931. 
Werte Rundichau und Editor. 

Den 18. Mai 1931 befamen wir 
ein Telegramm von dem Müller in 
Biggar, Sasf., wir follten jofort 
fommen, Biggar Mühle übernehmen, 
auter Lohn monatlih, ſprach noch 
iiber Long Diſtance Telephone mit 
ihm, er ſagte es jei alles all right. 
Als wir in Bancouver alles verfauft 
hatten, Möbel ufw., hatten wir noch 
mit Hilfe von Freunden gerade ſo 
viel, dab wir bis Biggar, Sask. fah— 
ren fonnten. Bier angefommen jtell- 
te es fich heraus, daß der Eigentiimer 
der Mühle aber einen anderen Mül— 
ler angenommen mit Kapital als 
Teilhaber. Wo follen wir jegt hin? 
Obne Geld, ohne Möbel, ohne Ar- 
beit. Wir find jo wie ganz friich An- 
nefommene — don vorne anfangen. 
Wie wir Vancouver verlafien woll 
ten, befamen wir nod einen Brief 
bon der Herbert Milling Eo., mit bei- 
gelegtem Brief von Altona, Manitoba 
Flour Mills Co., die juchten einen 
Mitller ſofort. Ich babe auch ſofort 
bin telepboniert, (man balf uns 
bier mit Geld zum Bhonen.) Leider 
iit die Stellung bejeßt. Wohnung 
haben wir feine, feine Möbel, feine 
Ausſichten und die Schwiegereltern 
mußten noch in Baucouver bleiben 
bei Eity Relief, die wollten jie nach 
ber nachſchicken. Ich hatte ja Arbeit, 
2 Mühlen wollten mir Arbeit geben 
und jeßt, da wir wirklich bier find, 
iſt beides zu ſpät und anders, Wenn 
irgend möglich, helft ſuchen. ich 
bin gerne aewillt, alle Unkoiten abau 
zahlen, auch von meinem eriten Mo- 
natslohn -$25.00 demjenigen zu zah 
len, der mir zu einer Stellung als 
Miller oder aavöhnlicher Arbeiter in 
einer Mühle verhilft. Wir find ja 
abgebrannt in B. E. und durd die 
Arbeitslofigfeit in Trubel geraten 
und jeßt durch Umziehen find wir [os 
bom letten von Hab und Gut, jo we 
nig wie e8 auch war, es iit alles 
weg, fiben in Biggar, Sask. und kön 
nen nirgends bin. Wohnung werden 
mir doch wohl befommen. Freunde 
babe ich wohl überall in B. E., Sast. 
und Alta, und Bekannte in Manitoba. 
Sabe vielen Arbeit beiorgt, früber 
auch Arbeit gegeben in Harris Müh 
le. Nett brauche ich jelber Silfe, laßt 
doch von Euch hören und fragt nad, 
ob irgend wo ein tüchtiner Müller ge— 
hbraudt wird. Ich babe befannte 
Sönner die mir ®eld boraen mollen 
zu Reife, wenn ich nachweiſen frnn, 
dab ich Arbeit aefunden habe. Mel. 
det Stellung bitte fofort. 


Biſhop Milfing Eo., Battleford, 


Sasf. und Bigaar, Sask. Vermillion 
Alberta Mill, Robin Hood, Moofe 
Sam, Sasf., Herbert Mühle, Altona 
Man. Mühle und Harris, Sask. 
Mühle und auf Anfrage viele ande- 
re wollen mir helfen, Arbeit zu fin- 
den, bitte jhreibt. 9. D. Braun. 

Unjere neue Adreſſe iſt vorläufig: 
Harris, Sasf. 


Golonjay, Sasf. 

Es iſt von unjerın Orte ſchon lan- 
ge nicht in der Rundſchau zu leien ge— 
wejen. Habe oft die Mahnung ae 
fühlt, wenn ich in der Nundichau las, 
dab bie und da Predigerbeſuche gewe— 
jen, ich follte von Colonſay mal einen 
Beriht einichiden, vielleicht würde 
man uns bier auch mehr beſuchen. 
Wir find ‚bier jo ein Häuflein ohne 
Hirten, haben feinen PBrediger, kom 
men troßdem jonntäglich zuſammen 
und lefen Gottes Wort. Weihnacten 
beſuchte uns Br. ob. 8. Peters, 
Langham und diente uns mit dem 


Wort. Br. I. Janzen, Zaird, war 
bald darauf bier, hatten geſegnete 
Stunden, beionderse am Sonntag 


nahmittag ſprach er über die Dinge 
der legten Zeit. Schade, daß er nur 
einen Tag unter uns verweilen fonn 
te. Br. Nacob Did, Watrous, hatte 
feiner Zeit uns ein Verſprechen ge 
geben uns zu befuchen, und fo fam er 
den 20. März an. Abends hatte er 
zum Tert den 2. Pſalm, schilderte 
uns wie ſich alle Menichen die bier 
ſich nicht dem Herrn ergeben, einit fich 
beugen müſſen, forderte dann auf, 
die Gnadenzeit doch nicht zu verfcher 
zen. Sonnabend und Sonntag legte 
er uns das Kommen des Herrn aus. 
Abends hielt er Evangelilationsper 
jammlungen. Bejonders ichilderte er 
uns wie der Satan fo berumgebt und 
jucht Seelen auf verschiedene Art auf 
dem breiten Wege zu balten. Der 
Geiſt Gottes wirfte hier mächtig un: 
ter der Jugend, ſowie auch unter und 
Alten, denn viele Seelen enticblojien 
jih. dem Satan den Rücken zu keh 
ren und Jeſu nachzufolgen, und zeu 
gen nun davon, daß fie Frieden ae 
funden, dem Herr die Ehre. Unſer 
Wunsch und Gebet iſt, möchte es dent 
Satan nicht aelingen, irgend einer 
Seele es itreitiq zu madıen. 

Der GSejundheitszuitand iſt bier, 
außer etlichen leichten Anfällen der 
Flu aut. Die Witterung iit wechlel- 
baft, Regen, Taumwetter, Schnee, win 
dig und kalt, heute icheint die Sonne 
wieder warm. 

Meine Frau, geborene Eliiabeth 
Pötker, von Nleranderheim, Sajze- 
two, möchte gerne wijjen, wo ihre Xu 
aendfreundin Maria Dietrich Beters, 
ausgewandert in ihrer Nugendzeit 
von Mleranderhbeim, befindet. Dieje 
mödhte an fie Schreiben 

Heinrich Fait. 


Nene Geſetze über Eheichliehungen 
in Manitoba verlangen die Regiitra- 
tion der Prediger, die das Recht ha— 
ben, d. Traubandlungen 3. vollzieben. 
Wenn nicht regiitrierte Prediger eine 
Traubandlung vollziehen, fo fönnen 
fie auf $100 beitraft werden. Dann 
müffen der Bräutigam und die 
Braut ärztlihe Zeugniſſe vorlegen, 
daß fie aefund find, und feine Sin- 
derniffe zur Eheverbindung vorlie— 
gen. Wer eine „Zicende” nimmt, um 
die Aufbietungdzeit zu umgehen, 
muß diefelbe nicht weniger als 24 


Stunden vor der Trauhandlung neh- 
men. 


Fragen, die bei der Bolkszählung 
zu beantworten find, 

An jede Perſon werden zu einem 
gegebenen Zeitpunft der eriten Juni— 
wode vom Bolkszählungsbeamten 
folgende Fragen geitellt: 

1. Wie heißen Sie, und wo woh— 
nen Sie? 

2. Sind Sie Eigentümer ode 
Mieter Ihrer Wohnung? ® 

3. Der ſchätzungsweiſe Wert der 
Wohnung, wenn fie Ihr Eigentum 
tt, oder die monatliche Miete, wenn 
jie gemietet iſt. 

4, Wieviele Räume jind in Ihrem 
Haus? Iſt es aus Stein, Baditein 
oder Holz gebaut? 

5. Sit ein Radio-Apparat in Ih— 
ren Haus? 

6. Ihr Berwandtichaitsperhältnis 
zu der familie (Familienoberhaupt, 
Frau, Sohn Tochter oder Onkel ufw.) 

7. Welches iſt Ihr Geſchlecht? 

8. Sind Sie umverheiratet, ver— 
heiratet, verwitwet, geichieden ? 

9. Wie alt wurden Sie an Ihrem 
legten Geburtstag? 

10. Wo wurden Sie geboren? 

11. Wo wurde Ihr Vater gebo- 
ren? 

12. Wo wurde Ihre Mutter aebo- 
ren? 

13. An welchen Jahre wanderten 
Sie nadı Canada ein? (bei im Aus— 
lande geborenen Berfonen). 

14. In weldem Jahre wurden 
Sie naturalifiert? (bei im Auslande 
geborenen Berfonen.) 

15. Welcher Nationalität aebören 
Sie an? 

16. Welcher Raſſe aehören Sie an; 
aus welchem überfeeiihen Lande fam 
Ihre Familie urſprünglich? 

17. Sprechen Sie Engliſch der 
Franzöſiſch? 

18. Welches iſt Ihre Mutterſpra— 


che? (bei im Auslande geborenen 
Perſonen). 
19. Welcher religiöſen Richtung 


gehören Sie als Mitglied oder An— 
hänger an? 

20. Können Sie leſen und ſchrei— 
ben? 

21. Wie viele Monate lang wurde 
ſeit dem 1. September 1930 die Schu— 
le beſucht? (bei Schulpflichtiaen). 

22. Sind Sie erwerbtätia, und 
welche Beihhäftiauna iiben Sie aus? 

23. In welchem Gewerbe werden 
Sie beihäftiat? 

24. Sind Sie Arbeitgeber oder Ar- 
beitnehmer, oder arbeiten Sie auf 
eigene Rechnung? 

Wenn Sie Arbeitnehmer find, wer- 
den Sie aefraat. ob Sie Montag, den 
1. Juni 1981, orbeiteten. Wenn Sie 
mit „nein“ antworten, jo werden Sie 
nefrant. ob der Grund hiervon war: 

a) Stellenlofiafeit, b) Aranfheit, 
c) Unfall, d) auf Kerien, e) Streif 
oder Ausihlug, NH Schließung der 
Arbeitsitelle, a) fonitiger Grund. 

Sie werden ferner gefragt, ob Sie 
in den vergangenen 12 Monaten aus 
irgendwelhem Grunde außer Arbeit 
waren. Wenn Sie mit „ja“ antivor- 
ten, werden Sie aecfraat: 

Wie viele Wochen waren Sie au- 
Ber Arbeit, und an wievielen davon 
war ſchuld: 

a) Stellenlofiafeit, 6) Airanfheit. 
ce) Unfall. d) Streif oder Ausſchluß. 
e) zeitmeilige Entlaffung, f) fonitiger 
Grund. 


en 
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Programm für die Konferenz 


ber Bergthaler Gemeinde mit den Im— 
migranten-Gemeinden Manitobas abzu— 
halten am 10. und 11. Juni 1931 in 
der Kirche zu NReinland, Man. 

Beginn der Sonferenz den 10. um 10 
Uhr vormittags. 

1. Eröffnung. 

2. Bibelbeiprehung über die Epiftel 
bes Baulus an die Epheſer. 

Nachmittag: 

8. Erſtes Neferat: „Der Prediger im 
Familien- und Gejellichaftsleben,“ bon 
Br. J. P. Klaſſen. 

4. Zweites Referat: „Die Unſterblich 
leit der Seele.“ 

Freie Beſprechung derjelben. 

Abends: 

5. Predigt. 

weiter Tag. 

6. Vormittags: Fortjeßung der Bibel: 
beiprechung. 

Nachmittag: 

7. Erites Referat: „Die Vorbereitung 
sum heiligen Abendmahl“ von Br. W. 
Heinrichs. 

8. Zweites Neferat: „Die Fußwa 
fhung,“ von Br. 9. 9. Emert. 

Rreie Beſprechung derjelben. 

9. Laufende Fragen. 

10. Schluß. 

Das Programmkomitee. 


Belanntmachung. 





Uns ift ein großer Fehler unterlaufen. 
Der Lichtbilder-Vortrag vom Ortskomi— 
tee in Winnipeg foll nicht am 4. Juli, 
fondern am 4. Juni jtattfinden. Sagt's 
audı den andern: 

Am 4: Juni d. J. 8 Uhr abends, fin- 
det in der mennonitiihen Zionskirche, 
892 Nlerander Uvenue, der erite Bor: 
trag Statt, zu dem alle herzlich eingeladen 
find. Bortragender: Lehrer I. Warten: 
tin, Lowe Farm. Thema: „Seichichtliche 
Entwidlung Ganadas.“ Der Vortrag 
wird durch Lichtbilder illuitriert. Ein 
trit: frei. 


An die Leſer. 


Wenn Sie fich mit Geflügelzucht be- 
ſchäftigen, dann würden wir wünschen, 
dab Cie die Anzeige des Herrn Allen 
Watfon, Geflügelzüchter, in diefer Num- 
mer lejen würden. Herr Watſon hat uns 
eine Anzahl Gutachtungsichreiben zuge 
ſchidt, die er von folgen Perſonen er- 


Mennonttifcye Rundſchau 


halten bat, die feine Mineral-Tabletten 
als Sicheres und rajches Mittel gegen 
Milben und Hühnerläuſe ausprobiert ha— 
ben. Sollte Ihr Geflügel von dieſem 
Ungeziefer behaftet jein, jo glauben wir, 
dab; auch Sie gerne dieje freiwillig zu— 
geſchickten Gutachtungsichreiben von allen 
Teilen des Landes leſen möchten, aus 
welchen Sie erſehen fünnen, daß befrie- 
dDigende Nefultate erzielt wurden durch 
Gebrauch diefer Tabletten. 

Herr Watfon hat dieje Tabletten ſchon 
jahrelang verfauft und iſt gerne bereit, 
Ihnen eine Anzahl diefer Gutachtungs- 
jchreiben durch umgebende Poſt zufom- 
men zu laflen, ivenn Sie in engliicher 
Zpradye darum anhalten wollen und die 
je 2eitung erwähnen. 

Adreſſe: 

Allen Watſon, Poultryman, 
Bor 654, Farmingdale, So. Dalt. 


Ausländirches 


Abram Peter Heinrichs aus Nubland 
ichreibt, d. 6. bittet, ob nicht gute Leute 
ihm möchten Pakete mit Yebensmittel 
ichifen. Er iſt jehr arm, leidet an 
Zchwindſucht und möchte geholfen fein. 
Helft Brüder! Seine Mdrejie iſt: Gor. 
Zimferopolj, UI. Zhykowskago No. 19, 
Ntwartjira 6, 

A. W. N. 


Elie, Man,, 
den 20. Mai 1931. 


Mit Gegentwärtigem möchte ich Sie bit 
ten, beiliegenden Brief aus der Verban 
nung in Nubland, in der Nundichau auf 
zunehmen. 

Der Schreiber dieſes Briefes iſt mus 
dem Bachmuter Kreis. Im Nurzen be 
ſchreibt er bier feine Erlebnifie und die 
ſchwere Lage im Norden. Und da er bier 
in Ganada auch Verwandte bat und auch 
viele bier find, die ihn perjönlich fen 
nen gelernt haben, Dachte ich, wiirde es 
aut fein, felbigen Brief zu veröffentli 
dien 

Eingelandt von 
P. J. Dyck 
(„Bote“ wird gebeten zu fopieren.) 

Aus der Verbannung in Rußland. 

Lieber Rreund! Geſund find wir jo 
ziemlich, aber Euch dort allen wünſche ich 
eine beſſere Gejundheit und viel beilere 
Tage, als wir fie bier genießen. Aber 
der liebe Gott hat uns bis hierher gehol 
fen und wird, wie ich zuberfichtlich hoffe, 
auch weiterhin helfen. Ihm der Dant. 

Lieber Rreund, meine Söhne famen jo- 
eben bon der Ttation und waren bei 
Heinrich Andres geweien, und der batte 
zu ihnen geſagt: Du habeſt brieflich be 
jtellt an ihn, mir an Deiner Stelle die 
Hand zu drüden. Beiten Dank dafür! 
Wir Veritoßenen freuen uns, wenn nod 
jemand an uns denkt, und fo twill ich denn 
brieflich Dich beiuchen und Dir etwas von 
meinen Erlebnifien berichten. Ich habe 
drei lange Monate im Dopr in der Ein- 
zelkammer geſeſſen, im vierten Stodwerf, 
im nördlichen Sadalin, beitimmt für die 
größten Verbredder. Wir wurden in ber- 
gitterten Waggonen nach Charkow unter 
Zäbel und Revolver gebradt. Der Wag- 
gon war fo dicht, daß viele unjerer Brü— 
der in Obnmadt fielen, zudem fo voll, 
dab wir uns nicht rühren fonnten. In 


Charkow angelommen, wurden wir des 
Nachts ausgeladen und ringsum mit Mi- 
litär umftellt, etwa 7 Werſt zu Fuß ge- 
trieben zum Dopr auf dem falten Ge— 
birge. Unterwegs verjagten meine Kräf- 
te, umd ich und etliche andere wurden uns 
ter fchredlichen Flüchen auf ihr Fuhrwerk 
neladen und. bingefahren. Hier wurden 
wir in ein Dimmer getrieben, welches ein- 
gerichtet iit für 75 Mann. Da wurden 
wir jetzt zu über 200 Mann bineinge- 
pfercht, fo daß wir gar nicht liegen fonn= 
ten, troßdem wir ſehr müde waren. ch 
aber und Melteiter Funk waren fo außer 
Kraft, daß wir uns etwas auf die Erde 
warfen in all dem Schmuß und Unge— 
siefer. Rünf Tage mußten wir bier blei- 
ben, bis unſere Bapiere fertig waren, und 
dann wurden mir per Auto imieder zur 
Station gefahren und ein ganzer Zug 
wurde eingeladen und nach dem meiteren 
Norden, nad) Argangelst geſchickt. Aelte— 
iter Funk und viele andere wurden nad) 
Kotlas geihidt. Diefes iſt ſo etwas von 
dem, was ich erlebt habe. Du mußt dir 
aber viel dabei denken, denn alles nieder- 
aufchreiben iſt aefährlih. Das Schred 
lichite waren die Doproje. 

ch bin meines Amtes, meines Glau- 
ben3 und der Auswanderung halber ver— 
urteilt und verjchidt worden. Mein äl 
teiter Sohn deswegen, weil er fich jeiner 
Deit meldete, in die Predigerfchule ein- 
zutreten, welche in Melitopol gegründet 
werden follte. Er bat aber nur 1% Mo: 
nate gejejien, habe aber nie mit ihm 
fprechen dürfen. Mir wurde angeboten, 
ich sollte mich von allem losſagen, ich 
babe es aber nicht getan, eingedenf des 
Wortes unferes Heilandes, wenn er jagt: 
„Wer mich befennen wird vor den Men 
ichen, den will ich auch befennen vor mei 
nem Vater im Himmel,“ ufw. Aber da 
waren jie jo erboft, als ob die ganze Höl- 
le nenen mich losführe, und gleich wur— 
den wir, ich und Jaſch, in eine Kammer 
nach unten befördert, wo ſolche jahen, 
die fir das Jenſeits  beftimmt waren. 
Das war für mich eine fchredliche Nacht, 
fein Schlaf iſt uns in die Augen gefom 
men. Es war dimkel, aber nach allem 
Ningen babe ih doch fünnen die Glau 
benshand durch das Dunkel hindurchſtrek 
fen und wieder Mut fallen. Aber, lieber 
Bruder, meine Haare find ganz ſchnee— 
weiß. Aber wenn ich dann jo vieler ge— 
denke, die fich von allem entiagt haben, 
dann bin ich froh, daß mir der Herr 
Mraft und Mut gegeben bat, ihn vor die- 
fen zu befennen. Einft wird der Herr 
auch fie vor Gericht fordern, und jie wer— 
den ibm auf taufend nicht eins antwor— 
ten fünnen. 

Nah all diefem wurden mir etapom 
nad Argangelst geichidt, im Frachtwag— 
gon, ein fleiner eiferner Ofen darin, hat— 
te aber lange nicht immer Brennmaterial, 
bei großer Kälte. 46 waren im Waggon, 
immer bei verichlofienen Türen. Sechs 
Tage find wir gefahren, bei jehr weni 
gem Brot und tagelang ohne Waſſer, und 
fchredlich viel Ungeziefer, unter den ge— 
meiniten und ſchrecklichſten Werbrecern, 
da find wir Prediger untergebracht wor— 
den, und dieſe find mild behandelt wor— 
den aegen und. Doc ich mill die Etap- 
pen nicht weiter beichreiben. Wer jo et— 
was nicht durchgemacht Hat, bat feine 
Vorſtellung davon, Feine Feder kann es 
niederfchreiben. Einer verfluchte den Tag 
feiner Geburt, ein anderer fluchte gegen 
Gott, ſolche Fluchworte, wie ich fie nie 
im Leben gehört babe, und mit folddem 
Volt waren wir zuſammen, dag man fa» 





3. Juni 


gen mußte: Ein Auswurf der Menfchheit 
und ein Abſchaum der Hölle, In Ars 
hangelst angelommen, wurden wir über 
die Divina getrieben bis in die Stadt, et- 
wa 7 Werft, in eine jüdifche Kirche, Da 
twurden wir untergebracht zu Tauſenden. 
Denn es kam immer ein Schalla nach 
dem andern. Die ganze Stadt war über: 
füllt, jo daß fie am Morgen Nat ichaf: 
fen mußten, uns wieder loszuwerden. Und 
jo wurden wir wieder eingeladen und die: 
jelbe Strede, etwa 260 Werft, aurüdge- 
fahren und mußten auch gleich arbeiten, 
Ich aber war fo ſchwach von der geringen 
Kost, dab ich erlag und wurde ins Kran—⸗ 
fenhaus gebracht. Nach 10 Tagen wurde 
ich berausgejchrieben und mußte in die 
Baraden. 

Da mit einmal erhielt ich einen Brief 
bon Konoſcha von meiner Familie, etwa 
60 Werſt entfernt. Wie erichrad ich, daß 
meine Frau und die zehn Kinder dasjel- 
be Schickſal mit mir teilen mußten. Ich 
verſuchte alles mögliche, um zu ihnen zu 
gelangen, aber es war bergebens. Da 
mit einmal des Nachts weckte mich mein 
fleiner Hans; er und meine Frau wa— 
ren gefommen, mich zu befuchen. Gr bat: 
te Papiere befommen, fie blieben einen 
Tag dort, und als es finfter wurde und 
alles in Ruhe war, machten wir uns auf 
den Weg zur Station und ich fuhr ohne 
Papiere zu meiner Familie, und wir las 
men auch glüdlich dort an. Es war ein 
frohes Wiederfehen nah 5% Monaten, 
und doch wollte mich die Wehmut über: 
fallen, als ich meine zehn Kinder mie: 
derſah. Es waren bier fehr viele Ba: 
raden und viele Menfchen, ettva 17,000 
Zeelen, alles Verſchickte. Viele, viele 
itarben dort. Meine Familie hatte noch 
etwas Nahrungsmittel mitgebracht, und 
ich fonnte mich jehr erholen. 

Als wir drei Wochen bier waren, ſuch— 
ten meine Jungen fich Arbeit in der Rab: 
rif, etwa 5 Werft ab, und murde aud 
angeitellt,. Der Direftor war ein Deuts 
cher, auch ein Verfchidter, und war uns 
in allem ſehr bebilflih. Wir baten uns 
ſern Slommandanten, dorthin ziehen zu 
dürfen; er erlaubte es uns, und wir 30 
nen bin, mieteten uns ein Meines Häus— 
chen und arbeiteten alle in der Fabrik, 
hatten aute Stellungen und verdienten 
aut, 3 Monate lang. Meine Söhne ftan- 
den alle drei an den Mafchinen, die für 
das Musland die Bahnſchwellen fchnitten, 
die Mädchen in der Abteilung, two Bret- 
ter geichnitten wınden. Da mit einmal 
fam Befehl von der Negierun, daß alle 
Verichidten aus der Fabrik hinaus foll- 
ten. Der TDireftor tat fein Möglichites, 
aber vergebens, wir mußten weg. 

Ton RM. nah W. wird eine Zweig— 
bahn aebaut. Hier wurden wir einge: 
laden auf einer Plattform und 30 Werft 
längs der Linie gefahren, und dann nod 
3540 Werft in den Wald hinein. Die 
Zachen wurden gefahren und wir gingen 
su Fuß. Es war furchtbar ſchwer. Hier 
wurden wir in einem fehr armen Dorfe 
untergebracht, bis die Baraden fertig mar 
ren. Als diefe fertig waren, wurden init 
die Kinder genommen und 20 Werft in 
den Wald getrieben nah 2... Nur Ja— 
fob ijt bei uns und die noch nicht Voll» 
jährigen find bei ums geblieben. Mi 
vieler Mühe find meine rau ımd ic 
bon der Arbeit befreit tworden. 
dern müſſen fchwer arbeiten, bloß für 
Produkte. Wir, die wir nicht arbeiten, 
befommen 200 Gramm Roggenmehl, 75 
Gramm Fiiche (oft nur die Möpfe), 20 
Gramm Grüge, 6 Gramm Salz und 6 


Die ans 








Gr 
Ta 
da: 


ter 





m 


eit 
lt⸗ 
Jet 
et⸗ 
da 
N. 


I: 


12 


nn 


— — 


4 


- WW’ ——— 








Gramm Zucker. Das iſt alles für einen 
Tag. Die Kinder befommen 1 Kilo Brot, 
da3 andere jo wie wir. 

Feiertage fönnen wir feine halten, jel- 
ten einmal einen Sonntag. Dann ftel- 
len fie immer Idarnifi an. Kleider ha— 
ben wir noch notdürftig, aber mit dem 
Fußzeug geht alles zu Ende, jo daß wir 
nicht aus noch ein willen. Nikolai find 
fehr die Füße verfroren. Er hatte ſchlech— 
te Stiefeln und jehr jchlechte Fußlappen 
und dann bei 38 Grad Froſt. Er hat 
1% Monate im Krankenhauſe gelegen 
und furdtbare Schmerzen gehabt. Die 
Nägel find herunter. Mit dem Gelde find 
mir beinahe am Ende, haben ichon vieles, 
was wir entbehren konnten, für Brot ber- 
taufcht. Nach Betten ijt große Nachfrage, 
aber jie bieten ſolche Spottpreije, indem 
fie wiſſen, daß wir es doch laſſen müj- 
ſen, denn Hunger kennt leine Grenzen. 
Solange wir Geld hatten, kauften wir al— 
te Pferde und haben ſchon viele geichlach- 
tet. Aber je näher zum Frühling werden 
fie immer teurer und mit dem Gelde jind 
wir zu Ende. 

Soeben werden meine Kinder meiter 
geihidt. Jetzt fommen fie auf die Setka, 
40 Werft von uns ab. Sie müſſen den 
Streifen aushaden, wo die Bahn gebaut 
werden Soll. Produfte befommen ſie 
zum Satteffen. Auf der Setfa ijt es viel 
beſſer. Dort iſt noch einmal etwas zu 
verdienen und zu faufen und auch Ver 
ehr. Unſere Cara ijt noch nur eben 15 
Jahre alt und wurde nicht weggeichidt. 
Weil uns aber die Nahrung fo ſehr knapp 
ift, wurden wir uns einig, fie auch dort 
Bin zu fchiden, vielleicht fünnte fie bei 
den Geſchwiſtern miteſſen, oder auch et 
was verdienen. Und fo machte fie ſich 
nachts ohne Bapiere auf den Weg und 
ift auch glüdlid dort angelommen. Sie 
fchreibt, fie hat eine gute Stelle, iſt mit 
den Geſchwiſtern zujammen, wäſcht ih— 
nen die Wäſche, macht für vier Mann 
das Eſſen und kann mitellen und befommt 
diefelben Produkte, wie die andern. Cie 
fchreibt, daß fie ſchon ein Brot auf die 
Seite gelegt hat für die Eltern und Hans 
foll eö holen fommen, bis dann werden 
die andern Mädchen auch ein Brot über 
geipart haben. Der arme Junge Tann 
aber beim beiten Willen nicht achen, eı 
bat feine Stiefel mehr. Er bat die Mei 
fe zur Station ſchon fünfmal gemadt ; 
bin und zurüd find immer 125 Werit 


Ich babe mein Fußzeug aud, jchon an die 
Kinder verteilt. Wenn der liebe Gott, 


fih nicht über uns erbarmt, dann mei 
ich nicht, wie es noch werden joll. 

Nun bitte ih Dich, lieber Retter, gib 
diefen Brief deinem Schwager br. 
Harms zu leien, und Dich, lieber Bru— 
der in Chriftus, bitte ich, ftelle den Pre— 
digern einmal die Lage vor. ı Vielleicht 
fannit du es in Gang bringen, dab Ahr 
uns mit etwas behilflich fein fönntet. Ob 
ich es Euch je werde danken fünnen, weiß 
ich nicht, aber wenn der Herr Jeſus fei 
nen Becher falten Waſſers, in feinem Na— 
men dargereicht, unbelohnt laſſen wird, 
dann wird es auch dieſes in Rechnung 
nehmen. Darum, liebe Brüder, im Na 
men Jeſu bitte ih Euch: Helft! Beſon— 
der3 aber gedenfet unſerer in der Kür 
bitte. Grüße an Melteiten D. Epp und 
alle Brüder. Und Du, lieber Better, an 
Dich ſtelle ich mit all Deinen Geſchwi— 
ftern dieſelbe Bitte. Schreibe aber un- 
bedingt einmal einen Brief, aber in rui- 
ſiſcher Sprache, die deutichen zerreißt um- 
fer Kommandant. In Liebe Euer Mit- 
arbeiter, '% 3 7 


Mennonitifcye Rundſchan 
Die Kraft des heiligen Geiites, 


Dr. Billiam Arnod von Edinburg pflegte zu er- 
zählen, daß er einjt auf einer Eijenbahnijtation des lan- 
gen Wartens auf die Abjahrt des Zuges müde, ſich er- 
fundigte, ob etwa Mangel an Wajjer der Grund der Ber- 
legenheit jei. „Wajjer mehr als genug,” war die raſche 
Antivort, „aber es jiedet nicht.“ Steht eg mit uns, unjerm 
Ghrijtentum, unjerer Teilnahme an Gemeinde- und all— 
gemein kirchlicher Arbeit nicht ebenjo? Es fehlt uns 
wahrlich nicht an religiöjen Organijationen an Kirdyen 
und wohltätigen Gejellihaften. Sie jind reichlich da. 
Um zu unjerm Bilde zurüdzufehren, die Lokomotiven 
ind auf den Schienen; das Zugperjonal ijt an jeinem 
Plage. Wenn nun in unjerer kirchlichen Arbeit jo wenig 
VBorwärtsfommen zu bemerfen iit, mag es nidyt daher 
fommen, daB das Waſſer nicht jiedet? Die bewegende 
Kraft, die den einzelnen Chriſten, die eine chriſtliche Ge— 
meinde und die Kirche treibt, jie in jteter, ruhiger, aber 
wirkfjamer Bewegung hält, muB in den Serzen der Kinder 
Gottes zu finden fein. 

Aeußere Mittel, wie bejondere Zuſammenkünfte, 
Beſprechungen, Beſchlüſſe, fünitlih erzeugte Begeiite- 
rung verlieren fchnell ihre Wirkung und helfen nicht. Der 
lebendige Heiland in den Herzen der Chriſten, die Er- 
filllung mit dem heiligen Geiit, das und nichts anderes 
kann die jo nötige umversiegliche Straft verleihen. Wer 
ihn aufnimmt, dem gibt er dieje Kraft, und gerade in 
dem Maße, wie wir ihn befigen, haben wir Freude und 
srieden, Stärfe und Sieg über die Simde und Krait 
zur Arbeit. Die oft geringen Fortichritte in unſerer 
firchlichen Arbeit, die Tatfache, dab wir dag Nötigite und 
Wichtigite oft nicht erreichen, dal; man uns fo viel mah— 
nen und treiben muß, beweiit jie nicht zur Genüge, daß 
in unfern Serzen, in den Herzen ach fo vieler, die Chri- 
iten fein wollen, „das MWaſſer nicht ſiedet?“ 


„Wirf deine Flammenbrände 
In jedes Menſchenherz, 

Daß es die Garben ſende 
Helllodernd himmelwärts! 

Daß Menſchenliebe glühe, 

Wo Geiz und Gier jetzt ſcharrt, 
Daß endlich ſproß' und blühe, 
Wo Eis fo lang geſtarrt, 

Bis rinas umber auf Erden 
Strablt deine Lichtgeitalt; 
Dann wird e8 Pfingſten werden 
Nicht nur in Flur ımd Wald.“ 


alte und warme Ghriiten, 

Im falten Winter weht uns an gewiſſen Stellen im 
Haufe eine wohltuende Luft entgegen, Wir bemerken den 
Ofen, wober fie fommt, worin ein helles Feuer Lujtig 
brennt. Wir fühlen uns unwillfürlich zu ihm bingezo- 
gen. Gern gehen wir näher und itreden die Hände nadı 
ihm aus, um uns zu wärmen. Ein ungebeizter Ofen 
würde ung nidjt jo anziehen; das Feuer darin macht den 
großen Unterſchied. 

Wie es warme und falte Defen gibt, fo gibt e8 war- 
me und falte Chriiten. Zu den warmen Chriiten fühlen 
wir uns bingezogen; fie üben eine unwiderſtehliche Ge- 
walt über uns aus, die uns nicht los läßt. In ihrer Näbe 
fühlen wir ung wohl und neu belebt. Ihre Worte er- 
friihen Herz und Sinn. Gern fammelt man fi) um jie, 
wie bei faltem Wetter um den warmen Ofen; man muß 
jie,lieb haben. Aber es gibt aud) Christen, die an Form 
und Geitalt, alſo äußerlich, diefen ganz ähnlich jehen, 
wie ein kalter Ofen dem war men auch ähnlich jieht: doch 
mir geben ihnen lieber aus dem Wege, uns fröjtelt in 
ihrer Näbe, fie üben feine Anziehungskraft über uns 
aus. Wie dem falten Ofen fehlt ihnen das feuer. Adh, 
wie falt iit es doch in der Welt unter den Menichen, wie 
falt auch oft unter Christen! Wir jehnen uns nad Wär- 
me. Das Teuer, das kalte Herzen erwärmt und entzün- 
det, iſt die Liebe, die aus dem Glauben an Jeſum Ehri- 
tum fommt. Sie iit die einzige wahrhaft wohltuende, 
belebende, berzerauidende Wärme für uniere falten 
Herzen. Wie fommt jie binein? Bon oben, durch den hei— 
ligen Geiſt. Es muß Bfingiten in ums werden. 


„Komm’, beiliger Geiit, 

Erfüll’ die Herzen deiner Gläubigen 
Und entzünd' in ihnen 

Das Teuer deiner göttlidhen Liebe!” 


An Sünd haft du getragen. 


Sn der Kathedrale zu Antwerpen hängt ein Bild 
von Rubens, das die Hreuzaufrichtung daritellt. Eine 
Anzahl Männer aus den verichiedeniten Berufen, dar- 
unter ſolche mit herkuliſchen Kräften, find bemüht, das 
Kreuz aufzurichten. Der aufmerkſame Beſchauer hat jo- 
fort den Eindrud, daß dieſer Kräfteaufwand zu jener 
Zeiitung in gar feinem Verhältnis jteht. Unter der 
Wucht diejer Fäuſte mühte das Kreuz jchnell in die Höhe 
fahren. Liegt aljo ein Fehler in dem Bild vor? Ganz 
und gar nicht; der Maler wollte dem Beſchauer zum Be 
wußtſein bringen, dab das Kreuz darum fo jchiver war, 
weil die Sünde der ganzen Welt darauf rubte. In' jein 
Sterben greifen dämoniiche Kräfte hinein, der Herr be- 
tritt bier eine Region, in der finitere Mächte ihr SHerr- 
ichaftögebiet verteidigen. Er kämpft mit unfichtbaren Ge— 
walten. Das gebt freilich iiber unſer menſchliches Willen 
und Erfennen weit hinaus. Unfaßbar it, was auf Gol- 
gatha aeichab, unergründlich das Geheimnis des Kreuzes. 
ber wenn wir eg auch nicht veritehen können, jo können 
wir es doch im Glauben hinnehmen, wir fönnen glau— 
ben, daß uns ®ott fo lieb hat, daß er feines eingeborenen 
Sohnes nicht verſchont bat, und überwältigt von Gottes 


Liebe au Jeſu Füßen niederitürzen und ibn anbeten: 
mein Serr und mein Gott! Wol. 


Grund zum Danf 


Dr. Martin Luther jagte in feiner legten Predigt, 
die er drei Tage vor jeinem Tod iiber Matth. 11, 28 in 
Eisleben bielt: Xiebe Zuhörer! Vergeßt nidht, das 
Wort Sottes allezeit mit Dankſagung anzımehmen und 
Gott Lob und Preis zu bringen für dieſe große Liebe, 

Wenn du heute ein frommer gottſeliger Chrijt bijt 
und in Liebe an deinem Gott hängſt, dann vergiß nit, 
da du das dem verdanfit, der uns das Evangelium, diefe 
große Botichafit der Liebe gebradt und die Prediger des 
Evangeliums aejant hat. Und wenn du heute fein Flu- 
cher, fein Spötter, fein Läiterer mehr bijt wie früher und 
nicht mehr fiteit, da die Spötter ſitzen, fondern dich gern 
zu denen gejellit, die den Herrn ihren ®ott loben, dann 
hast dur da8 dem zu danken, der uns fein Wort gegeben 
und feine Prediger gefendet. 

Und wenn du am lieben Sonntag deine täglide Ar- 
beit niederlegen fannit und mit den Deinen ins liebe Got- 
teshaus gebit und Gottes Wort hören darfit, dann bait 
du's dem zu danken, der da geboten: Gedenfe des Sab- 
battages, daß du ihn beiliait! Und wenn du, lieber Ba- 
ter und Mutter, von deinen Kindern geliebt und aeehrt 
wirst, dann bait du's dem au danfen, der die Moral „Du 
follit deinen Vater ımd Mutter ehren, auf daß dir's wohl 
aebe“ aufaeitellt bat. Das iit nicht überall jo. Es gibt 
Länder, wo das nicht der Fall iſt. Darum vergiß es 
nicht, was ®ott Gutes an dir getan. Dur darfit in ei- 
nem Lande wohnen, wo aeordnete Verhältniſſe, Kultur 
und Bipiliiation vorhanden iſt und wo man das Wort 
Gottes prediat. Der beriihmte Arzt Ernit Qudwia Heim 
ichrieb in fein Tagebuch: „O auter Gott, ich danke dir, 
daß ich au einer Zeit leben durfte, wo ich das Nene Tefta- 
ment lefen fonnte,“ Am Lebengitrom. 





Anfichanen. 


Auf dem Felde draußen iteht ein Arbeiter, fleißig 
ihwingt er: feine Hade. Scholle um Scholle zerfällt un- 
ter den fräftigen Schlägen. Eifrig iſt er bei jeinem Ge- 
ihäft; langſam rückt er vor bis zur Mitte des Aders 
und dann dem Ende zu. ber er treibt’S nicht wie eine 
Maſchine, fortwirhlend, fortbohrend, Manchmal jteht er 
ſtill, einen Augenblid, lehnt jih auf jeinen Hadenitiel 
und rubt; iiber das Feld hin haut er und mißt, was er 
fertia gebradt, über die griinen Wieien jchweift fein Blick 
und hinauf zum blauen Simmel fieht er, und die friſche 
Talluft weht um feine Stirn, und die Sonne fährt itrei- 
chelnd über jeine Augen. Der Nadbar fährt vorbei. 
„Berichnaufen?” ruft er. „Na, man fann fich nicht im- 
merfort plagen“, iit die Antwort, „man muß auch ein- 
mal aufguden, fonit wird der Rüden ſteif. So viel Zeit 
muß man haben, dag man zwilchendrein aufichauen 
fann.“ Na, ja, — aufichauen — daran liegt's; du haft 
aanz recht. Und Sich! das ailt vom aanzen Leben: Am 
Aufichauen liegt's. Die Augen einmal weg von dem Ei— 
nerlei der QTagesarbeit, vom Einerlei der Tagesiorge, 
vom Einerlei des täglihen Kampfes ums Brot — und 
aufwärts geſchaut! ‚ 








ſtorreſpondenzen 


Kleefeld, Paraguay, 
den 23. Februar 1931. 


Den Editor und allen Leſern der 
Rundihau zuvor einen herzlichen 
Gruß der Liebe. Der Gejundheits- 
zuſtand hier bei uns iſt jegt befriedi- 
gend. Die Leute befommen wieder 
mehr Quit zum Wirken. Wir find 
jegt in der Ernte, doch iſt diefe nur 
ſchwach ausgefallen, und an der 
Baummolle, welche in vollen Knoſpen 
ſteht find jeßt fo viel Raupen, da die 
Baummolle wohl nicht zu retten jein 
wird, denn es find bis 10 Raupen an 
einm Blatt. Die Bohnen jind größ- 
tenteils auch leer. So dab die Zu- 
funft dunfel vor uns liegt. Nach all- 
gemeiner Meinung find wir nicht auf 
foldyes Land aelommen, das für ung 
paſſend iſt, denn wir find alle ohne 
Ausnahme Getreidebauer. Es kann 
ja aud fein, daß wenn wir ung erit 
an die Verhältniſſe gewöhnt haben 
werden, daß es dann beſſer jein wird. 
Wenn wir an unfere Schuld denten, 
und dann auf unsere Ernte ſehen und 
in die für uns dunkle Zukunft ſchau— 
en, dann will uns doch bange werden, 
doch fo viel ijt gewiß, daß wenn nad 
Verlauf eines Nahres vom Tage un- 
ferer Ankunft bier im Chafo an ge— 
rechnet, die Produfte, welche wir bier 
bom Hilfsfomitee erhalten ung ent- 
zogen werden follen, viele von unsern 
Emigranten hungern werden. Dod 
will ich nicht Murren, doch wenn man 
fih jo bineindenft, was man erntet. 
und mas man braucht und wenn man 
auch follte etwas zum Verkauf haben, 
denn der Nbiat hier iit ſehr fchlecht, 
dann wird einem doch banac. Und 
Du, lieber Pr. P. Wiebe, darfit uns 
nicht heneiden, denn uns fallen nach 
feine Apfelfinen Zitronen und Pana- 
nen auf den Tiſch. Im Schatten ſitzen 
wir wohl, doch nicht unter jchattiaen 
Bäumen, fondern unter einem Scat- 
tendache. Wir würden ſchon aerne 
auch Iieber etwas Kälte haben, anitatt 
45 Grad Celfius heiß. Doc aibt es 
ja auch zuweilen fühle Taae, beion 
ders nach dem Regen. Doch größten 
teis find die Nächte fo, dak man wie 
achadet im Bette Tient. Doch man 
gewöhnt fich auch mit der Zeit an ein 
Alima. Doch wollen hoffen, dak es 
una doch mit der Zeit beifer gehen 
wird, denn das eine Sprichwort ſoat: 
Mit der Zeit vflüft man NRofen. 
Nun genug davon. 


Wir waren zu Sonntaa, den 22. 
Februar nach Nr. 11 zur Dirigenten- 
verfammlung einaeladen. Da es fo 
bon 10 bis 12 Milometer meit iit. 
machten wir uns früh morgens zu 
Fuß auf und kamen noch früh an, 
fo daß wir noch zur Verſammlung ae» 
ben fonnten. Die Einleitung werde 
bon Br. X. Bram, Nr. 3, mehelten, 
Er ſprach über Jeſ. 3, 10—11. Dann 
murde vom Waldesruhrr Chor das 
Lied: „Matt sit aenenwärtia” umd 
Dam Lichtfelder Char das Lied: 
„Ranchzet Bott affe Welt” aeiınnen. 


Die Feſtrede murde von MWrediaer 
Serihen ana Arrentinien aehalten. 


Fr iprah her Rämer 1,7 in Ena- 
ih. Als Dolmeticher fungierte ım 
for Nerireter, Mr. Siehert. Er er- 
zählte ma von den Mennoniten mh 
der Milfinn in Arnentinien. und mir 
(er berichtete find auch ihnen Anrt am 
Weg neleat, doch jeßt werden bie Ber- 


Penner von Wr. 8. 


Mennonitifche Rundſchau 


jammlungen ſchon gut beſucht. Nach 
Schluß ſang der Lichtfelder Chor: 
„Gehe in den Weinberg“, der Wal— 
desruher Chor: „Sichre Zuflucht ha— 
be ich gefunden“, dann wieder vom 
Lichtfelder Chor: „Sieh' Er kommt 
in den Wolken“. Vom Waldesruher 
Chor: „Wohin, du rauſchender 
Strom?” Dann vom LVichtfelder 
Chor: „Der Herr mein Hirte.“ 

Schluß madte Bred. G. Iſaak mit 
dein Liede: „Singt unjerm König Je 
jus Chriſt“ und Pſalm 16. Er legte 
es allen Dirigenten und Sängern 
warm ans Herz treu und mutig für 
den Herrn zu fingen und nicht müde 
zu werden. Dann wurde eine Mit- 
tagspauje von zwei Stunden gemadıt. 
1 Uhr nadhmittags wurde die Diri 
gentenverjammlung angefangen. Die 
Einleitung madte Br. Benner von 
Nr. 8, mit dem Liede: „Lobe den 
Serren, den mädıtigen König der Eh 
ren“ und dann hielt er eine Anſprache 
über Bhilipper 1, 6. Als Vorſitzen 
der wurde Br. Penner, Nr. 8 ge: 
wählt. Dann wurden die Chöre re- 
giitriert, Nr. 9 hatte noch feinen 
Chor und die 10 Dörfer hatten zu- 
jammen 216 Sänger. Es wurde für 
notwendig befunden ein Komitee zu 
wählen. Gewählt wurden 9. Frie 
jen von Nr. 1, A. Klaſſen von Nr. 
11, A. Siemens von Nr. 6 und N. 
Dem Komitee 
wurde die Aufgabe geitellt, die Chöre 
zu bejuchen, Dirigentenverjammlun: 
gen anzuberaumen, die Chöre mit 
Lieder zu verlorgen und nach allem 
zu Sehen, was zur Förderung des Se 
janges dienen möchte. Zum 29. Ap 
ril wurde ein Sängerfeit anberaumt, 
wohl das erite ın Waraanay. Das 
Feſt ſoll in Nr, 1 itattfinden. Schluß 
wurde von Pred. 9. Niaf, Nr. 11 ge 
madt. Nab Schluß wurde noc die 
Rerfammluna von Bred. Serihen aus 
Araentinien und von Serrn Norent, 
Vertreter von der Kooperation photo- 
arapbiert. Dann aing die Verſamm 
lung frob geitimmt, geleanet und 
mit auten Vorſätzen auseinander. 
Möchte auch Gott Seinen Segen in 
reichliben Make ums au teil werden 
laſſen damit ein jeder Dirigent umd 
Sänger möchten mutig Lieder zur 
Ehre Gottes ſingen. 

Pitte noch Euch, meine lieben Ge 
ichwiiter, und die Geſchwiſter meiner 
eriten und auch meiner zweiten Fran, 
uns mit einem Briefe zu erfreuen. 
Und auch alle Verwandten feien noch 
heralich gegrüßt, wir bitten auch Euch. 
fchieft ums ein Lebenszeichen. Auch 
Ihr Tieben Kinder, beiucht uns dorh 
öfters. Wir haben auh Euch Ihr 
Snadenbeimer, noch nicht vergeſſen; 
aedenfet auch unſer, doch an alle kön 
nen wir nicht fchreiben, denn es fehlt 
uns an Geld zu Marfen. denn mir 
find ja alle mittellos, Wir miinichen 
and Euch dort allen noch ein aufes 
Mohlerachen an Leib und Seele. 
Schreibt alle. meine Adreſſe findet 
Ihr in Nr. 48 der Rundſchanu. Dir 
her Schmwaaer 9. Friefer und D 
Miens, wir warten ichnn lanae auf 
Euch. daß Ihr zu Gaſte fommen mer 
det. dern es Hit ſchan ſange, ala mir 
an Erch Briefe abihiten. 

Abram u. Sufte Wittenberg. 








Goaldale, Alta. 
Mimihe der ganzen Nundihmifn. 
milie Ginttea Segen und Beiftand. 
Saben viel Wind gehabt, fo dab die 


Luft did voll Staub war. Dann ge- 
fällt uns ſchon ein ſchöner ſtiller 
Schneefall bejier. Wie ſchön, wenn 
es auch bei ung innen jo jtill und ru- 
big iit, da all uniere Pläne, Freud 
und Leid und aud alle Sorgen un- 
ter das Kreuz gebracht jind. Auch 
bier will bei vielen in diejer jchweren 
Zeit die Rechnung nicht jtimmen. Es 
bat alles einen niedrigen Preis, ob 
es Getreide, Alfalfa, Schweine oder 
jonit etwas iſt. Viele hofften bier 
noch mit den Rüben die Wirtichaft 
etwas zu balanzieren, doch auch das 
bat ſich verichoben, 1. dürfen viele 
nicht ſoviel jegen wie man wünſchte, 
zum andern iſt aud der Preis um 
$1.50 per Tonne gefallen, jo daß es 
jegt auch nur $5.50 per Tonne gibt 
und dementiprechend iſt auch der Ar- 
beitslohn gefallen, infolgedejien kann 
es auch bier Arbeitsloje geben, denn 
bier jind mande Familien, die le— 
ben nur vom Ausichaffen in den Rü— 
ben. Unſere Mennonitenfamilie hier 
bei Coaldale iſt ſchon ziemlich groß, 
es find ihon über 170 Familien bier 
in der Umgebung von 10 bis 12 Mei- 
len. Die Wirtſchaftslage der meiiten 
iit noch ſchwer, doch hofft man noch 
immer, daß es bejjer werden wird. 
Um mit dem Wirtichaftsaufitieg und 
der Entwidelung Schritt zu balten, 
baben wir im Winter oft rege be- 
ſuchte Zuſammenkünfte gehabt. Eine 
Kommillion von drei Mann tut ihr 
Beites, um uns mit allen Erjcheinum: 
nen im woirtichaftliden Leben auf 
dem Laufenden zu halten. Wie find 
wir doch bevorzugt nach allen Seiten 
bin gegen unjere Brüder in Rußland, 
ein jeder darf bier feiner lleberzen 
aung leben. In der Familie find 
wir gejund, haben uns eine Farm ge 
fauft von 104 Ader. 

Erbielten unlängitt von meinem 
Pruder eine Nachricht. Wollen derer 
aedenfen, die dort in fo harter Prü 
fung fich befinden, daß der Herr ihnen 
Kraft gebe auszuharren. Laſſe das 
Schreiben folgen: 

Liebe Geſchwiſter! 

Gruß mit Ebr. 13, 8. 

Ich ichreibe Euch doch, ob Ahr die 
Rriefe befommt, weiß ich nicht. Er 
balte feine Nachricht von Euch. VBori- 
gen Sommer erhielt ich einen ruſſi 
ſhen Brief, dos tit alles. habt Ihr 
Sans nicht mehr fir mich. Ich Din 
feit Ende Oftober bier auferbalb der 
der Stadt ..... wo während des 
Krieges unfere junge Mannichaft bei 
der Sägerei arbeiteten und 2 davon 
verbrannten, als die Sägerei ab 
brannte, 


- 


Den 5. März. Fing den 2. an zu 
fchreiben, doch mußte ich plößlich mei- 
ne Sabieligfeiten ſchnüren und fort 
nina e8. Ich bin jeßt in ...., in 
einem dretitödiaen Hauſe, mo über 
10 Nrretierte wohnen, alles Ntanzlei 
arbeiter, angeitellt als Dfenheizer 
und Wärter, auch Wächter. Nch wuß 
drei Defen heizen, Solz ſpalten fm. 
Sier iſt e8 nicht ſo Falt, und die Flin 
te iſt micht immer fo dichtbei. Ich bin 
dem lieben Gott fer Dank. geſund, 
Boch mein Bruch iſt fehr aroh gewor 
den, bin ichon viermal von Per Mer: 
tefommiifion ala 1 phriiidher Ar⸗ 
heit völflia untauglich erflärt wor 
den, doch es Andert wenig an meiner 
Lage. Bin Anvalide der 1 Raten 
rie, doch mer hier nicht arbeitet. hr 
fommt auch nicht Eſſen und u 
nit Kleider. Meine leider find 





3. Juni 


ganz zerrijien, und zum Flicken iſt 
nichts und ich befomme auch noch 
nihts. Wie gerne würde ich etwas 
Altes annehmen, dod) es geht ja nicht, 
Wir find bier drei Mennoniten, 
Aelt. David Beder, Karatal, joll in 
Irkutsk fein, Peter Blod, Martow- 
fa in Kraßnojarsk. Letzterer jollte den 
12. Februar operiert werden an 


Blajenitein. 
Meine Frau wohnt in einem flei- 
nen Häuschen in ..... Unfer Haus, 


Bela, und was noch da war, iſt im 
Februar auch alles verfauft worden, 
und wir find noch viel fchuldig geblie- 
ben. Da ijt jegt der Artel drinnen, 
Von meiner Frau befam ich geitern 
einen Brief, dann weine und weine 
ih nur. Oft jteigt die Frage auf, 
ob Gott uns auch noch wird anädig 
fein? Doch e8 heißt: Leiden, Leiden, 
tiefer und tiefer in die Flut, ſchmel— 
zen, bis das Gold rein iſt. Wo find 
alle unjere Kinder? Bernhard und 
David wurden von Koltichaf eingezo- 
gen und find ſpurlos verſchwunden, 
Wilhelm iſt auch arretiert ſchon über 

Sabr, wo er iſt, weiß ich nicht. Mei- 
ne Frau und die jiingiten zwei flin- 
J „Iſaak in Paraguay, 
Peter in Canada und auch Ihr. 

Von der Stdt Tomsk wird eine 
Bahnlinie nach Kuſnetzk geſchüttet, 
vorigen Sommer mußten da auch 
viel Deutſche arbeiten, mußten mit 
Tragbahren Erde tragen zum Damm. 
Viele Männer und Frauen ſind auch 
bei Tomsk und viele find nach 
geſchickt, ſollen fih da ein 
arimden. 

Mir ichmerzt heute ſehr der Kopf, 
ich bin es nicht gewohnt, fo wenig 
ihlafen. Bei Tag foll ich aufpaifen, 
dar nicht jemand hereinfommt und 
jtieblt, und fo auch bis 12 Uhr 
nachts, dann fommen erit die legten 
heim, Es iſt Abend, fite bei der 
Lampe und jchreibe. Draußen faufen 
die Autos vorbei, find alle voll lachen— 
der Menihen. Doc fie find frei und 
tun fo, ala ob ſie ſehr glücklich find, 
als ob e8 immer fo bleiben wird, 
Doch nein, liebe Geſchwiſter, fo bleibt 
es aottlob nicht immer, nicht immer 
bleibe ich bier, jeder Tag tit ein Tag 
meinem Ende näher, meiner Befrei- 
ung, — es mögen fchon nur wenige 
Tage fein, dann bin id dort — —. 
Dort bei meinen Eltern und mo auch 
meine Söhne find. „Ad wär’ id 
dort, ach Stand’ ich Schon bei folcdher 
Ihönen Schar!" Das ilt auch mein 
Wunſch. 

Unſere Leute ſagen mir, daß in 
der Stadt alles leer iſt, feine Schnitt- 
ware, fein Zuder oder fonit etwas, 
nur aelalzene Fiſche. Die 15 Dollar 
bon Dir babe ich erhalten, wohl an- 
fangs April. Man bat mid, id 
follte das Geld in ihrer Verwahrung 
laſſen, bis ich los ſei, da ich es micht 
zugab, zablte man es mir aus, doch 
das Geld nahm man mir wieder alles 
ab. 27 Rubel hatte ih noch davon 
und troßdem ich ſchon viel darum ge— 
ichrieben babe, habe ich bis jett noch 
nichts befommen, es iſt dochwohl ver- 
loren. 

Grüßt alle die fih unfer noch er 
innern, auch Onfel und Tante Ket— 
fer. Gedenfet meiner im Gebet. Ich 
freue mich fo, dak es Frühling mird, 
denn brauche ich nicht mehr zu frie- 


Heim 


ren. Euer Bruder. 
Mit herzlichem Gruß 
Veter B. Epp. 
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Pangman, Sast. 


Siebe Leſer! 

Zange habe ich ſchon gewartet, es 
follte mal jemand von hier etiwas ein- 
jenden. Doch es geht wohl allen ſo 
wie es mir gegangen hat, ſo werde 
id verſuchen, einen kleinen Bericht 
einzufenden. Wir find hier eine Fleine 
Schar Mennoniten aus verichiedenen 
Gegenden Rußlands. Wohnen aud) 
bier ziemlich weit auseinander, dod) 
fommen wir zufammen und erbauen 
uns im Worte Gottes. Pred. Kohn 
Wiebe zeigt uns von vielen Seiten 
die Herrlichkeit Gottes, und den Weg 
zum ewigen Leben. Die Jugend be- 
teiligt fich jeden eriten Sonntag im 
Monat am Nugendverein. Wenn es 
auch nur ſchwächlich iſt, doch mit des 
Herrn Segen und Kraft werden wir 
uns auch damit bejjer erbauen. 

Das Wetter iſt in diefem Jahr be 
ſonders ſchön geweſen. Das Vieh hat 
ſich ſehr gut mehalten, was ung in 
diefem Jahr jehr viel hilft, denn 
wegen der ſchwachen Ernte und nied 
rigen Preife find wir nicht reich. Dod) 
fönnen wir nicht anders als danfen 
für die Ruhe und den Frieden hier in 
Canada, während unſere Eltern und 
Geſchwiſter no in Rußland unter 
den Sottlofen ſchmachten. Doc hof— 
fen und glauben wir, daß auch für 
fie dort einit die Erlöfungsitunde 
Ihlanen wird. Wünſche noch dem 
Editor und allen Leſern Gottes Se- 
gen. 
Wenn Bet. Harders (ausgewandert 
auf Katerinowka, Süd-Rußland, an 
no 1923) diefe Zeilen leien follten, 
dann bitte laßt uns Eure Adreſſe 
wiſſen. John H. Penner. 


Liebſt du Jeſus und wieviel iſt Er 
dir wert? 

Gleich zu allererſt will ich es Euch 
ſagen, daß ich keiner von denen bin, 
die dag große Vorrecht hatten, höhere 
Bildung zu erlangen, ſondern ich bin 
ein ſchlichter Farmer und Ihr werdet 
das auch an meinen ungereimten Zei 
len weiter unten feben, aber aus Lie 
be zu meinem perfönlichen Heilande 
und aus Liebe zu meinem Bolfe, will 
ih es wagen, öffentlih auf zwei 
Runfte aufmerfiam zu macen. 

Der 1. Punkt iſt: Unterſtützung 
unſerer Prediger, bezw. Reiſepredi— 
ger. 

Was? wird der eine oder andere 
vielleicht ſagen: Prediger unterſtüt— 
zen? Was meint das? Wo will das 
hinaus? Ich muß darauf himweiſen, 
daß ich ſage „Unterſtützen“ (wo das 
not tut) ich rede hier nicht von Pre— 
digergehälter. 

Falſch wird Matth. 10:8 oft gedeu— 
tet, während Matth. 10: 9—10: 1. 
Tim, 5, 18: Lu. 10, 4—7: 1. flor. 
9, 7—11 und andere wenig oder gar 
nicht beachtet werden. 

3. 2. fährt da ein Neileprediger 
rund und prediat den zeritreut moh- 
nenden ®ruppen das Wort Gottes. 
Er onfert feine Zeit und Araft für 
ſein Nolf. Er erbält $50 pro Mo- 
nat. Nun mird der eine oder ande 
re vielleicht fanen: Genügt das nicht? 
Na, wenn ihm das bliebe zum Unter— 
belt feirer Kamilie, dann ja. Aber 
bon einem Reifeprediaer merde ich es 
inne, dab er auch oft die Reiſeunko— 
ften von feinem Gehalt heanhlen muß 
und auf meine eritaunte Frage: Na 
wie denn, du bezahlit die Reiſe von 


Mennonitifce Yundfchad 


deinem Gehalt? Was bleibt dir dann 
zum Unterhalt Deiner Yamilie? 
fam es jtill heraus: Oft find es nur 
ein paar Dollars, die übrig bleiben. 

Meine lieben Brüder und Schwe 
tern: Wie jehr lieben wir Jeſus und 
wieviel iit Er uns wert? Etwa jo- 
viel, da wir in die Verſammlung ge- 
ben. da zubören und dann nad) Hau- 
je aehen oder fahren und den Reiſe— 
prediger ſeine Reife jelbit von der 
Nahrung feiner armen Familie be- 
zahlen lajien ? 

Der 2. Bunft: Unterſtützung un 
jerer höheren Schulen. 

Erhalte ich da mit der Voſt einen 
Brief von dein Schulrat der „Deutich 
Engliihen Akademie, Roithern. Der 
Brief enthält ein Jugendvereins— 
programm und wird die Bitte aus- 
geſprochen auf der betreffenden Ju— 
gendvereinsfeier eine Kollekte zu 
nußen der obengenannten Schule zu 
erheben. Ich fragte einen lieben 
Bruder, der da ziemlich qut um weiß: 
Griitieren denn die Schulen von frei 
willigen Spenden? Na, jagte er. Ich 
weiß nicht, wie andere darüber den- 
fen, aber ich denfe, was der Geſamt 
beit zum Segen tit, jollte auch von 
der Geſamtheit aetragen werden, et 
wa nad) ſolchen Regeln wie wir unjere 
Schulen in der alten Heimat unter 
bielten. Ich itimme da voll und ganz 
mit ein, was 9. 9. Ewert in Der 
Menn. Rundſchau vom 21. Ian. 19 
31 auf Seite 2 und 3 jchreibt und ich 
will e8 mir auch zur Aufgabe machen, 
wo immer ich werde Gelegenheit ba 
ben, Anterefje unter unlerm Wolfe 
fiir die fo wichtige Sache der Unter 
tigung der höheren Schulen zu wek 
fen und zu fördern. Nicht immer 
find unſere Gemeinden zu beichuldi 
aen, dab oft fo wenig Intreeſſe für 
Semeinichaftsiachen an den Tag ae 
leat wird, oft iit es einfadh die 
Schuld unjerer Führer, weil dieſe die 
Gemeinden nicht aenug aufmerfiam 
darauf gemacht haben. Gott bat um 
ſerer Gemeinſchaft bobe und köſtliche 
Güter anvertraut. Was die Völker 
heute wollen „Frieden“, den Gedan 
fen gab Gott unſerer Gemeinſchaft 
ſchon vor 40083hren. Liebe Brüder 
und Schweſtern, wollen wir uns un 
ſerer Väter würdig erweiſen, ſo laßt 
uns acht haben auf die geiſtigen und 
geiſtlichen Güter, die wir von ihnen 
geerbt und wollen wir uns dieſelben 
auch erhalben, dann Takt uns fleißig 
ſein im Unterſtützen unſerer höheren 
Schulen, damit aus unſerer Mitte 
in unſerer Mitte können Kräfte aus— 
gebildet werden, die imſtande ſind, 
dieſe Schätze zu verwalten und ver 
mehren zu belfen. Und nun zum 
Schluß fraae ib Euch liebe Leier: 
„Ziebt Ihr Jeſus und wieviel iſt Er 
Euch wert?” 

Einer, der fein Wolf Iteb hat. 


Todesnachricht 


Der Herr bat uns in letter Zeit 
tiefe Wege aeführt, Er bat uns jo be 
ſonders genommen. Es bat dem 
Serrn über Leben und Tod gefallen, 
unfer innigaeliebtes Töchterlein Ann 
hen im Alter von 4 Nahren, 2 Mo 
naten und 5 Tagen zu fih in Sein 
Freudenreich zu beriegen, wo feine 


Leiden und Schmerzen 
werden. Sie ijt krank gewejen 9 Ta- 
ge. Ihre Krankheit war Yungenent- 
zundung und dann befam jie noch Ge— 
birnentzündung, woran jie die legten 
zwei Tage litt. O wie mußte das 
liebe Kind aushalten. Sie war jehr 
franf, jo daß es ſehr ſchwer war, an— 
zujehen. Wie glücklich aber jind wir 
in ſolchen Stunden zu Ichägen, wenn 
wir einen Halt dort oben haben. Sa, 
der Herr legt uns eine Zait auf aber 
er hilft uns auch tragen. Sa, wie 
tröjtend zu willen, daß wir ſie dort 
wiederjehen werden, wo fein Scheiden 
mehr jein wird. Na, wo Gott wird 
abwijchen alle Tränen von unjern Au- 
gen. Diejes diene allen Freunden 


mehr fein 


und Bekannten zur Nachricht. Sie 
ſtarb am 26. März und wurde am 
29, beerdigt. Br. Gerh. Neimer 


machte Einleitung; er batte Pſalm 
90. 1—7 zum Tert. Dann ſprach 
Dr. Iſaak Tiehen in Engliih über 
Sob. 14, 14. Dann madte Br. 
Sacob Janzen Schluß mit Markus 
5, 35—43. 
Wir rufen allen Teilnehmern ein 
herzliches Vergelt's Gott zu und auch 
all denen, die uns in den Tagen des 
Leides bejucht haben. 

Mit danfbarem Herzen unterzeic 
nen fich die tiefbetrübten Eltern 

Neta und 9. N. Koop. 

Seamington, Ont. 


Will berichten, daß uniere Tiebe 
Mutter und Gattin, Frau Abram K. 
Reimer, geb. Sara Penner, geitorben 
iit. Sie wurde am 14. September 
1870 in Süd-Rußland auf der Inſel 
Ehortita geboren. In ihrem 12. Le 
bensjahr verlor fie ihren Vater. Anno 
1891 wurde ſie aetauft. Sie befehr 
te jich durch die Worte: Friede ſei mit 
euh! In ihrem 24. Lebensjahr trat 
jie in den Ebeitand. Anno 1902 30 
gen fie nach Amerifa, wo fie ein Jahr 
bei Roithern wohnten, dann zogen fie 
auf ihre Seimitätte bei Sepburn, wo 
fie gelebt hat bis ans Ende. 

Letztes Jahr Pfingſten erfranfte 
ſie an Herzſchlag, und ſie mußte ärzt 
liche Hilfe ſuchen. Da hat ihr der 
Arzt geſagt, daß ſie vielleicht noch ein 
paar Jahre leben würde, vielleicht 
auch ſchon nur ein Jahr. Sie hat ſich 
auch ganz bereit gemacht. Im Feb— 
ruar erkrankte ſie wieder ſehr. Sie 
wurde aber wieder beſſer. Oſtern, 
als wir alle zu Hauſe waren, da ſagte 
ſie: Ich habe mir ein Kleid machen 
laſſen, das ſollt ihr mir anziehen, 
wenn ich geſtorben bin. Aber wir 
wollten von ſo etwas nichts hören. 
Nach Oſtern erfranfte fie an der lu 
und befam Rheumatismus in den 
Füßen. Mai morgen be- 
itelfte fie etwas an ihre jüngſte Tod 
ter aber erit wollte fie no wohin. 
Sie ging ein paar Schritte weiter, da 
iagte fie: Was wird mir? fiel auf die 
Anis und dann auf ihr Seficht. Die 
heiden Töchter die noch zu Saufe wa 
ren, eilten aleih herbei und riefen 
den Nater und trugen fie hinein, da 
hat fie noch einmal aufacatmet und 


Den 5 
zen 2. 


verihied. Cie iſt an Serzichlaa ae 
itorben. 
Am 7. Mai war Bearäbnis unter 


rnher Teilnahme. Buerft fang der 
Lehrer mit den Schulfindern und 
dann bielt Melt. Gerhard Epp dir 
Reihhenrede. Er ließ Lied Nr. 552 
fingen. betete und las dann Xoh. 16, 
22, Dann fang der Chor. Die Brü- 


der Kohann Dyd und Gerhard Buh— 
ler tröiteten uns auch noch jehr. 

Unjere Mutter hinterläßt ihren 
Gatten, 5 Töchter, 9 Großkinder und 
zwei Schweitern in Rußland und 3 
Schwiegerföhne. Ein Sohn und ei- 
ne Enkelin jind ihr im Tode voran- 
gegangen. Nltgeworden iit fie 60 
Jahre 7 Monate und 20 Tage. Im 
Eheitande gelebt 36 Sabre und 6 
Monate, Wir trauern, aber nicht fo, 
als wenn wir feine Hoffnung haben. 
Wir werden jie dort droben wieder 
treffen. 

Diefes Schreiben diene allen 
Sreunden und Bekannten in Süd. 
Amerika und Mexiko zur Nachricht. 

Der trauernde Gatte 
und die Slinder. 
Sepburn, Sasf. 

Katharina Harder, neborene Berg, 
wurde den 11. April 1863 im Dorfe 
Blumſtein an der Molotichna gebo— 
ren. Ihren fündigen Zuitand er- 
fannte fie ſchon in ihrer frühen Ju— 
gend. Sie gab dem Heilande ihr 
Serz und folate ihm in der Taufe am 
19. Nuni 1879. Die Schweiter hat 
bis in ihr hohes Alter hinein täglich 
für fich im Worte Gottes aelefen und 
it ſtets darauf bedacht geweien, ihr 
Leben dem Evangelium gemäß zu 
führen. Am 7. Oktober 1884 trat fie 
mit P. P. Sarder in den heiligen 
Eheitand. Sie wohnten nur einige 
Sabre an der Molotichna und gingen 


dann nad) dem Kuban. Segensreiche 
Sabre haben fie dort verlebt, Im 


September 1926 aingen die Geſchwi— 
iter mit einem Teil der Familie nad 
Amerifa. Sie hielten fich die meiite 
Zeit in Sasfatoon bei ihren Kindern 
auf, Anno 1929 im Serbit merfte 
die Familie, daß ihre Mutter einen 
leihten Schlag erlitten hatte. Im 
Oftober 1930 folaten die Eltern ib- 
ren lindern, Geſchw. Franz Peters, 
nad ®. E. und fiedelten mit ihnen 
zuſammen auf der neuen Anfiedluna 
bei Sardis an. 5 Moden vor dem 
Tode traf die Schweiter ein zweiter 


Schlag. Ihre Gefundheit nahm 
raſch ab. Sie verlor das Verſtänd— 


nis für das Irdiſche, war aber bei 
klarem Bewußtſein, wenn fie mit 
ihrem Gott ſprach. Die letzten 4 Ta- 
ae lag fie aana ruhig da, mur der 
Ntem zeigte den Angehörigen, daß 
das Reben noch nicht entſchwunden 
war, Den 3. Mai 1 Uhr nachmittags 
durft die Schmweiter zu ihrem Sei- 
Iande gehen, welchem fie treu gedient 
hatte. 

Mit ihrem Gatten hat fie 46 Jah— 
re ımd 8 Monate Freud und Leid 
aeteilt. Die Ehe wurde aelegnet mit 
11 Rindern, wovon 2 Töchter und ein 
Sohn ihr im Tode vorangegangen 
find. Es betrauern ihren Tod ihr 
Satte, 2 Söhne, A Schwienerföhne, 1 
Echmiegertochter und 25 Großkinder. 
Nur zwei Töchter und 1 Schwieger— 
ſohn fonnten am Sterbebette der 
Mutter fein, 

Bei der Leichenfeier ſprachen die 
Prüder Morn. Neufeld, Koh. Neufeld 
ımd Seinrih Dyck auf Grund des 
Mortes Gottes tröftlihe Worte für 
die Angeböriaen. Wir durften aber 
auch ernite Worte der Ermahmıma 
hören. Die Leiche wurde dann bon 
diefer Anftedlung aus auf dem Kirch— 
hofe azu Sardis beitattet. 

Im Auftrage der Yamilie, 

A. A. Unruh. 








ORROFROKROEZDO 
Die drei Freundinnen 


Bon Helene Hübner 
(Fortjegung.) 


So verging der Abend unter mancher— 
lei aufregenden Entdedungen. Am ans 
dern Morgen wurden die jungen Mädchen 
durch ihre jtreng geregelte Tätigkeit in 
Anſpruch genommen, doch mollte es Elli 
gar nicht von der Hand gehen. Die Ge- 
danken waren immer wo anders al3 mo 
fie fein follten. Frau Doktorins Scharf: 
blick hatte ſchon beim Morgentaffee ent- 
dedt, daß Elli träumte. Ohne daß die- 
fe es merkte, wurde fie jcharf beobachtet. 
Jedes junge Mädchen hatte ihre gewiſſen 
Yemter, an Elli war es in diefer Woche, 
die Lampen zu pußen. Sie war eben 
dabei, diejelben mit Del zu verjehen, als 
ihr plößlich einfiel, daß ſie vergeſſen ha— 
be, ihr Bett zu machen. ie lieh alles 
im Stich und lief hinauf. 

Wie gut, daß jie es tat, die fünf üb- 
rigen Betten ivaren alle in Ordnung mit 
Bettdeden verjehen, nur das ihrige, wie 
fie es am Morgen verlajien. Schnell be- 
gann jie, es aufzujchütteln, Doc, o weh, 
die Hände waren nicht fauber. Sie ging 
an den Waſchtiſch, es fehlte an Seife. 
Cie mußte ein Stüd aus der Kommode 
holen. Wo mar der Schlüffel? Auch 
nit am rechten Fleck. Cie hatte ihn 
gewiß im gejtrigen Kleide. Sie ging an 
den Kleiderſchrank und juchte in der Ta— 
fche des Kleides. Dasielbe hatte jie ans 
gehabt, als fie zuerit zu Paftor Kunzes 
ging wegen der Kanne. Sie jtand jin- 
nend ftill. Kunzes waren aljo nahe Ver— 
wandte von Doktor Willers? Wie merk— 
würdig! Wenn fie doch alle einmal zu 
Beſuch fämen, das wäre lujtig. Was wiür- 
den die Jungen für eritaunte Gefichter 
machen, fie bier zu treffen. Jetzt hatte 
fie den Schlüſſel. Ob Frau Doktorin die 
fünf Jungen wohl beſſer in Zaum und 
Bügel halten fonnte ald die Mutter? Sie 
ließ den Kleiderſchrank weit offen in rei— 
ner Gedanfenlofigkeit und ging an die 
Kommode. Sie ſchloß auf. Was wollte 
fie do? Da jtand ein zierliches Muichel- 
läſtchen, das hatte fie ſich felbit geklebt 
im Bade. Die Muſcheln batte fie an 
dem Nachmittage gejucht, wo fie ihre An- 
na fo unverbofft am jenjeitigen Ufer des 
Flufies getroffen hatte. Wie mocdte e3 
nur Anna geben, fie hatte lange nichts 
bon ihr gehört. Und mas machte Doktor 
Körner, der feine, liebenswürdige junge 
Mann in weiter Kerne? 

Frau Doltorin, die Ellis plößliches 
Rortlaufen mohl gemerft hatte, war ihr 
nach furzer Beit gefolgt. Cie hatte ſchon 
auf der Treppe geitanden und jtill zuge- 
ſehen, ala Elli am offenen Kleiderfchrant 
träumte. Nett itand fie in der Schlaf: 
ftubentür, Elli beobachtend. Diefe nahm 
ein Käſtchen nad dem andern aus dem 
Schrank und betrachtete jedes ſinnend. 
Bei jedem gab's eine andere Erinnerung, 
das Badeleben war doch ſehr hübſch ge— 
weſen und die luſtigen Jungen. 

Ein Windftoß vom Fenfter ber lie fie 
auffahren. Es jchneite wieder und ber 
Schnee fam zum Fenſter herein. Cie 
wollte es ſchließen und fah in den fchnee- 
bededten Garten. Wie mochte es mohl 
in Kunzes Garten ausfehen. Was wür— 
den die wilden Jungen nun treiben? 
Vielleicht machten fie einen Schneemann, 
jo lang — jo lang wie der Better? 

Wie ber Better) NMichtig, der lange 
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Vetter gehörte auch zur Familie. Und 
mar der Vetter Kunzes Vetter, dann war 
er doch auch Doktors Vetter. Und die 
Strümpfe, die fie ftridte, waren — 0 
meld eine Entdedung! waren am Ende 
für den langen Better! 

„Mein Kind, was machſt du bier,“ ſag— 
te eine ernite, ausdrudspolle Stimme. El: 
fi jah in jähem Schrecken in das unzu— 
friedene GSeficht der Doktorin. Sie nahm 
fie fchweigend bei der Hand, zeigte auf 
das Halbfertige Bett, auf den offenen 
Schrank, ging mit ihr zur Tür hinaus, 
ließ fie den meitgeöffneten Kleiderſchrank 
wahrnehmen, ging dann mit ihr die Trep- 
pe hinunter, wo die im Stich gelaffenen 
Lampen jtanden. Die Delfanne, die fie 
geöffnet auf der Erde hatte ftehen laf- 
fen, war umgeſtoßen und hatte fich ihres 
Inhalts entleert. 

„Su jagen brauche ich wohl meiter 
nichts, die Tatſachen reden für fi. Ei, 
ei, Elli, jo etwas noch nach zweimonat— 
lihem Aufenthalt in meinem Haufe!“ 
Mit diefen Worten verließ die Doktorin 
Elli, welche durch die ſtumme Ueberfüh— 
rung ihrer Schuld härter geitraft mar, 
als durch eine lange Strafrede. Cie un: 
terdrüdte mit Mühe die hervorquellenden 
Tränen, machte alle halbbegonnenen Ar 
beiten fertig und ging dann reuig, der 
Doktorin Verzeihung zu erbitten. Im Eß— 
zimmer traf fie Adelheid in Tränen. Die- 
felbe hatte Staub gewiſcht und dabei an 
der halboffenen Tür gehordht, gerade als 
Frau Doktorin ihrem Gemahl Ellis Ge- 
dankenloſigkeit Hagte. Der Doktor hatte 
ſich plößlich umgedreht und laut gerufen: 
„Und doch iſt mir Elli mit ihren Trä 
nen zehnmal lieber als Adelheid mit ih— 
rer abicheulichen Neugierde!“ Der Dot 
tor tadelte die jungen Mädchen jelten, er 
überließ es feiner Frau. Um fo mehr 
twirften dieſe kurzen, fräftigen Worte bei 
Adelheid, die jich eingebildet hatte, zu den 
bejonders Bevorzugten zu gehören. Die 
gute Doktorin war dann in die Küche 
gegangen, nicht ahnend, dab dort neuer 
Verdruß ihrer wartete. Wilhelmine hat 
te die Mil überlaufen laſſen. Agnes 
hatte eine Schüffel mit gekochtem Obſt 
bingeworfen und mar eben dabei, Die 
Scherben aus dem auf der Erde liegenden 
KRompott zu jfammeln. Gmilie endlich 
hatte Streit mit den Dienitmädchen und 
Klara ging ſchon den ganzen Tag mit 
fauren Mienen umber, denn fie glaubte 
fi von den übrigen vernachläfligt. Ei- 
nige leife Worte, die Emilie und Wilhel— 
mine miteinander gemechielt, hatten fie 
in dem Verdacht beitärft, daß man etwas 
gegen fie babe. 

Ueberall hatte die Doktorin zu ftrafen, 
zu ermahnen. Es galt heute, die Zügel 
jtraff zu ziehen und das veritand fie. Mit 
itrenger Entjchlofienbeit ging fie ana 
Wert. Gab's audh zu Mittag erhikte 
Gefichter und vom Weinen gerötete Au 
gen, fo ging doc fonit alles mie am 
Schnürden. Elli, die in dieſer Woche das 
Amt des Tiichdedens hatte, hatte nichts 
vergeſſen. Adelheid, die ſonſt geſprächi— 
ge, war auffallend ſchweigſam und blick— 
te zuweilen von unten auf nach dem 
Doktor hin, deſſen Worte ſie bis ins in 
nerſte Herz getroffen hatten. Tante 
Berta ſaß ſtill an ihrem Platze, nichts 
abhnend was in den unteren Räumen ge— 
lämpft hatte, während fie oben in Blu— 
menduft und ®oefie gelebt hatte. 

„Euer geitriger Beſuch bei Tante Ber: 
ta fcheint üble Folgen gehabt zu haben. 
Ir habt alle ſechs eure Schuldigleit 
nicht getan,“ jagte Frau Doltorin zu El⸗ 


li, die ihr nad Tifch gefolgt war, um 
fie wegen ihrer Gedantelofigfeit um Ber- 
zeihung zu bitten. Elli erzählte ihr of- 
fen und beicheiden, daß fie Durch den ge— 
itrigen Bejuch bei Tante Berta die Ent- 
deckung gemadt habe, da ihre Mutter 
mit der Ramilie der rau Doltorin be- 
freundet geiweien jei, dies, ſowie noch an= 
deres, habe jie fo verwirrt, dab fie heute 
morgen immer daran habe denten müſ— 
fen. Als dann Elli den Mädchennamen 
ihrer Mutter nannte, war die Doftorin 
aufs höchſte betroffen. 

„Elife Wilfens Tochter bift du, das 
einzige Rind der reichen amerifanifchen 
Kaufmannsfrau?“ 

Reich find wir nicht mehr,“ ſagte Elli 
feife, „jondern jehr arm, wir hängen ganz 
von der Güte einer alten Tante ab.“ 

„Das iſt die Tante, die dich hierher 
geichieft Hat?“ fragte die Doktorin. „Hät— 
te ich dies ahnen können!“ Sie fchaute 
Elli lange ins Geſicht. „Aehnliches Haft 
du bon der Mutter, im Geficht weniger 
als in der Geſtalt und Sprade.“ 

Sie zog fie zu fich beran. „Wenn das 
meine Schweiter Lorchen wüßte! Sie war 
eine Freundin deiner Mutter. Wir ha— 
ben manche vergnügte Stunde aufammen 
verlebt.“ 

Elli mußte nun von ihren Lebensichid- 
falen erzählen. Cie gedadıte ihrer Mut— 
ter in fchonenditer Weife. Da Frau Dok— 
torin bon borneberein annahm, dab El— 
li$ Vater längit tot jei, Elli felbit dies 
auch für viel mahrfcheinlicher bielt als 
Das Gegenteil, jo konnte fie den Punkt, 
der ihr am fchmerzlichiten war, ganz un: 
berührt, laſſen. Hätte Rhilippine früher 
gewußt, daß Elli eine Tochter Eliſens jei, 
fie würde fich weniger gewundert haben 
über deren vernachläſſigte Erziehung. Wie 
fonnte Elife, die zu Haufe nichts ange: 
rührt hatte, die nur zur Selbitfucht und 
Bequemlichkeit erzogen war, eine Tochter 
richtig anleiten? Frau Doftorin gelobte 
es ſich aber im jtillen, aus Elli mit Got— 
tes Hilfe ein brauchbares, tüchtiges Mäd 
den zu machen. WBbilippine war eine 
treue Natur. Sie hing jehr an den Aus 
genderinnerungen. Sie zog die alte Yeit 
mit ihren geiunden Anfichten der Neuzeit 
bor und war eifrig bemüht, die Erzie 
bungsweile der lebenserighrenen Groß 
mutter weiter fortzupflanzen. Wie oft 
hatte fie die Großmutter fich tadelnd aus 
iprechen hören über Elifens verfehrte Er 
ziehung. Es war ihr nun doppelte 
Pflicht, die Tochter in beſondere Obhut 
su nehmen. Elli fühlte von dem Tage 
an, dab fie, wenn auch nicht äußerlich 
bevorzugt, doch mit befonderer Liebe von 
Frau Doktorin behandelt wurde, 

Ihrer Mutter hatte fie von der köſt— 
lichen Entdedung geichrieben. Wenn aud) 
felbige jehr erfreut war darüber und El— 
li bat, ſich beionders nad ihrer Freun— 
din Lorchen und deren Aufenthalt zu er- 
fundigen, fo war jie durch das Zuſam— 
menleben mit der ftrengen, jest auch 
fräntelnden Tante, fowie durch ihre an— 
derweitigen, traurigen ®erhältnifie fo ge— 
drüdt, daß die Freude noch nicht zur Gel: 
tung fommen fonnte. 

Eines Tages, Elli hatte ſchon ſehnſüch— 
tig auf einen Brief von der Mutter ge 
wartet, fam einer mit dem ®Rojtitempel 
Mobrdorf, aber die Handichrift war groß 
und ungefüge wie bon jemand, der des 
Schreibens unfundig fein mochte. 

Elli entfaltete den Brief und las: 

„Liebes Kräulein! 

Es foll mich herzlich freuen, wenn Ih— 
nen die paar Zeildden bei guter Gefund- 
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beit antreffen. Uns haben fie nicht fo 
verlafien, denn Frau Tante liegen ſchon 
zwei Tage im Bett. Aber ich bin ganz 
frob, dab Frau Tante nicht mehr fo her, 
umgrafjieren fann, es kommt mehr Ruhe 
in die Wirtichaft. Ich ſchaffe nun Keim; 
lich viel Gerümpel fort und das ausge: 
itopfte Viehzeug, vorzüglich die drohen: 
de Eule, die mir jeden Morgen, wenn 
ich mit meinem Lämpchen aus der Kam— 
mer fomme, Furcht einflößt, habe ich al 
les zufammen in die Fleine Kammer ger 
ftelt. Und wenn Frau Tante böfe toird, 
ftelle ich es ihr vor, daß es unfer z00los 
giſcher Garten fein ſoll. Sie läßt ſich in 
gutem manches abgewöhnen. So loch ich 
auch mit Zufriedenheit alle Tage gute 
Biſſen, was beſonders die Frau Mutter 
gut gebrauchen fann. Wber fie ift vor 
gewöhnlich unappetitlich, und immer rechit 
weinerlidh, was mir auch betrübt madit, 
Aber es wird ſchon alles beffer werden, 
wenn Fräulein Elli aus Seehauſen zu 
rüd ift. Schöner wäre e3, wir drei könn: 
ten allein fein. Denn immer mit Frau 
Tante zufammen! (Das lebte ijt mit 
einem Seufzer gejchrieben.) Und fo 
grüßt Sie feufzend 
Lina Schulze.“ 

Der Brief war nit angetan, Elli zu 
beruhigen oder ihr ein heiteres Bild von 
daheim zu entwerfen. Hätte fie einen 
Blid dahin tun können, jo hätte fie ges 
fehen, daß die Mutter allerdings ein ge 
quältes Dafein führte. Beſtändig von 
der Tante auf den Küken gehalten, muß. 
te fie nun lernen, ſich jelbit vergeſſen, an- 
deren zu dienen, ji an wenigem gemü- 
gen zu lafien. Als die Tante anfing zu 
fränfeln, wurde ſie reisbar und oft uns 
gerecht. life, die anfangs gern dabon- 
gelaufen wäre, mußte aushalten, die Ver: 
bältnifie und die dringende Not zwangen 
fie. Letztere erivies fich als beilfame Rus 
te, Eliſe lernte aufmerfen auf ihre ei» 
gene Schuld, lernte in Gottes Wort ſu—⸗ 
chen nach Nat und Troſt. Sie mußte im 
Alter ihren Eigenwillen brechen lernen. 
Wieviel jchiverer tvar das nun, wo ders 
jelbe feiter eingewurzelt war, als es in 
früheren Jahren getvejen wäre. Doch Sie 
wideritrebte nicht mehr der Zucht Gottes. 
So wurde ihr langfam und allmählich die 
Not zum Segen. 


17. Der Ginbrud. 

Die Frühlingsſonne entjandte ihre 
warmen Gtrablen. Alles mas Odem 
batte, jtredte fich ihr verlangend entge- 
gen. Die Amfel ließ fich hören und bier 
und da ftredte ein Blümlein fein Köpf- 
chen aus der Erde, als wollte es fragen: 
„Darf ich kommen?“ Die Schneeylöds 
chen aber itanden alle in Neih und Gleid. 
Sie hatten volles Recht da zu fein, denn 
jie waren beitellt, den Frühling einzus 
läuten. 

(Fortſetzung folgt) 

Die Nördliche Diitrittsfonferenz 
der General-Stonferenz finden vom 
6. bis zum 9. Juni 1931 in der Sa 
lems- Zions-Gemeinde zu Marion, ©. 
D. ſtatt. 


der Mennoniten Britder-Semeinde, 
beginnt am 5. Juli 1931 zu Winfler, 
Man. 


Die Mittlere Diitriftsfonferenz 
der Mennoniten Brüdergemeinden 
findet vom 6. bis zum 9. Jumi in 
Doltou, ©. Daf, jtatt, 
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Mennonitiſche Rundſchau 





Tötet ſie ſchnell 





Perſönlich an die Leſer der „Mennonitiſchen Rundſchau.“ 





Werte Freundel 


Ich habe ſehr wichtige und wertvolle 
Neuigkeiten für Sie, etwas, das Ihnen 
ſehr gefallen und von Ihnen geſchätzt 
werden wird. 

Willen Sie, daß mir einen gemein- 
famen Feind Haben, einen rüdjichtslo- 
fen Feind, der Tag und Nacht dabei ift, 
unfer Eigentum zu vernichten? 

Der Feind ift nur klein, aber fehr 
mädtig. Er lebt von dem fett des Lan— 
des und fein Name heit Mite (Mil- 
be). Irgend jemand, der Geflügel ge— 
züchtet hat, weiß, wie unangenehm es iſt, 
diefes zu jchmieren, zu pudern und zu 
tauchen, um es von Läufen und Milben 
zu befreien. Ich babe ein Mittel erfun- 
den, von dem ich glaube, dab es das 
einfachite, leichtefte und ficherjte ift, um 
die Hühner für immer von Ungeziefer 
frei zu halten. 

Wenn man eine oder zwei fleine Tab» 
fetten in das Trinfwafler der Hühner 
jeden Tag mijcht, kann man leicht und 
fchnell jede Laus und Milbe der Hüh— 
ner vernichten. Es iit narantiert harm— 
[08 für junge und alte Hühner, Geflüs 
gel und Tiere, und es verändert nicht 
im geringsten den Geſchmack des Flei— 
ſches und der Eier. 

Um Ihnen ohne jeden Zweifel zu de— 
mweijen, dab ich das beſte Präparat bus 
be, um alle Milben und Läufe an Ih— 
rem Geflügel in wenigen Tagen ohne 
ſchwere Arbeit auszurotten, biete ich Ih- 
nen zwei Dollar-Palete voller Größe von 
meinen berühmten Mineraltabletten um- 
fonjt an. 

Jedes Paket enthält ungefähr Hundert 
Tabletten. Es ift garantiert, daß es tut, 
mas von ihm behauptet wird, oder das 
Geld wird zurüdgegeben. 


Wenn Sie mir innerhalb einer Woche 
nah Empfang diejer Zeitung jchreiben, 
und einen Dollar für ein großes Palet 
meiner Tabletten gegen Hühnerläufe und 
Milben beilegen, dann fende ich Ihnen 
umgehend drei Dollar: Bakete von die— 
fen Tabletten portofrei. Mit anderen 
Worten: Sie kaufen ein Dollarpatet und 
ich gebe Ihnen zwei Pakete dazu, unter 
der Bedingung, da Sie ein Paket jelbft 
gebrauhen und das andere einem 
Freund oder Nachbar geben, von dem 
Cie wiſſen, daß er es ausprobiert. Vie⸗ 
le Taufende von Heinen Kücken krepieren 
jährlich durch feine anderen Urfachen, als 
Milben und Läufe. Taufende von Ges 
flügelzüchtern werden Ihnen fagen, daß 
fie viel Geld machen könnten, wenn fie 
eine Methode müßten, um leicht und 
fchnell die Hühnerläufe und Milben los⸗ 
zumwerden. ch biete Ihnen eine leichte, 
billige und praftifche Methode dazu an 
und wünſche nur, daß Cie das Mittel 
ausprobieren; denn ich weiß beftimmit, 
wenn Sie es tun, werden Sie fehr er- 
freut fein, daß ich Ihre Aufmerkfamteit 
auf diefe große Erfindung gelenft bas 
be, wodurch die Geflügelzüchter überall 
eine Gelegenheit haben, Geld zu ma- 
chen 


Geflügel, das mit Lauſen und deil⸗ 


ben behaftet iſt. lohnt fich nicht au hal⸗ 
ten, und die Mühe, die bisher ange» 
wandt twurde, um das Geflügel frei ven 
Ungesziefer zu halten, war alles ande» 
re als angenehm. Jetzt aber ijt all dies 
fe unangenehme Arbeit dur den Ge» 
brauch meiner wunderbaren Tabletten 
vermieden. Sie zerdrüden die Tabletten 
in: Trinkwaſſer der Hühner und ın we» 
nigen Tagen find alle Milben und Läus 
fe verſchwunden. Nachdem Sie dieje wun—⸗ 
derbaren Mineraltabletten angewandt 
haben, würde es mich jehr freuen, wenn 
Sie allen Ihren Freunden und Nachbarn 
erzählen würden, was für wunderbaren 
Erfolg Sie damit gehabt haben. 


Sch wünſche dringend, daß jeder Ges 
flügelzüchter im Lande mit diefen Tab» 
letten einen Verſuch macht und darum 
biete ich Ihnen zwei volle Dollarpalete 
frei an mit einer Bejftellung für einen 
Dollar, wenn Cie mir Ihr Bejtellung 
innerhalb einer Woche von diefem Tage, 
two Sie diejes leſen, einjenden. 

Senden Sie mir daher lieber Heute 
Ihre Beitellung mit einem Dollar, fo 
daß Sie nicht zu fpät kommen. 

Ich gebe Ihnen auch meine Erlaub- 
nis, jo viele Ihrer Freunde in diefe Spe— 
zial-Offerte aufzunehmen, wie Sie mol» 
len. Sie können deren Beitellungen ans 
nehmen und für jeden Dollar, den Sie 
mir für dieſe Tabletten fenden, werde 
ih Ihnen drei volle Dollar-Pakete Tab- 
fetten jenden und alle Beitellungen 
prompt und portofrei ausführen. Dabei 
ift zu verjtehen, daß ein jeder, der zwei 
freie Balete befommt, ein dabon an 
einen Freund oder Nachbar, der Geflü— 
gel hält, aber noch feine Gelegenheit ge» 
babt hat, diejes wunderbare Mittel an 
zumenden, abgibt. 

Die obengenannten Mineraltabletten 
find gründlich ausprobiert und tun ge— 
nau das, was bon ihnen behauptet iit. 
Neder, der Geflügel hält, follte es gleich 
probieren, und er wird jehen, was für 
ein Segen dieſes Mittel für jeden Ges 


Flügelzüchter ift. 


Schreibt nur in Englifh und adref- 
fiert alle Beitellungen an 


Allen Watson, 
Poultryman. 


Box 654 
FARMINGDALE, S. DAK,, U.S.A. 


Anmerkung: — So viele Briefe bon 
unferen Leſern find eingelaufen, melde 
befagen, was für zufriedenitellende Res 
fultate fie durch den Gebraud von Mir 
te und Life Deitroner erziehlt haben 
dab wir glauben, wer diefen Artilel ge- 
braucht, der follte fogleich Gebrauch von 
unferer liberalen Offerte machen und 
drei Dollarpafete von diefen Tabletten 
portofrei für einen Dollar beftellen. 

Bitte, madhen Sie Ihre Freunde und 
Nachbarn, melde Geflügel halten auf 
obiges aufmerfjam und maden Sie eis 
ne fo große Order auf, tie Sie fünnen 
diefer fpeziellen Einführungs-Offerte zu⸗ 
gelaffen au werben. 


— 


Zekanntmachung. 


1. Die Konferenz der Mennoniten im 
Mittleren Canada findet, wie im veröf— 
fentlichten Programm ſchon bekannt ge— 
geben, an den Tagen des 6. 7. und 8. 
Nuli d. J. bier in Langham ſtatt. Die 
einladenden Gemeinden, Yoar und Be: 
thesda, bitten nun ihrerſeits um rege 
Teilnahme an derjelben. Die Delegaten 
werden während der Stonferenztage frei 
beföitigt. Den Gäjten wird auf Wunſch 
die Mahlzeit für 25 Cents verabreicht, 
falls fie es nicht vorziehen, ſonſtwie für 
ihre Beköſtigung zu forgen. 

2. Das allgemeine Miffionsfeit findet, 
jo Gott will, am Sonntag, den 5. Juli, 
itatt, wozu jedermann herzlich willkom— 
men ilt. Die Teilnehmer werden gebe- 
ten, jich ihren Imbiß mitzubringen. Ko— 
chendes Wafler wird an allen Tagen, wie 
der Nonferenz, jo auch des Mifjionsfe- 
ſtes, bereitgeitellt. 

3. Die Predigerfonferen; findet am 
Zonnabend vor dem Miſſionsfeſte (4. Ju— 
It) in der Yoar Kirche zu Langham ſtatt. 

Beginn der Konferenz, des Mifjions- 
fejtes, wie der Predigerfonferenz 10 
Uhr vormittags. 

Die Gifenbahnzüne fommen in Lang: 
ham an: 

Vom Oſten via Tasfatoon, 8.45 morgens 
und 7.10 abends. 
Vom Weiten 


abends 


10.15 morgen und 8.15 


Für Zonntag fallen die Züge 8.45 mor— 
gens und 8.15 abends aus. 

Der Herr jegne Sein und unjer Werk! 

Im Muftrage der einladenden Gemein: 
den: 

Johann G. Nempel, 
Heinrich P. Balzer. 
Langham, Zasf., im Juni 1931. 
Befanntmachung. 

Es wird hiermit befanntgemadt, dab 
die Jahresverſammlung der Mitalieder 
des Mennonitiichen Krankenhaus-Vereins 
Soncordia, am 20. Nımi d. 3. um 2 Uhr 
nachmittags im der Nirche der Menno- 
nitengemeinde zu Winnipeg, 394 Ale— 
rander Nve,, jtattfindet. 

Die bon der Verwaltung in Ausficht 
aenommene Tagesordnung ilt wie folgt: 

1. Einleitung durch Aelt. 3. B. Maffen 

2, Bericht der Verwaltung. 

3. Kaſſenbericht. 

I. Bericht der Reviſionskommiſſion. 

5. Bericht von Dr. Claaſſen. 

6. Beriht von Echweiter Magdalene. 
7. Neuwahl der ®ermwaltung und Der 
Reviſoren-Kommiſſion. 

8, Laufende Fragen. 

Im möglichſt vollzähliges 
der Mitalieder wird gebeten. 
willkommen. 

Menn. Kräankenhausverein Concordia. 

Vorfißender: J. Schulß. 
Schriftführer: 9. 3. Willms 


Erſcheinen 
Gäſte ſind 


Der Getreidemarkt. 


MWochenbericht der Success Grain 
Company Ltd., 
164 Grain Exchange, Winnigpeg. 





den 1. Xuni 1931 
Der Mai iſt gegangen. Er bat zwar 
die Bäume ausichlagen laſſen, jedoch die 
auf ihn geſetzte Hoffnung, dem ganz kahl 
gewordenen Getreidemarft nun endlich 
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auch einmal ein paar muntere, grüne 
Bmeiglein anwachſen zu laſſen, ſchmählich 
enttäuſcht. Die ſich verſchiedentlich zei— 
genden Knoſpen ſind nicht am Leben ge— 
blieben, und das Ende dieſes ſonſt ſo 
friſchen Liedes iſt ſehr traurig, nämlich 
(Schlußpreiſe vom 30. Mai) 


Mai Juli Oftober 
Weizen 58% 59% 61% 
Hafer 28% 29 29% 
Gerſte 30% 81 32% 
Roggen 354 36 88% 
Flax 104 105 108% 


Die Tendenz des Marktes war wäh— 
rend der Woche unficher und ſchwach, 
troß aller Trodenheit im Weiten. Auch 
die Erportnachfrage war wider Erwarten 
gering. Die europäiichen Käufer wiſſen 
zu gut, dab viel mehr Weizen in der 
ganzen Welt zum Verkauf fteht, als fie 
bis zur neuen Ernte gebrauchen können 
und laſſen fich duch feine Alarmnachricht 
über Trodenbeit in ihrer Politik, nur bon 
der Hand in den Mund zu kaufen, ftören. 
Hinzu fommt vielleiht noch die Glatt- 
itellung alter Nontrafte am Monatsende 
in Liverpool ſowohl wie hier, da es fi) 
meiitenteils um Verkäufe gehandelt ha— 
ben dürfte, preisdrüdend gewirkt haben. 
Die Lage iit 3. Zt. gewiß nicht jehr op—⸗ 
timistiich umd in diefem Zuſammenhang 
iſt die Meinung eines anderen Weizen- 
landes, Argentiniens, vielleiht ganz in— 
terefiant. Die „Times“, eines der dort 
führenden Blätter, jchreibt in einer kürz— 
lihen Ausgabe, daß regelmäßig größere 
Mengen Weizen verladen werden. Troß 
der großen Maisernte, mit deren Bemäl- 
tigung und Transport im YAugenblid als 
les beichäftigt jei, würde in den Weizen- 
abladungen wohl faum eine Verringerung 
eintreten, weil man es felbft bei den heu- 
te jo geringen Preiſen für ſehr unklug 
halte, den Weizen einzulagern, um auf 
befiere Breife zu warten. Denn im glei» 
chen Augenblid, wo fich Argentinien zu—⸗ 
rüchalten würde, würde Canada mehr 
oder weniger allein das Geichäft machen. 
Das Blatt fährt fort, dat die Weltvor- 
räte zu groß feien, um in abjehbarer 
Zeit eine enticheidende Nenderung in der 
Situation zu erivarten, und daß aus die- 
fem Grunde es vielleicht richtig fei, bon 
Tag zu Tan zu dem Preije zu verlaufen, 
den man dafür befommen fann, Bon 
der andern Seite betrachtet, jeien die 
Preiſe ichon jo niedrig, daß ein weiteres 
Abgleiten fait unmöglich und deshalb ei- 
ne Aenderung nur eine Wenderung zum 
Guten fein könne. Soweit die argenti» 
niiche Zeitung. Man fieht daraus, ba 
die Yeute fich dort feinen Nllufionen über 
höhere Preiſe bingeben und in der Haupt⸗ 
ſache darauf bedadht find, den Weizen fich 
vom Halje zu jchaffen. Ein wirtſchaft⸗ 
lich jehr wichtiger Punkt, an deffen mehr» 
jähriger Vernachläſſigung Canada leider 
ſchwer erfrantt iit. 

Bei dem jo wenig rentablen Getrei—⸗ 
debau follte jeder Farmer um fo mehr 
darmıf bedacht fein, aus der Verwertung 
feiner Ernte feinen leßten Cent herauss 
zubolen. Eriparen Sie fi die Koften 
des Elevatord und berladen Sie, wenn 
nur irgend möglich, über die Plattform. 
Wir lafien Ihre Muſter gern bon der In 
ipeftion gradieren und achten befonders 
darauf, daß Cie die Ahnen zuftehende 
Qualität erhalten. Wir bitten ebenfalls 
um Einfendung Ihrer Frachtbriefe und 
fichern Ihnen bei Berfauf volle Eleva- 
tor-Prämien. Cie erzielen auf dieſe 
Weife beitimmt einen befieren Preis. 

U. Weerda, 








— Wien, 14. Mai. Das Parlament 
nahm heute eine Gejeßvorlage an, durch 
die die Negierung ermächtigt wird, etwa 
$22,500,000 aufzunehmen, von denen 
ungefähr $15,000,000 benußt erden 
follen, um das Kapital der Streditanitalt, 
der großen öjterreichiichen Bank, wieder 
zu ergänzen. Der Reit wird von der 
Negierung in Reſerve gehalten werden, 
um irgendivelchen gegen die wirtichaftli- 
de Lage Deiterreichs gerichteten Schlag 
parieren zu fönnen. 

Genf, 15. Mai. Die Minifter des 
Aeußern von vier Großmächten hielten 
heute eine lange Geheimfigung ab, in der 


a. N. J. Nenfeld 


Braktifcher Arzt und Chirurg 
600 William Ave,, 
Winnipeg, Manitoba 
— Telephone 88 877 — 
Sprechſtunden: 8-5 nachm.; 7-9 abenos 


Dr. 5. Herichfield 
Braktifcher Arzt und Chirurg 
Spridt deutid. 
Dffice 26 600 Rei. 28 153 


576 Main St., Ede Nlerander 
Binnipeg,Man, 




















Sichere Genejung für Krante 


durch das wunderwirkende 


Eranthematiihe Heilmittel 


Auch Baunfcheidtismus genannt 
Erläuternde Birkulare werden portofrei 
augefandt, Nur einzig und allein cdht 

au haben von 


John Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der 
einzig echten, reinen exanthematifchen 
Seilmittel. 

Retter Box 2273, Brooklyn Station, 





Dan büte fich vor Fälſchungen und fal» 
fchen Anpreifungen. 


Bruchleidende 


Werft die nutlofen Bänder weg, 

vermeidet Operation. 

Stuart’3 PlapaoPads jind ver- 
ſchieden vom Bruchband, weil fie ab- 
ſichtlich jelbitanhaitend gemacht find, 
um die Teile fiher am Ort zu hal- 
ten. Steine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutichen, 
daher auch nicht reiben. Tauſende ha- 
ben ſich erfolgreid ohne Arbeitsver- 
Iuft behandelt und die hratnädigiten 
Sälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Geneſungsprozeß ijt natürlich, alfo 
kein Bruchband mehr gebraudt. Wir 
bemweijen, was wir jagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
ſonſt zuichiden. 

Scnden Sie fein Geld 
nur Ihre Adreſſe auf dem Kupon für 
freie Probe Plapao und Bud, über 
Bruch. 

Senden Sie Kupon hente an 

Blapao Laboratories, Inc., 
2899 Stnard Blda., St. Lonis, Mo. 


Mennonitifce Yundfdran 


eine Vorbeſprechung des geplanten 
deutjch-öfterreichifchen Zollvereins ftatt- 
fand, bevor diejes heile Thema vor der 
in Sitzung befindlihen Kommiſſion für 
die europäiſche Staatenvereinigung und 
jpäter vor dem Völkerbundrat, der am 
Montag zujammentreten wird, zur Dis- 
tuſſion fommen wird. Die vier Minifter 
des Auswärtigen waren Arthur Hender— 
fon von England, Ariſtide Briand bon 
Frankreich, Dr. Julius Curtius bon 
Deutſchland und Dino Grandi von Ita— 
lien. 

— Nom, 15. Mai, Papit Pins XI. hat 
heute nachmittag per Rundfunk das Re: 
fümee einer Enzyklika ausgejandt, die 
ſich ganz mit unjerem gegenwärtigen 
Wirtſchaftsſyſtem und der Arbeiterfrage 
beichäftigt und eine vollitändige Reform 
des eriteren im Einklang mit den Kor: 
derungen einer jozialen Gerechtigkeit und 
zweds einer gerechteren Verteilung der 
gemeinfamen Erzeugniffe bon Slapital 
und Arbeit befürwortet. 

— Nanking ‚China, 15. Mai. Auf 
Vorſchlag von Tichaing Kai-Schek, des 
Präfidenten der nationalitiichen Regie— 
rung, nahm die Volfsfonvention heute eis 
nen Rejolutionsantrag an, dem zufolge 
entichieden wurde, daß die neue vorläu— 
fige Verfaffung, nach der China dauernd 
Nepublit bleiben fol, am 1. Juni in 
Kraft treten fol. 

New Dorf, 14. Mai, Konrad Ber: 
cobici, ein gebürtiger Numäne, der fich 
in den Vereinigten Staaten als ein Mei— 
ter der englischen Sprache einen Nuf als 
Schriftſteller erworben hat, gab heute die 
Erklärung ab, das Numänien unmittel- 
bar vor dem Ausbruch einer Revolution 
ſtehe und dab es im Bereich der Mön 
lichkeiten liege, dab; Mitglieder des rumä— 
niſchen Königshauſes ihr Leben in dem 
Aufruhr verlieren würden. 

— Wafhingten, 10. Mai. 
Englands 


Abkehr 
bon jeiner Goldwährungspoli- 
tif in Indien wurde heute abend vom 
Vorfißenden Borah vom Außenpolitiſchen 
Komitee des Senats verlangt. 
publifaner von Idaho erflärte, 


Der Ne: 
dab da— 











Geſchwulſte, Lupus behandelt ohne 

Mefler oder Schmerzen, Alle Ar: 

beit een. Kommen oder 
Schrelben Sie um freies Bud, 


+ Dr. Am — 22 
Wer mn. 
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Beugnifle aus Briefen, die wir 
erhalten haben: 
(8005) Bitte, fenden Sie mir 1 
große Flaiche Special Lapidar für den 
Magen. ch hatte dieie Tabletten vor: 
ber und fie haben Wunder an mir 
getan. Aber ih bin auch fo mie die 
meiiten andern Leute: wenn ich gut 
fühle, dann werde ich nachläſſig und 
bereue ich es nachher. Aber ich will 
jett Lapidar folange gebrauchen, bis 
ich ficher fühle, dab ich ganz geheilt 


bin. 
Mrs. E. Lucjaf, Chicago, U. 
Beitellen Eie fofort, vorausbezahlt, 
eine Flaſche Sapidar, a $2.50 per 
Flaſche, von der 
Lapidar Go, Chin Cal. 











durch in einfchneidender Welfe die Aauf- 
kraft von nahezu 800 Millionen Men— 
fchen verringert worden wäre, da zu Die- 
jem Zwecke der Silberpreis gedrüdt wur— 
de. Ueber das „National Broadcafting 
Syſtem“ ſprechend, griff Borah die Ein- 
führung der Goldwährung in Indien an 
und fagte, da mit einer Bevölkerung, 
die immer mehr in eine gefahrdrohende, 
aufrührerifche Stimmung geriete, Negie- 
rungen am alleriwenigiten das unterneh- 
men könnten, was fie fonjt zu tun pfleg— 
ten und das fich als unklug und fchädlich 
für das Volk erwieſen hätte, Er bezeicdh- 
nete die Senkung des Silberpreijes in den 
legten zwei Jahren als eine der „Haupt⸗ 
urjachen, die die gegenwärtige Anduftrie- 
depreſſion geichaffen und verlängert hät- 
ten,” 

— Freiburg, i. B. Deutfchland., 15. 
Mai. Ein ſtarker Wirbelfturm ri heute 
uralte Nußbäume im Stadtpart um, deck— 
te viele Dächer ab und machte die Schul 
barraden dem Erdboden gleih. Verlu— 
fte von Menschenleben wurden nicht ge— 
meldet. 

— Madrid, 14. Mai. Nachdem über 
faſt ganz Spanien das Kriegsrecht ver— 
hängt wurde, um Blutvergießen und wei— 
tere Gewmalttätigfeiten gegen die katholi— 
ſche Kirche zu verhüten, fuhr die repub- 
likaniſche Regierung heute mit weitgrei— 
fenden Plänen fort, den früheren König 
Alfonſo in den Mugen der ſpaniſchen Be- 
völkerung in Mißkredit zu bringen. Nach 
einem neuen antisflerifalen Ausbruch in 
Badajor, der die Einführung des Kriegs— 
rechts erheiſchte, ordnete Die Negierung Die 
Nonfiszierung alles Privateigentums des 
verbannten Königs an und begann mit 
einer Unterfuchung feiner Handlungen ſeit 
der Einführung der Diktatur unter Ri— 
viera im Geptember 1923. 

— Hoover plädiert für Abrüftung. 
PBräfident Hoover forderte die Geſchäfts— 
leute der Welt dazu auf, ihre Staatsmän- 
ner zu zwingen, der Abrüftung zuzuſtim— 
men. Das größte Hindernis wirtfchaft- 
lichen Rortichrittes, fante Hoover bei Er— 
öffnung der Tagung der Anternationalen 
Handelskommiſſion, feien die Steuern, die 
den Völkern abgeziwadt würde, damit die 
Negierungen jährlih fünf Milliarden 
Dollars für Nüftungszwede ausgeben 
fönnten. 

—Ruſſiſche Holzausfuhr in ftetiner Zu: 
nahme. Yaut amtlicher Kundgabe fteigt 
die Bauholz-Ausfuhr der Sowiet-Union 
und Lieferungstontralte für 1932 find 
ebgeichlofien, deren Wert insgefamt auf 
185,000,000 Rubel (ungefähr $92,500,= 
000) berechnet wird. Ein Beamter der 
Abteilung für Holzerport teilt mit, dab 
dDieje Ausfuhr, die 1922 fih nur auf 
1,000,000 Aubikmeter belief, im vergan= 
genen Jahre auf 12,000,000 Kubikmeter 
geitiegen fei. Damit babe die Somiet- 
Union den eriten Platz im Bauholz Welt- 
marft erreicht. 

— Der Kairo-Alexandria Gilzug ge: 
riet auf der Fahrt in Brand und 48 Ber: 
jonen, unter ihnen 10 finder, erlitten 
den Rlammentod. 39 murden verleßt. 
Das Feuer entitand in einem heißgelau— 
fenen Achſenlager und verbreitete fich 
ichnell auf einen der drei mit Raflagieren 
überfüllten Waggons der dritten KMlaſſe. 
Der Lofomotivführer hatte die Flammen 
nicht wahrgenommen und fubr mweiter, bis 
er durch Bahnmwärter mit Flaggenfignalen 
zum Halten gebradt wurde. Viele der 
Baflagiere erlitten den Tod dur Ab- 
fpringen aus den Fenſtern in dem milden 
Gedränge, den Flammen zu entlommen, 
während der Eilgug weiter auf der Fahrt 
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war. Die Schnelligleit des Zuges verur: 
achte eine ſtarke Luftftrömung, welche die 
Flammen duch die altmodiichen Wag— 
gons trieb und den Baflagieren einen 
brennenden Scheiterhaufen bereitete. 

— Ein Schiff aus dem Meer auftau— 
chen zu jehen, das denjelben Namen trug, 
auf welchem ſich die Seeleute befanden, 
die es jahen, und das über 40 Nahre an 
jenem Ort auf dem Meeresgrunde gele- 
gen hatte, war die fonderbare Begeben- 
heit, die die Bemannung des Dampfers 
„Northumberland“ im Hafen von Napier, 
Neu:Seeland, erlebte. Als die Fluten 
der See auseinanderwichen und der Mee- 
resgrumd ſich hob, wurde der 2000 Ton- 
nen-Dampfer gleichen Namens (North: 
umberland), der im Sabre 1887 im 
Sturm untergegangen var, fichtbar md 
fam zur Oberfläche. Auf viele Meilen 
langen Streden wurde die ganze Küſte 
umgetvandelt und an einigen Stellen ftien 
der Meeresgrund über die Oberfläche der 
Gewäſſer hervor. Mehrere jtählerne 
Geldſchränke, die im Schlamm und Not 
vorgefunden wurden, brachten geheimnis- 
volle Näubereien zutage, die bis auf den 
heutigen Tag noch nicht aufgefunden find, 
weil die Täter niemals entdedt wurden, 
in Erinnerung. 


— Die Bevölkerung Italiens betrug 
am 1. Nanuar 42,874,801 Einwohner, 
Der Geburtenüberfhuß 1930 betrug 
570,151 Seelen. 

— In einem der Älteften Weizenlän: 
der der Welt, nämlich in Rußland, find 
nad einem Bericht der „Umſchau“ neue 
Weizenarten gefunden worden, darunter 
allein im Natufafus Sieben verfchiedene 
Formen von wildem Weizen und drei bon 
wilder Gerite. Beſondere Bedeutung bes 
ſitzt eine diefer Varitäten, die kurzhalmig 
ift, ſchwere Aehren Hat, fehr ſchnell reif 
wird und auch auf falten Boden wächſt. 
Die kaukaſiſchen Bauern faen diefen Wei— 
zen im Frühjahr jofort an den Nändern 
der fchmelzenden Schneefelder. 

— Aus Magdeburg meldet der bolivi- 
{che Konſul Waldemar Hieronimus, daß 
im März 50 deutiche Rarmerfamilien 
(200 Seelen) nad Bolivien, Südameri— 
fa, auswandern werden, um fich im der 
Caupolica Provinz, Departement La Pas, 
niederzulafien. 

— Wie aus Moskau amtlich gemeldet 
wird, iſt die ruffiiche Mathedrale in Sta— 
lingrad in eine Großgarage umgewan— 
delt worden, in der Kraftwagen der Ro— 
ten Armee und der GPU untergebracht 
find. Die Kathedrale gilt als eine der 
ſchönſten Kirchen an den Ufern der Wol— 
ga. (Stalingrad war früher Zarizhn.) 

— Weihnachten in Moskau. Wofreih: 
djenije meldet unter No. 2037: „Yu 
Weihnachten wurden in Leningrad und 
in Mosfau je ein Mufeum für Gottlofig- 
feit eröffnet. Am Heiligen Abend fan» 
den in Moskau 700 Berfammlungen zur 
Belämpfung der Neligion ftatt. Troß der 
energifchen Tätigkeit der Gottlojen-Ber: 
bände waren an diefem Tage die fatholi- 
fchen und protejtantifchen Kirchen über: 
füllt. 

— Budapeit. Graf Stefan Bethlen 
vollendete im April das zehnte Jahr als 
ungariſcher Minifterpräfident. Steiner der 
gegenwärtigen Miniiterpräfidenten Der 
übrigen europäifchen Länder kann eine jo 
lange ununterbroddene Amtszeit auftveis 
ſen. 

— Ottawa. Auf ber neuen 50 Cents 
Marke Canadas ift die Mirche des Dorfes 
Grand Pre in Nova Scotia abgebildet. 
Diefes Dorf ift durch den amerilaniſchen 
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Dichter Longfellow in feiner „Evangeli- 
ne“ berühmt geworden. Jm Vordergrund 
des Martenbildes ift die Bronzejtatue der 
Heldin ſichtbar, im Hintergrund die Wald- 
höhen, die Longfellow bejungen bat. 

— Beim Ausbaggern des Hafens von 
Piräus wurden neulich viele alte griechi- 
ſche Statuen und Reliefbilder zutage ge— 
fördert. 

— Am 2. März itarb plöslih an ei- 
nem Schlaganfall der hervorragende In— 
genieur der Armee, General Edgar Jad— 
win, in Panama, wo er als Vorfigender 
einer Kommiſſion diente, die über die 
Frage beraten jollte, ob die Vereinigten 
Staaten einen zweiten anal in Nicara= 
qua bauen oder nur ein weiteres Paar 
Schleuſen am Panamafanal hinzufügen 
tollen. Jadwin hatte auch die Pläne zur 
Fluttontrolle des Miffiffippi entworfen. 

— Auch Alaska hat jebt ein neues 
Kapitol in Juneau. Es ijt jechs Stod- 
werke hoch und hat $800,000 gefoitet. 

— Am 15. Februar beteten Millionen 
von TQTürfen von Sonnenuntergang bis 
zur Morgendämmerung. Es war der 27. 
Tag des Monats Ramadan, an welchem 
der Engel Gabriel Mohammed den Koran 
überreicht haben foll. Wären doch die 
Chriiten jo eifrig im Gebet für die Heils- 
botichaft des auferjtandenen Heilands der 
Welt! 

— Die dffentlihen Schulen der Ber- 
einigten Staaten weiſen mit ihren Ge— 
bauden, Grundeigentum und innerer 
Einridtung eine Geldanlage von $8,- 
000,000,000 auf. 

— Nicht weniger ala $443,000,000 
amerifanifches Kapital wurde 1930 im 
Auslande angelegt. 

— Nach dem lebten Ausweis iſt Die 
American Telephon & Telegraphp Com— 
pan die erjte $5,000,000,000 Korpora= 
tion der Welt. 

— Genf, 18, Mai. Zwei große Er- 
eignifie jpielten fich heute überrafchend 
in der internationalen Politik ab. Die 
europäiichen Großmächte und Dejterreich 
famen überein, die Angelegenheit des viel 
umftrittenen deutſch⸗öſterreichiſchen Zoll» 
bereins dem Weltribunal vorzulegen, und 
Marim Litvinow, der ruſſiſche Außen— 
fommiffar, lud die kapitaliſtiſche Welt 
ein, mit der Somietregierung einen biel- 
feitigen friedlichen (?) Wirtichaftävertrag 
einzugehen. 

— Tofio, 22. Mai. In dem Beltre- 
ben, die Ausgaben der japanifchen Re— 
gierung zu bermindern, beſchloß heute 
das Kabinett, die Gehälter der Beamten 
nad einem Staffelungsplan bis zu 20 
Prozent zu kürzen. Minifterpräfident 
Walatſuki ſchätzte, daß durch dieſes Vor— 
gehen im laufenden Verwaltungsjahr ſie— 
ben Millionen Jen (etwa $3,500,000) 
eripart werden würden. 

— Schanghai, 22. Mai. Ron einer 
Rebellion im Süden Chinas bedroht und 
angejichts des Treibens der Banditen und 
Roten Armeen in verichiedenen Provin— 
zen fingen heute die Zenſoren der na= 
tionalijtiichen Regierung an, Zeitungs- 
depeichen zu unterdrüden. 

— Bafhington. Das Stantsbeparte- 





Singer Sewing Mafhine Eo. 
Winkler, Man, 


Neue Singer Maſchine $5.00 bar, 
den Reit mit $3.00 per Monat oder 
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815.00 bis $40.00. Jede Maſchine 
ift garantiert, 

I. 3. Frieſen, Diftrift Agent. 
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ment machte bekannt, daß die Zahl der 
Einwanderer, die im laufenden Red 
nungsjahre von den amerifanifchen Kon— 
fuln abgewiejen wurden und noch wer— 
den, weil fie möglicheriveife der öffent- 
lihen WBohltätigfeit zur Lajt fallen wür— 
den, fi auf 140,000 belaufen dürfte. 
Dies ift 10,000 mehr als eine frühere 
Schätzung. 

— Brüſſel. Das belgiſche katholiſch— 
liberale Kabinett trat nach einer Kriſe, 
die plötzlich in der Kammer über die Fra— 
ge der Ausgabe von etwa $8,575,000 für 
Verteidigungsbauten an der Grenze au— 
brach, zurüd. 

— Madrid, 22. Mai, Die republifa- 
niiche Regierung defretierte heute abeı:d 
völlige Freiheit für alle NReligionsbe- 
fenntnifie in ganz Spanien. Die Aſſozi— 
ierte Preſſe erhielt die Mitteilung, dab 
der Schritt des Nabinetts feine Trennung 
bon Kirche und Staat in der neuen ſpa— 
niichen Republik bedeute. An manchen 
Stellen wurde indeifen das Vorgehen der 
Regierung für den erſten wichtigen 
Schritt in diefer Richtung gehalten. 

— New York, 23. Mai, Nach der An- 
ficht des Herrn Oswald Garrijon Billard, 
des Redakteurs und Herausgebers der 
MWochenzeitichriftt „Ihe Nation“, befitt 
Präfident Hoover die Macht, mit einem 
einzigen Wort die Atmofphäre in der 
ganzen Welt zu ändern und die Verei- 
nigten Staaten aus den Rängen der 
Wirtichaftsdepreilion zu befreien. Wenn 
er nur jagen wollte, daß er millens- iit, 
an einem Heinen internationalen Nat von 
NRegierungshäuptern teilzunehmen, um die 
Weltlage zu erörtern, dann würde, wie 
Villard vor den Mitgliedern der Liga 
für unabhängige politifche Aktion erflär- 
te, „ein eleftrifcher Funke der Hoffnung 
und des Nubels um den Erdball freifen.“ 

— Chicago, 18. Mai. Die Führer der 
nationalen landwirtſchaftlichen Ber: 
marftung3-Genoflenichaften wurden heu— 
te von Edw. U. OMeal, dem Präfiden- 
ten der amerikaniſchen Rarmbüro-Röde- 
ration dringlich erjucht, ſich den Beitre- 
bungen für eine gewaltige Nampagne zur 
Organilierung des amerifaniihen Kar 
merstandes anzuſchließen. Er ſagte bei 
Eröffnung der Konferenz, zu der die Füh 
rer der für Getreide, Vieh, Baumwolle, 
und andere Landwirtichaftsztweige bejte 
henden Organifationen erjchienen waren, 
dat die Zeit für ein folches Vorgehen reif 
ſei. Es wäre ſchon ein guter Anfang 


gemacht, aber es müßte noch viel geſche— 


ben, wenn man die Landwirtſchaft ret— 
ten mollte. 

— London, ?1. Mai, Die NArbeits- 
minijterin Marg. Bondfield teilte heute 
dem Unterhaufe mit, dat ungefähr 240,- 
000 Perſonen durch Arbeitslofenfürjorge, 
die bon der Regierung erprobt wurden, 
direft oder indireft Arbeit gefunden hät— 
ten. Der Lohnmwert foll ungefähr 177,- 
000,000 Pfund Sterling ($885,000,- 
000) betragen. 

— Toledo, Ohio, 22. Mai, Geitern 
zeritörte hier ein Keuer das Hafenlager- 
haus der National Milling Co. und ver— 
urſachte einen ſchätzungsweiſen Schaden 
bon $200,000, Ein fechsjtödiger Getrei- 
defilo erlitt bedeutenden Waſſerſchaden, 
als durch die Hibe das Sprinklerſyſtem 
in Tätigfeit trat. 

— Mostan, 22. Mai, Die Behörbe 
für Privatluftichiffahrt teilt heute die 
Eröffnung am 1. Auguſt einer der läng— 
ſten Paſſagier- und Luftpojtlinie mit. Die 
Strede von 10,000 Rilometer (rund 6,- 
000 Meilen) führt von Mostau nad) Ir— 
futst und Wladimojtol. 











Die Farm des H. H. Schulg auf der mennonitiihen Anfiedlung in ber 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schulg fam drei Jahre zurüd von 
Mauntain Lake, Minn. Er beadert 640 Ader. Er erntete 6000 Buſchel 
Beizen im vergangenen Jahr und erwartet eine größere Ernte in biefem 
Jahre. Die Luſtre- und Baltanjiedlung it im ftändigen Wachstum 
begriffen. Die Leute befommen gemwinnbringende Ernten, und viele von 
ihnen haben große, gemütliche Farmheime. Neben diefer Anfiedlung in 
noch eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. Schreiben 
Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Preife für Landſucher. 


E. C. Leedy, General Agricultural Denelonment Waent. Deut. M., Great 
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Gefunde, glückliche Tki 
und Erwachſene findet man in 
den Familien wo 


G $orni’s 


Alpenkräuter 


das Hausmittel iſt. Es iſt der Mutter erite Zuflucht, wenn eines ihrer 
Lieben erfranft. Es iſt ſtets ficher und zuverläffie. Bei Millionen von 
Familien, hüben und drüben, findet man es im Medizinfchranf, 

63 ift aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, enthält 
feine ſchädlichen Drogen, und kann unbeforgt den Kleinen, fowie jungen und 
alten Berfonen von ſchwächlicher Konititution verabfolgt werden, 


Apotheker Fünnen es nicht liefern. Nähere Auskunft erteilt 


Dr. Peter Fahrney & Sons Eo. 
2501 Wafhington Bivd. Bollfrei in Kanada geliefert. Chicago, JU. 
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— fiel, Bei dem Stapellanf des neu- ren hoch! Dann wirft Du des Namens 
en Wunderfreuzer® „Deutichland”“, dem würdig fein, den ich Dir gebe — Deutfd- 
eine große begeiiterte Menfchenmenge bei land. Dein Name fei: „Deutſchland.“ 
wohnte, jchritt Hindenburg zum Mikro⸗ Trage ihn zu des Deutſchen Reiches Stolz 
phon und fprad folgenden Taufipruh: und Ruhm über alle Meere” — In der 
„Und jest gleite hinab in Dein Element, Feſtrede, welche der deutiche Reichslanz⸗ 
den Ozean! Que auf ihm Deine Pflicht! ler hielt, führte er den anderen Völlern 
Künde Deutichlands Arbeit und Lei- zu Gemüte, daß fie dem Beifpiel Deutfch- 
itungsfäbigfeit und ſchütze das Vaterland! lands folgen und ihre bertragsmäßige 
Halte jtets Deine Flagge rein und in Eh- Abrüſtungspflicht erfüllen müſſen. 


— 
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Trauung in der Baptiften Kirche, 
Winnipeg. 


Am 30, Mai, abends um 7 Uhr 30, 
Wurde in der deutichen Baptiften Kirche 
zu Winnipeg die Trauung bon Herrn 
Erich Bloedomw und Fräulein Emma Sei: 
fried vollzogen. Voller Spannung war— 
teten die verfammelten Säfte auf die An- 
funft der Braut. Als ihre Ankunft an- 
gemeldet ward, traten Rev. 9. P. Kay: 
fer und Pater des Bräutigams, Nev. 
F. U. Bloedow, ſowie der Bräutigam und 
Brautführer, Wilfred Bloedow, Student 
des theologiichen Seminars von Rochefter, 
N. Y., von einer Seitentür in die Kirche 
ein und nahmen vor der Kanzel ihre 
Etellung ein, wartend auf das Kommen 
der Braut. Fräulein Frieda Bloedow 
fpielte nun den Brautmarſch. Die Ver: 
fammlung erhob ſich. Langſam und feis 
erlich bewegte jich der Brautzug zur Kir— 
be herein. An der Seite ihres Vaters 
fchritt die ſchön geichmüdte Braut einher. 
Die beiden Herren Schirrmacher und 
Xhromsdorf dienten als „Uſchers“, Fräu— 
lein Elſie Seifred war die ermwählte 
Brautjungfer. Nachdem der Vater die 
Braut dem Bräutigam am Traualtar 
übergeben hatte, wurde vom Paſtor der 
Gemeinde die Trauung vollzogen. Der 
Ernſt und die Feierlichleit des Augen: 
blids lag auf die Verjammelten. 
Wort Gottes lenkte unſere Aufmerkſam— 
feit auf die hohe Bedeutung dieſes 
Schrittes im menfchlichen Leben. Als der 
Paſtor feine Aniprache vollendet und den 
Alt der Trauung vollzogen, hatte das 
Brautpaar das bejondere Vorredht vom 
Bater des Bräutigams, Nev. F. A. Bloe— 
Dow, den Segen Gottes über fich erfleht 
zu haben. Während jih nun das Baar 
ins Nebenzimmer begab, um die amtli- 
den Papiere zu unterzeichnen, fang 
Fräulein Bathge ein Tiebliches Solo. Da: 
rauf verlieh der Hochzeitszug die Kirche 
und die geladenen Gäſte begaben fich in 
die Wohnung der Eltern des Bräutigams. 
Hier wurde ein recht gemütlicher Abend 
berlebt. Jedermann wünſchte den Neu: 
vermählten Glück und Segen auf ihren 
ferneren Lebensweg. Die Bedienung, fo: 
wie Aufwartung der Gäjte lag in den 
Händen erfahrener Leute aus der Stadt. 
Alles ging in aller Gemütlichkeit und Rus 
he von jtatten. Nachdem die Gäſte ſich 
an Speife und Tranf gelabt hatten, wur: 
den noch einige Gejänge und Muſik zum 
Beiten gegeben. Jedermann freute fich 
mit dem alüdlihden Baar. Auch von 
Vorkton, Sast., waren Säfte herbeige: 
eilt, nämlih Herr und Frau Mlemm, fo: 
wie Rrau Nunk. Das Brautpaar war 
reichlich mit jchönen Geſchenken von den 
Gäften bedacht worden. Zum Schluße 
wünfchen wir den Neubermählten noch— 
mals Gottes reichiten Segen für ihr 
fünftiges Leben. 
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1280 Main St. 
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ift und bleibt das ältefte und einzige deut- 
ſche Heilträuter-Haus in Canada. 
Unfer Spesialiit fteht Ihnen mit Nat 
frei zur Verfügung. 
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Warum operieren? 


Dan gebrauche Baker & Heuer Eli- 
zie bei Magen, Leber-, Blinddarm- 
Leiden und Gallenftein. Viele Men: 
ſchen verdanken ihre Gefundheit die- 
jem Mittel und nennen es Baker & 
Heuer Wunderwirker, weil es ihnen 
böllige Gefundheit brachte. 

Diejes Mittel ift zu haben bei ®. 
& 9. Preis $7.50, portofrei. 

Baker & Heuer. 
255 Dorothy St. — Winnipeg, Ps 
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Nillel's Heal⸗All-Balm 


Wer Eczema oder andere Haut⸗Krank⸗ 
beiten bat, der gebrauche dieſes Mit: 
tel, denn es bat jchon mandhen ge= 
beilt und wird von allen Kunden emp: 
foblen. 
— Preis $1.00 pro Schachtel. — 
Zufriedenheit oder Geld zurüd. 
Agenten überall verlangt. 
Kabriziert bon 
Nikkel’s Scientific Laboratory 
806 Alexander Ave, 


( Winnipeg, Man. 























Haben Sie ſchon gelejen? 


Die Glanbensverfolgung in Rußland 
Der Kampf gegen Gott ....60e 
Gott-Erleben in Sowjetrußland $1.50 
Unter dem Kreuz. Grinnerungen aus 
dem alten und neuen Nuhland 75e 
Was ncht in Rußland vor? Gin herz: 


zerreißendes — 65€ 
Ningnende Welten Eine Rußland— 
a a ga $1.50 
Bilder aus Sowjet-Ruhland ........ 65€ 


Meine Verbannung nadı Sibirien 30 
Swifchen den Enden der Erde un: 

ter Brüdern in Metten, geb. $1.35 
Neligion in Rot-Rußland 50€ 
Unfere Brüder in Not; vom Leidens- 


weg Der deutſchen Stoloniiten in 
—— —ſ 60c 
Rußland und das Gvangelium ....75c 


Geſchichte der ruf. Nevolntion $1.00 
Es lebt doch ein gerechter Gott de 
Um die Wahrheit und Freiheit ....2de 
Die fommende Chriftenverfolgung 25c 
Das Schickſal Deutſchlands 456 
1935 der Untergang Frankreichs 756 
Der verlorene Sohn. Erzählung 60c 
Betrachtungen über die Endzeit 

J. G. Dratvell 

Das gute Buch für das chriſtliche 
Haus ſind: 

Chriſtina Roys Volkserzählungen. 
Die Nachbarn, aut gebunden ....$1.00 
Mit dem Lichte in der Hand ....65e 
Um hohen Preis $1.25 
Die Madıt des Lichts 
Hi. Erzählung cerscrssssessesesonsseenne 
Ohne Gott in der Welt 
———— — 
Die Berlorenen, Joh. 3, 16 
Südliche Menſchen 
6666 
In der Verbannung 
Im Sonnenlande 
An feiter Hand 
Heimgefunden 
Dee U ——— 
Saul von Tarſfus 











Gefundene Schäbe D— 30€ 
Morgendämmerumg zuusssssssseseseenennn 30c 

Umfonit geben wir mit jeder $1.00 
Beitellung einen ſchönen, großen 


Buchsftalender für 1931. 
Schreibt um Bücherkatalog 


Deutiche Buchhandlung 
660 Main Street Winnipeg. 
Kiliale: 

















9916 Jasper Avenue — Gdmonton. 
\ J) 





— Eüd-England ift durd Sturm und 
Waſſerfluten heimgeſucht morden, eben 
falls Italien und die Türfei, Tote und 
viel Schaden beruriachend 

— In Norwood wurde die Leiche mit 
einer Schußwunde eines Nünglings ge— 
funden, doch hat die Polizei feine meite- 
ren Anhaltspunkte entdeden können 





3. Juni 








Jeder Farmer in Canada follte in diefem Jahre mit größerem Intereſſe denn je 
das Emporfommen feines Getreides beobadten. Er könnte vielleicht etliche vielver— 
fprechende Flächen finden, von denen ihm die genommenen Saatproben viel Geld 
einbringen würden. Etliche von den eriten Preiſen find: $1500.00 für 10 Bf. 
Gerſte, 50 Bid. Roggen; $800.00 für 10 Maisähren (Korn); ‚3300.00 für 30 
Pfund Erbien, 30 Pfd. Flachs und 30 Pd. Klee. An die für dieſen Wettbewerb 


in Betracht kommenden 56 Klaſſen, welde für alle Karmer in jedem Lande offen, 


find, fommen 1701 Preiſe im Geſamtwerte von $200,000.00 zur Berteilung. 


Die Welt Getreide Ausitellung 
und Konferenz 
Nenina, vom 25, Juli bis zum 6. Auguſt 1932 


Die Rarmer in Canada werden müſſen, wenn fie noch nicht haben, bon ihrer Dies» 
jährigen Ernte Saatproben für die Ausjtellung nehmen. Alle Samenarten für die 
Ausitellung müſſen in den Händen der Behörde zu Negina niht fpäter als 
den 1. März; 1932 fein. h 
Guten Nat für die Vorbereitung des Getreides und der Saat für die Ausitellung 
fann man erhalten, wenn man fich Ächriftlich an den Sekretär des Provinzial-Ko— 
mitees der Welt:Getreide-Nusitellung und Konferenz, per Adreſſe Department of 
Agriculture, in der eigenen Provinz oder an den Unterzeichneten wendet. —1 
Die Welt:Getreide Ausitellung und Konferenz iſt zum Wohle der Landwirtſchaft ge⸗ 
gründet. Sie bietet die beiten Möglichkeiten, um die Qualität der canadiſchen Farm⸗ 
produtie der ganzen Welt zu zeigen. Es iſt deshalb von großer Wichtigkeit, daß die 
canadiichen Farmer jeden einzigen Preis, den das canadiſche Getreide oder die 
Samenarten getvinnen, befommen. 

Zeine, was Du anbanit und teile mit, was Du weilt. 
Breisliiten, Anordnungen und Vorjchriften für Anmeldungen zu dieſem Wettbewerb 
und alle anderen Auskünfte fann man vom Setretär der World’s Grain Exhibition 
and Conferenz, Imperial Bank Chambers, Regina, Sask., erhalten. 










I 
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Vorfibender des Exekutive und 
Finanzfomitees, 

Son. W. EG Bundle 
Minister für Landwirtſchaft 
von Saskatchewan. 


Vorfibender des National 
Committee, 

Son Nobert Weir, 
Miniſter für Landwirticdaft 
von Canada 


Paleie und Geld nad Rußland 








No. des Preis ins Preis ins Poll in 
Palets Inhalt des Pakets Eur. Rußl. Aſiat. Rußl. Rußland 
in Dollar in Dollar in Ruhel 
1 Yala. Schmalz und dla Reis 5.50 6.30 18.95 
2 Ada. Mehl und Atafa. Reis 3.75 4.55 5.0 
3. Ha. Zuder, 4% fa. Mehl und 2Yefa. Schmalz 4.75 5.55 16.00 
) 1lafa. Sped, ungeräuchert, und 4Yelg. Neis 6.10 6.90 18.95 
5. 4A%ala. Butter und 4%la. Sped, neräuchert, 10.50 11.30 32.00 
6. 1a. Kakao, 2a. Zuder, 1%lg. Managriße, 
y lg. Mehl ng, 4.60 5.40 21.00 
7. Alla. Meis 2.20 2,60 ‚345 
8. 4%fg. Mehl 2.10 2.50 3.50 
9. 4% fg. Zuder 2.20 2.60;, 975 
10. 4a. Butter, 3Yela. Managrike und 1fg. Kaffee ul 
geröitet in Bohnen 8.80 9.60 33.30 


werden weitergeleitet durch r 
Das Geld für Pakete fende man in Bank Draft, Expreß Money Order, Poſt 
Money Order oder Poſtal Note. 
Gerhard Giesbrecht 
794 Alexander Ave. Winnipeg, Manitoba, p 
®. ©. Die Pakete werben in Deutſchland verpadt und von dort abgefhidt. Für 
jede Sendung werden von der Dentichen Poſt Quittungen ansgeitellt, melde wir dem 
Beiteller als Beftätigung der Ausführung feines Auftrages zufenden. 
Laut neuer Preisliite ift das Schmalz teurer aber bejjer. Re 
Aus Erfahrung empfehlen wir zum einwandfreien Verſandt alle Mühlenfab- 
rifate und Iuder in Spezial Leinenbeutel zu paden, welche mit einem Aufichlag von 
4 Gents per 1fa. berechnet werden. J 
ie 4 Lebensmittel find gegenwärtig ſehr teuer im Rußland und L 
genügt dem Empfänger einen ganz Heinen Teil des Palets zu verkaufen, un. 
Soll zu deden. Es ift aber auch möglich, Geld zu ipeziellem Kurs nah Rus — 
zu übermweiien. Ich kann in einer Geldiendung nicht weniger als $6.00, ar. 
tia in Rußland 5 Rubel für einen Dollar, zahlen. (Alio 30 Rubel für 6 Dollar, 
alle Unkoſten eingeidhloiien.) ⸗ 
Wer Geld ſchickt, der berichte dem Empfänger nur: 
gebeten, Dir... . . Rubel zu ſchicken. 
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10 Ader Farm 


Eine aute 10 Ader Farm mit Wohn 
haus und Stall fofort zu verkaufen, 
mitten in der mennonitijchen Anfied- 
fung bei Sardis, B. EC. Um nähere 
Auskunft wende man fih an Beter 
Thießen, Mennonite Yand Settlement 
Board, C.P. MA. Depot, Noom 102, 

Vancouver, B. G. 











ee + 








Praktiſch, hygieniſch, 
zeit- und waſſerſpa—⸗ 
rend iſt dieſer einfa— 
che Waſch⸗Apparat. 
Man frage die Leu— 
te, die dieſen Appa= 
rat ſchon im Ges 
brauch haben. 


Preis $1.75 por⸗ 
tofrei. Agenten er= 
halten entſprechen⸗ 
den Nabbat. 


G. KLASSEN, 


— Box 33 — 
E. Kildonan, Man. 
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Store zu verlaufen 


Store, in welchem für die Kamilie und 
den Rarmbetrieb mandes zu faufen iit, 
verfauft Klaas Enns, 

Goalbaie, Alta. Box 146. 








Rheumatiſche Schmerzen. Ueber zehn 
Jahre lang wurde ich von rheumatiſchen 
Schmerzen und Haärtleibigkeit geplagt und 
habe ohne nennenswerten Grfolg alle 
möglihen Heilmittel angewandt. Acht 
Flaſchen Forni's Alpenkträuter und zwei 
Flaſchen Heilöl Liniment hatten eine jo 
borzüglihde Wirkung, dab ich mich jebt 
guter Gejundheit erfreue,” jchreibt Herr 
of. Trottier aus Baldur, Man. Dieſe 
zeiterprobten Heilmittel haben jich bei der 
Behandlung sogenannter rheumatijcher 
Schmerzen von großem Nußen erivieien; 
Taujende haben ihre heiliame Wirkung 
bezeugt. Diejelben können nur durch be— 
fondere, von Dr. Peter Fahrney & Sons, 
Chicago, Ill. ernannte Lokalagenten be— 
zogen werden. 

Zollfrei geliefert in Kanada. 

— Die Britifche Bibelgeſellſchaft be 
richtete, dah fie im vergangenen Jahre 
nabezu 12,000,000 Eremplare der Bibel 
verfauft oder verichenft habe. Troß der 
großen Wirtichaftsnot in der ganzen 
Welt bat fich die Auflage in den letzten 
Nabren mehr als verdoppelt. 


Manıt ſchwache 
Organe ſtark 


gibt neue Kraft und Stär— 
ichten Organen. Es beſei— 
tigt Nr unlheitsteime aus dem Körper, 
Haıkt ſchwache überlommt Ma 
genbeichwerden, Stopfichmerzen und 
Shwindelaefühl Nuga:-Tone ſtärkt 
ſchwache Nerven und Muskeln und macht 
den Schlaf ruhevoll und erfriſchend 
Senn Ihnen Stärte und Lebenskraft 
mangelt, dann follten Sie beitimmt Nu 
nas-Tone nehmen und fich dadurch guter 
Gejundheit und jtarfer Organe erfreuen 
NugasTone wird von Drogiiten verkauft 
"Wenn der Drogijt es nicht bat, dann er: 
ſuchen Sie ihn, das Mittel von feinem 
Großhändler zu beitellen. 

Zwei belgiſche Brofefforen ſtiegen 
in einem abgeichloffenen Ball, an einen 


Kuga Zul 
fe den MN 


Nieren, 


Mennonitifche Rundſchau 
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Success Grain Co. Ltd. 


E 
; 
| Verladen Sie 
5 
= 
= 
ẽ 
= 
3 
3 
* 


* 


Ihr Getreide an und. Wir garantieren zuverläſſige 


Bedienung und fihern Ihnen volle Elevator-Prämien. 


Boardroom 164 Grain Exchange., Winnipeg 


= 

= 

= 

S 

Wir übernehmen gute Margin-Konten. B 
= 

Büro und S 
= 
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Deutſches Haus 
Paul Liebenjohn 


3, Cite de Paradis, 3. Paris 10-e. France. 
Rür 10 Dollar fann ih in Rußland 60 Nubel auszahlen; für 15 
90 Rubel; für 20 Dollar 120 Rubel ujw.; für jeden Dollar 6 Rubel, 
deitauftrag 60 Rubel, 
Yebensmittelpafete nadı Rußland. 

Pakete von $1.85 bis $10.00, 

Einige Preiſe: Butter $0,95 per Silo, 
$0.18 per Hilo uiiw., uſw. 

Verlangen Sie ausführliche Proipelte (kojtenlos). 
ma bürgt tadelloje Ausführung Ihrer Aufträge. 








Dollar 
Dis 


Sped $0.65, Neis $0.20, Ia Mehl 


Der Nuf meiner Fir 














Die deutſche weltberühmte 
Naumann Nähmaſchine 


Die Naumann Nähmaschinen find ſo— 
Itd gebaut mit Kugellager verjehen, mes» 
balb ruhiger, ftillee und leichter Gang. 
Jede Maſchine ift mit Vor» und NRüd- 
wärtsnäher ausgejtattet. Die Möbelaus— 
ſtattung iſt von feinften Wallnußholz. 
Mäßige Preiſe. 


Auf Lager: Thermometer mit Reau— 
mur und Fahrenheit Einteilung, 7 
faitige Suitarren Zimmermann, So 
finger Küchen- und Schlachtmeſſer in 
verichiedenen Ausführungen, Primus 
Betroleumfocher etc. 


Sie ausführlichen 





Verlangen 
| STANDARD IMPORTING & SALES CO, 


Katalog und Preigliite. 


156 Princess Street — (C. De Fehr) — Winnipeg, Man. 
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Luftballon angehängt, in die joweit un von England ihren 64. Geburtstag. 


erforichten Auftichichten um die Erde — In einer Goldmine in Indien ent: 
wecks Studium. Sie haben eine Höhe stand Keuer, wobei 47 Mann ihr Leben 
von 10 Meilen erreicht, als erite, Die die verloren. 


ie Höhe erreicht haben. Sie find glüd 


li) wieder gelandet 7 Weroplane warten auf Nachricht 
( eder qui . 


über günftiges Wetter, um den Verfuch 
— Die Univerfität von Sasfathewan zu machen, den Atlantiichen Ozean zu 
hat dem Premier Manitobas Braden die  überfliegen. Darunter iſt ein Mädchen, 
Doftorwürde verliehen, ebenfalls dem das von Neu-Fundland [osfliegen möchte. 
Moderator (Rorfißende) der United - Um 1. Juli tritt eine Luftarmada 
Ghurch of Canada bon Hamilton, Ont., ihre Reife an durch 
die Yuft über die Gefilde Canadas bis 
sum Stillen Ozean, eine Strede von 
7700 Meilen. 

— Spurlos verfhwunden find im füd- 
lichen Eismeer zwei Anielgruppen, Die 
Nimbrod- und die Daughterty-Inſeln, die 
norwegiſche Walfifcherpedi 
tion aufiuchen wollte. Sie entdedte nicht 
Die geringite Spur bon Land an den auf 
jertrummern den Seekarten eingetragenen Gtellen, 
ſtellte vielmehr feit, daß in der fraglichen 
Meer durchſchnittlich 12,000 
Fuß tief und durchweg der Meeresboden 
richt. eben war 

— Der Weldidıranf im Union Depot Noch immer bedient ſich ein Fünftel 


— (lieder des Verbandes der Fabri 
fanten vom Diten Canadas bielten auf 
ihrer Durchfahrt nach Vancouver auch in 
Winnipen an. Ahnen wurde ein Feſteſ 
fen geneben. 

In Siid- Fort Garrny, einer Vorſtadt 
Winnipegs 


fürzlich eine 
fam es zu Nubeitörungen, als 
eine Gruppe Arbeitslojer die große Bag 
veriuchte zu 
wobei zwei Bol 
Yeiter 


nermaichıne 
Die Polizei ariff ein, 
ziſten 

wurden 


verwundet wurden Die 


arretiert und kommen vor Ge 


Gegend das 


in Winnipeg wurde von Banditen erbro der Bevölferung der Bereinigten Staa— 
den, von denen ſoweit Feine Spur zu tem der Keroſinlampen und Kerzen zur 
finden iſt. Sie haben etwa $2000.00 Beleuchtung 


in Bar genommen 
— Am 26. Mai feierte Königin Mary 


- Florida fündigt an, daß Die ſchädliche 
Mittelländiihe Fruchtfliege vertilgt ift. 




































Für Rheumatismus 
ebraudıe man 
—&ITALIAN S 
nennungen bon Aftors 
dions (Biehharmonis 
Qualität, niedrigjte 
Preiſe. Jedes Zieh⸗ 
Jahre garantiert. Wir 
verfertigen ir ige eine 
und übernehmen Reparaturen zu jehr 
mäßigen Preiſen. Freie Inftruftion durch 
fen Sie ſich unferen neueften Katalog 
frei zuichiden und Sie werden über bie 
beute an 
Italian Nccordion Co., 
Patente 
Schüsen Sie Ihre Idee! 
bollftändigen Nat und fenden Sie uns 
Einzelheiten Ihrer Erfindung. 
Wir gewähren wahre perjönliche 
Bedienung. 
Gegründet Erfahrung 
Dreißig Jahre. 
247 Atlas Bldg., Washington, D. C. 
Ermähnen Sie die „Mennoniti * 
gelegenheit ſchreiben. 

A. BUHR 
18jährige Birnen, De allen Rechts⸗ unk 
—“ 3 zu verleihen 
Achtung! 

Wenn Sie beim Umziehen oder an—⸗ 
benötigt find, menden Cie fih an 
Henry Thieffen, 1841 Elgin Ave. 


Niftel’3 Liniment 
Alle Arten und Bes 
fa3), Sandarbeit, befte 
barmonifa iſt für viele 
Art von Ziehharmonikas bei Beſtellung 
Prof. Roſanova für unfere Kunden. Laſ⸗ 
niedrigen Preiſe ſtaunen. Schreiben Sie 
323 W. Polk St., Dept. 81, Chicago, JH. 
Schreiben Sie offen in Engliſch um 
Schutzmarke regiſtriert. 
E. E. VROOMAN & CO. 
NRundihau”, wenn Sie "in obiger 
Dentiher Rechtsanwalt 
325 Main St, =. 7. ”geinnipeg, Man, 
deren Gelegenheiten um einen Trud 
Prompte Bedienung, mäßige Preiſe. 
oh 




















Liefere auch Holz und len. 
Phone 88 846 
8 
Ich verſende: 

LEE. TEEN 22€ 
Santos Kaffee, No. 1, per 38 .. 288 
Santos Kaffee, No. 2, per Pd. .... 2be 
Jamaica Kaffee, per Pfd. crrrsnsnreere 30€ 






Maracaibo, per Pfd. 35e 
aba Kaffee, No. 1, per Pd. 2... 50€ 
Geröftet in Bohnen oder gemahlen. 

- Oben genannter Kaffee grün, 2c bils 

iger. 
ei einer Beftellung von 1008, Kaf⸗ 
fee iſt die Kracht frei. 
TE 7 ER 0.7 $5.60 
Friſches, weißes Schmalz, 50 Pf. $6.00 
Fragt an nad) anderen Artileln, Ihr 
werdet ſie Be befommen. 
9. Warkentin 
144 Logan ar — BWinnipeg, Man, 
— Telephon 21 222 — 


Farmſtellung 


geſucht. Mennonitiſcher Jüngling aus 
Deutſchland (gelernter e e fut 
Stellung auf einer Farm. Eine —24* 
bei — auf der Farm 

—ã an Bz €. 8, 
Bublifhing Haufe, 672 YUrlingten 
Winnipeg, Man, 
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Leiden Sie? 


Schreiben Sie fofort an Herbaria Kräuter Tee um freie Bücher, wie man 
Lungen, Herz, Nieren, Gallenjteine, Blajen, Magen, Gicht, Rheumatismus, 
frantes Blut, Frauen: und Männerkrankheiten auf natürlidem Wege heilt. 


Jedes Leiden Tann geheilt werden. 


Bögern Eie nid. 


Herbaria Kräuter Tee 
645 Main Street, — Winnipeg, Man. 


go UUNNIRIAEZUINNININIIIEDUANAUDINEINAEDUADEUDINAUMDEDINDANAUDANANEDUNBANIUDDNADEDANANIINIUBIBEZUNIANINIUNILEDANNANANRANANEDUNNANIULSTIDEDANDALANNILIDEZUNIALAINLADEDUNNNINNILIIE * 


— London, 23. Mai, Die internatio- 
nale Weizentonferenz ijt heute furz nad) 
mittag zu Ende gegangen. Die Bertre- 
ter der beteiligten Nationen haben ich 
jedoch nicht entichliegen können, den bon 
den amerifanijchen Delegierten vorge— 
fchlagenen Einjichränfungsplan inbezug 
auf die Anbaufläche zur alljeitigen An- 
nahme zu befürworten. Auch der bon den 
Ruſſen und anderen vorgeichlagene Quo— 
tenplan fand auf Der Stonferenz feine 
ausdrüdliche Billigung. 

Angenommen wurde jedoch) der Vor: 
ichlag, einen internationalen permanen= 
ten Ausschuß zu bilden, der für die Wei- 
‚zenproduftions- und Ausfuhrländer die 
Nolle eines Natgebers übernehmen joll, 
wenn ihm auch jelbitverjtändlich nicht die 
Macht zuiteht, die Berüdfichtigung feiner 
Natichläge in der PBraris zu erzwingen. 

- Ottawa, Gifenbahnminifter Dr. N. 3. 
Manion erklärte im canadiihen Inter 
haus, dab die offizielle Eröffnung des 
Hafens von Chruchill an der Hudion Bay 
nicht vor 1932 erfolgen werde. Das Ko— 
mitee, das jich ‚mit der Rrage befahte, 
beihloß im Verlaufe der Berhandlungen 
$6,000,000 für die Hudjon-Bay und den 
Bau der Enditation zu genehmigen. 

— Genf. Die vielen kurzen Befpre- 
dungen, welche Marim Litwinow, der 
ruſſiſche Kommiſſar für auswärtige An 
gelegenbeiten bier in diefen Tagen mit 
masgebenden Staatsmännern gehabt bat, 


WMennonttifdyge Bundbfdyam' 
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Warum? 


erwedten in den Bölferbundfreijen den 
ſich jtändig verjtärfenden Eindrud, dat 
jih Rußlands Beziehungen zu den fapita- 
liitiichen Yändern Europas fortan freund- 
ichaftlicher geitalten werden. 

Mittlerweile beichlo der Völferbund- 
rat, die Einladungen zu der am 2. Feb— 
ruar 1932 bier fälligen Weltabrüjtungs- 
fonferenz ergehen zu laſſen. Außer den 
zum Wölferbund gehörigen Ländern wer— 
den die Ber. Staaten, Rußland, die Tür- 
fei, Mexiko, Brafilien, Coſta Nica, Ecu: 
ador, Aeghpten und Nfahaniitan zur Be- 
teiligung eingeladen werden. 

Der Völferbundrat befahte jich mit den 
Beichwerden der Bevölkerungsminderhei— 
ten und aedenft damit reinen Tiſch zu 
machen. Er gelangte zu dem Befund, 
das ſich die Beziehungen zwiſchen der 
deutſchen Bevölferung der freien Stadt 
Danzig und den 30,000 Polen, die in 
ihrer Mitte wohnen, in bedenflicher Weije 
zugeſpitzt hätten, und forderte die Negie- 
rung Danzig auf, Mabnahmen zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung zu tref 
fen und alle Nundgebungen zu unter 
drüden, welche zu Friedensitörungen füh 
ren fünnten. 

— Bajel. Vertreter der Zentralban- 
fen von 24 Nationen tagten zum erſten— 
male in der Gejchichte unter den Auſpizien 
der Bank für internationalen Zahlungs= 
ausgleic. teilten ſich in Gruppen 
zur Beratung über Währung und Devi- 


Zie 


Der Mennonitiſche Katechismus 


1. Der kleine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftolifchem 


Blaubensbelenntnis*“ ) 18. Auflage, auf Buchpapier, ſchön 


ebunden, der in feiner 


aller Richtungen unferes Volles und in feinem Haufe fehlen follte. 


Rir 
reis per Exemplar portofrei 


ei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
B. Der große Katechismus, mit den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 


Brei per Exemplar portofrei 


Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
Die Zahlung jende man mit der Beitellung an das 


Rundidhau 


Bublifbing Houfe 


672 Urlingten Street, — Winnipeg, Manitobe, 





Ich ſchicke hiermit für: 


Bufammen beftellt: 


Staat oder Provinz 


der“ oder „Poſtal Note“ ein. 
Scheds.) 





Un: Rundſchau Publiſhing Houfe, 
672 Arlington St. Binnipeq, Man. 


1. Die Mennonitifhe Rundidau (1.25) 


23. Den Ehriftlihen Yugendfreund ($0.50) 
1. u. 2- $1.50 
Beigelegt find 


.................... PLILETTITEITIITTIITT 


Voſt, Office ............ — —— 


22222222·222222 ............. 
“.nn...un.....„„nn.......„nnn...nnn.ee .. 
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Dei Adrefienwechlel gebe man and) die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order”, „Express Money DOr- 
(Bon den U. ©. 4. auch perſönliche 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe ift wie folgt: 
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fen, wie über Sreditbewilligungen. 

Hinsichtlich der vielbeivrochenen finan— 
siellen Hilfe für Deiterreich verlautet, 
dab ich die Weltbanf dazu verjtanden 
hat, es der djterreichiichen Nationalbanf 
zu ermöglichen, den an jie neitellten Ans 
forderungen nachzukommen, nicht nur für 
die Nireditanitalt, jondern auch hinficht- 
lich der allgemeinen Yage. 

Der Nationalbank joll ein Aredit bon 
$15,000,000 bewilligt werden, von wel— 
cher Summe die Weltbanf den dritten 
Teil aufbringen wird, während die übri=- 
gen Zweidrittel von verichiedenen ande— 
ren jtarfen Rinanzinitituten übernommen 
iverden. 

Die Weltbant wird gleichfalls Schaß- 
anmweifungen der öjterreichiichen Bank in 
Höhe von $15,000,000 entgegennehmen 
und gegen diefen Betrag ausländiiches 
(Held emittieren. 

— Berlin, Die Härten des arftiichen 
Klimas haben wiederum einen hervorra= 
enden Koricher und Wiffenichaftler als 
Opfer gefordert. 

Hier traf die Meldung ein, daß die 
Leiche von Profefior Alfred L. Wegener, 
dem Leiter der deutichen Grönland-Er- 
pedition, bon einer Hilfserpedition aufge- 
funden worden iſt. Damit wird die letz— 
te Hoffnung zeritört, dab der Korjcher doch 
noch lebend aufgefunden werden könnte. 

Profeſſor Wegener wird jeit dem 1. 
November vermißt, als er mit einem 
Srönländer zu der 250 Meilen meiten 
Reiſe nach jeinem Stützpunkte an der 
tweitlichen Grenze des Eisfaps bon Grön— 
land aufbrad. Sein Leichnam wurde 
etwa 90 Meilen von feinem Abgangs 
punkt, dem Lager Eismitte, gefunden. 

Die Leiche war im Schnee begraben 
und lag unter einem Baar Skis. Die 
Tatiache, daß fie warm in Pelze geflei- 
det war, führt zu der Annahme, dab der 
Forſcher nicht erfroren, fondern anichei- 
nend einem Herzleiden erlegen iſt. Sei: 
ne perjönlichen Artikel fehlten. Sie wur— 
den wahrscheinlich von feinem grönländi 
schen Begleiter Nasmus mitgenommen, 
bon dem in den bier eingelaufenen knap— 
pen Berichten nichts erwähnt wird. 

Der 50 Jahre alte Forſcher führte fei- 
ne GErpedition im April 1930 in das 
Innere von Grönland. Er beabiichtigte, 
18 Monate dort zu verweilen, nm mete 
orologiiche Rorichungen zu macen. 

Galamus, Jowa, 17. Mai. Sieben 
Perſonen, fünf junge Mädchen und zwei 
junge Leute, famen heute ums Xeben, 
als ihr Auto bei einem Bahnübergang 
bon einem Zuge überfahren wurde. 

— ‚Berlin, Die Zahl der Arbeitslofen 
im Reich iſt in den eriten Wochen des 
Monat Mai um 147,000 zurüdgegan- 
gen, wie amtlich befannt gegeben wurde. 
Die Ermwerbölojenziffer für den 15. Mai 
betrug 4,211,000, die Zahl der Unterſtü 
bungsempfänger 2,627,000, 

- Die Gaben der Vereinigten Staa- 
ten für mohltätige Zwecke im Auslande 
beliefen fi im Jahre 1929 auf etwa 
$2,500,000,000, mehr als die Hälfte al- 
fer Unkoſten der Bundesregierung 
etva 3 Brozent unſeres gejamten 
tionalen Einkommens 

— Die Farbeninduitrie in Dentichland 
blüht und zahlt eine Nahresdipidende von 
12 Prozent aus, 

— Der amerifanifhe Botichafter in 
Berlin, Sadett, erflärte in einem Bericht 
im Weißen Haufe, daß die Geichäftslage 
in Deutichland Iangiam, aber ficher ſtabi— 
(ifiert werde, troßdem in den beiden leß- 
ten Jahren wenig Kortjchritt zu verzeich 
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John F. Vo 


Used Car Manager on Lot 210 
Street, with McRae & Griffith 
Winnipeg, Man. 


Möchte jeden bitten, der in die Stat 
fommt, einen Carenhandel abzuſch 
Ben, bei mir erſt vorzufprechen. 
garantiere eine aufridtige und geile 
ſenhafte Bedienung. Jede Car tränkl 
eine Garantie für 30 Tage. 8 

ter für Chevrolet Caren und X 


210 Main &t. — Telephone 29 176. 








nen geweſen jei. Die Arbeitslofigteifi 
de das jchlimmite wirtichaftliche Prob u 
für die deutiche Republik. 

— Etwa 35,000 Mexikaner haben 
gen Arbeitslofigfeit das jüdliche Ca 
nien im legten Winter verlafien und fi 
in ihre Heimat zurücdgefehrt. 

— En freies Stückchen Land der } 
Gejellihaft an der Themje zu Dag 
in England wird zum Weizenbau ? 
wendet. Alle Arbeit wird mit Maichingen 
verrichtet. Auf der Farm ijt fein Pi 3 
oder irgendein anderes Tier zu jehen, nur 3 
eine Nabe vergnügt ſich mit Mänfefang 4 
Die jüngst veröffentlichten britiichen Ber 
richte bejagen, daß der auf diefer Farm 3 
erzielte Erntegewinn doppelt jo groß War ’ 
wie der der Farmen, die nach alter engs = 
fischer Weiſe bewirtichaftet wurden, | 
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Geränſchloſer Original Primus 
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N? „ 


Petroleum Gaskocher, aus polie J 

Meſſing. Inhalt des Oelbehälters 
Pints. Geſamthöhe 8 Zoll. Bringt 
Liter Waſſer in 3 bis 4 Minuten 4 
Kochen. Gewicht 3% Pf. Preis 

„Standard Importing & Sales GB, 
156 Princess St, — Winnipeg, Neu’ 
— 


Standard Rafierkliugen 


aus ſchwediſchem Stahl. 
Paſſend für alte und neue Apparate, ? 
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mas überhanpt geboten“ 
Wir liefern felbige mit 
Nührige Händler ge— 


Das Beſte, 
werden kann. 
voller Garantie, 
fucht. 
Preis 50c per 10 Ctüd, portofrei. 

Standard Importing & Sales Cs. 
156 Princess St. — Winnipeg, Mau 








Dentich-öfterreihiihe Senſen 
per Stüd 
Wesiteine für Senien 
Standard Importing & Sales Ge. 
156 Princess Street — Winnipeg, Man 7 
— — — 
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